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ſich „anſchreiben“ zu laſſen. 
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Baltiſche Briefe. I. 


se Bedeutung des Proteſtantismus und feiner Geiſtlichkeit. 
ie Rechtsgrundlage der proteſtantiſchen Kirche in den balti⸗ 
ſchen Provinzen. Orthodoxe Wühlereien. Griechiſches Bis⸗ 
thum in Riga. Maſſenbekehrungen. Verfolgung der Prediger. 
Rückläufige Strömung. Amtlicher Bericht über den amtlichen 
Betrug. ie Bedenkzeit. Der Dispens von den Reverſalen. 
Neue Proſelytenmacherei. Unterſtellung unter den heiligen 
Synod. Die griechiſche Kirche herrſcht. Keine Bedenkzeit, 
kein Dispens von den Reverſalen. Verfolgung der Prieſter. 
Bedeutung des Kampfes. Vernagelt.) 

Das ſtärkſte Hinderniß gegen die Ruſſificirung der Oſtſee⸗Provinzen 
iſt das lutheriſche Glaubensbekenntniß. Welche Gegenſaͤtze auch ſonſt 
zwiſchen den einzelnen Beſtandtheilen der baltiſchen Bevölkerung 
hervortreten, das Band der Religion verknüpft ſie innig mit einander 
und macht ſie zu Kampfgenoſſen wider den gemeinſamen Feind, die 
orthodoxe Kirche. Es hat nicht an Verſuchen gefehlt, die eingeborenen 
Letten und Eſthen gegen die eingewanderten Deutſchen aufzuſtacheln, 
damit der tertius gaudens beide Parteien leichter unterjoche. Allein 
das kirchliche Band hat ſich gemeinhin ſtärker erwieſen, als der 
nationale Gegenſatz. Denn die Geiſtlichkeit in den Oſtſee⸗Provinzen, 
welcher die Seelforge für die Letten und Eſthen obliegt, iſt durchweg 
von entſchieden deutſcher Geſinnung und bildet deshalb einen Damm 
gegen die Verſchmelzung des Oſtens mit dem Innern des Reiches. 

Seit Menſchenaltern iſt es daher das Beſtreben der ruſſiſchen 
Machthaber, den Proteſtantismus aus den baltiſchen Provinzen zu 
verdrängen. Würde dieſes Ziel erreicht, ſo wären zwei Fliegen mit 
einer Klappe geſchlagen. Die Letten und Eſthen, welche die große 
Mehrheit der Bevölkerung in den Oſtſeeländern bilden, wären von 
dem Czarenthum nur noch durch die Sprache, nicht auch durch den 
Glauben getrennt, und die deutſche Geiſtlichkeit verlöre ihre Gemeinde 
und ihren Wirkungskreis und müßte allmälig ausſterben oder aus⸗ 
wandern. Die evangeliſche Geiſtlichkeit aber iſt heute ein höͤchſt be⸗ 
deutſames und einflußreiches Element des Deutſchthums in den 
baltiſchen Provinzen. Erfüllt mit deutſchem Geiſte, genährt mit 
deutſcher Bildung, ſteht die baltiſche Geiſtlichkeit mit der abendländiſchen 
Cultur in engſter Verbindung und weiß die ſittliche Werthſchätzung 
von Mutterſprache, ererbtem Recht und Glauben der Väter lebendig 


zu erhalten. Dazu kommt, daß die evangeliſche Geiſtlichkeit ihre Macht 


über die Gemüther des niederen lettiſchen Volkes zur Milderung der 
ſocialen Gegenſätze zu verwenden weiß und die Pläne des Moskowiter⸗ 
thums kreuzt, welches durch fortgeſetzte Hetzereien alle Ordnung und 
Rechtssicherheit untergräbt, um auf ihren Trümmern das griechiſche 
Kreuz und die Knute des Tſchinowniks aufzupflanzen. 

Unter den erſten Punkten der Capitulation für die Unterwerfung 
Livlands unter das ruſſiſche Scepter ſteht als Hauptbedingung: Schutz 
bei der freien Ausübung der evangeliſchen Religion nach dem Augs⸗ 
burger Bekenntniſſe und den ſymboliſchen Büchern dieſer Kirche und 
ausſchließliche Zulaſſung und Duldung ſolcher Lehren in Kirchen und 
Schulen. Nach dieſen eidlich bekräftigten Grundgeſetzen für die 
baltiſchen Provinzen iſt die proteſtantiſche Kirche die herrſchende Landes⸗ 
kirche. So lange das Moskowiterthum den Oſtſeeländern ihre Sonder⸗ 
ſtellung gönnte, war von Mißhelligkeiten auf kirchlichem Gebiete nie 
die Rede. Die proteſtantiſche Geiſtlichkeit in den Oſtſeeprovinzen als 
geſellſchaftliches Mittelglied zwiſchen Arm und Reich weiß ſich dem 
ſocialen Bedürfniſſe anzupaſſen; dem Kampfplatze der kirchlichen 
Parteien entrückt, wird ſie von den Wellenkreiſen der Tagesfehden 
nicht erſchüttert. Die baltiſche Kirche bietet daher den Anblick ruhiger 
Klarheit und inneren Friedens. Die Unruhe, in welche ſie jetzt ver⸗ 
ſetzt iſt, iſt nicht von ihr verſchuldet, ſondern künſtlich und frivol an⸗ 
gefacht worden. 

Schon in den dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts begann die 
ruſſiſche Orthodoxie eine geheime Wühlerei in den Oſtſeeprovinzen. 
Katechismen der griechiſch⸗ katholiſchen Kirche in lettiſcher Sprache 
wurden maſſenhaft unter die Bauern geworfen. In Pleskau wurde 
ein Seminar errichtet, in welchem Ruſſen zum geiſtlichen Stande vor⸗ 
bereitet und in der lettiſchen und eſthniſchen Sprache unterrichtet 
wurden. Volksthümliche Schriften, welche den Maſſen den griechiſchen 
Ritus mundrecht machen ſollten, wurden zu Tauſenden gedruckt, und im 
Juli 1836 wurden die Bewohner der baltiſchen Provinzen durch die Nach⸗ 
richt überraſcht, daß der Kaiſer die Errichtung eines griechiſchen Bisthums 
in Riga anbefohlen habe. Von dieſem Zeitpunkte an begann die rück⸗ 
ſichtsloſeſte Proſelytenmacherei unter der proteſtantiſchen Bevölkerung 
von Lioland. Emiſſäre durchzogen die Dörfer und Güter und er⸗ 
zählten den Bauern, der Kaiſer wolle ihnen „warmes Land“ im 
Innern des Reiches ſchenken, wenn ſie nur nach Riga kämen, um 
Als fie aber der thörichten Lockung 
ſchaarenweiſe folgten, wurde ihnen nebſt der Abweiſung durch die 
Landesbehörden von Seiten der Popen nahegelegt, ſie brauchten nur 
die Religion des Kaiſers anzunehmen, um alle ihre Hoffnungen auf 
Land verwirklicht zu ſehen. 

In den Mitteln der Bekehrung war das Moscowiterthum nicht 
wähleriſch. Bald wurde der Wille des Czaren betont. Der Kaiſer 
liebe weder die Deutſchen, noch die Paſtoren, ſo hieß es, er wolle, 
daß alle ſeine Unterthanen einen Glauben haben; wer des Kaiſers 
Glauben annehme, brauche keine Abgaben mehr zu leiſten, keine Frohn⸗ 
dienſte zu thun; wer aber halsſtarrig im alten Unglauben beharre, 
den werde des Czaren Ungnade und ſchweres Gericht treffen. Bald 
wurde den unwiſſenden Bauern vorgeſpiegelt, daß der Uebertritt nur 
eine unweſentliche Foͤrmlichkeit bilde; den Bekehrten wurde nach wie 
vor der Beſuch des proteſtantiſchen Gottesdienſtes geſtattet; in den 
griechiſchen Kuchen wurden proteſtantiſche Lieder geſungen und pro⸗ 
teſtantiſche Predigten geleſen; kurzum, es wurde Alles gethan, um 
den Bauern das Bewußtſein zu nehmen, daß es ſich um einen 
Glaubenswechſel handle. Bald wurde die Bekehrung ganz formlos 
betrieben, indem Jedermann, der mit irgend einem Ceremoniel des 
griechiſchen Ritus in Berührung gekommen war, nolens volens für 
ein Mitglied der orthodoxen Kirche erklärt wurde. So iſt es vorge: 
kommen, daß eine ganze Schiffsmannſchaft, welcher in der Gefahr des 
Schiffbruchs ein unter den Paſſagieren befindlicher Pope das Abend⸗ 


mahl geſpendet hatte, nach der glücklichen Landung erfuhr, daß fie von 


ae an der griechiſchen Kirche angehöre. „Der Biſchof verlangt Aus: 
des ung ſeiner Heerde um jeden Preis“, ſo ſchrieb Graf D. N. Tolſtoi, 
es heutigen Miniſters Vetter und Freund, am 26. Derember 1845 
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in ſein Tagebuch, und Graf Tolſtoi, Gehilfe des Generalgouverneurs, 
war durchaus bereit, dieſes Verlangen zu unterſtützen. Die Verwirrung 
in den Köpfen der Bauern wurde außerordentlich; ſie glaubten immer 
feſter, durch die „Anſchreibung“ der Laſten ledig und des „verlorenen 
Landes“ theilhaftig zu werden, und allein in der Zeit vom 19. Sep⸗ 
tember bis 12. October 1845 ließen ſich nach dem geheimen Berichte 
des Agenten Ligrandi an den Miniſter Perowski gegen 3000 
Familien mit 20 000 Seelen „anſchreiben“. Als ſich aber die Geiſtlich⸗ 
keit des Conſiſtorialbezirks und die Stadtvertretung von Riga 
über die beiſpielloſen Umtriebe des griechiſchen Clerus beſchwerten, wurde 
ihnen das „höchſt unſchickliche Vorgehen“ ſehr entſchieden verwieſen 
und mitgetheilt, „daß die Beſchwerdeführer eigentlich als falſche An⸗ 
kläger zu einer Criminalſtrafe verurtheilt werden müßten“. Ja, es ſollte 
an ſolchen Strafen nicht einmal fehlen. Gendarmerieoffiziere wurden aus⸗ 
geſchickt, um die Prediger über die Bedeutung ihrer Predigten und 
den Geiſt ihrer Lehre zu befragen. Dem größeren Theile der Geift- 
lichkeit aber wurde der Proceß gemacht. Der Eine ſollte verächtlich 
von der orthodoxen Kirche geſprochen, der Andere den Bauern den 
Uebertritt erſchwert, der Dritte Betſtunden zu ungeſetzlicher Zeit ver⸗ 
anſtaltet, der Vierte das Verbrechen begangen haben, die Confirman⸗ 
den zur lebenslänglichen Treue und Anhänglichkeit an dem lutheriſchen 
Glauben zu verpflichten. Vorwände, Denuncianten und Strafen 
waren wohlfeil wie Brombeeren. 

Inzwiſchen ward die Lage der Bekehrten zu einer ungemein trau⸗ 
rigen. In der Hoffnung, im Süden Krongüter zugetheilt zu erhalten, 
wanderten ſie zu Tauſenden aus, und kamen entweder elendiglich 
ums Leben, oder kehrten verhungert und enttäuſcht in die Heimath 
zurück. Graf Tolſtoi ſagt ſelbſt in ſeinem Tagebuche: „Die Lage der 
auf 12000 ſich beziffernden und durch ganz Livland zerſtreuten 
Neophyten iſt bedauernswerth. Sie ſind durch nichts mit einander 
verbunden und jeglicher Art von Verfolgungen ausgeſetzt. Armuth 
und Hunger verfolgen fie; weder will noch wagt ihnen Jemand hilf⸗ 
reiche Hand zu bieten.“ Allmälig erfahren ſie auch, welche Folgen 
die Anſchreibung für fie gehabt; fie ſollen ihre Kinder in der griech: 
chen Kirche ſalben laſſen; fie wurden von den proteſtantiſchen Sacra⸗ 
menten ausgeſchloſſen, und Reue und Gewiſſensnoth überfiel fie. In 
der Folgezeit wurde der Ruf nach der Freiheit, zum Glauben der 
Väter zurückzukehren, ſo laut, daß der Czar ſeinen Flügeladjutanten, 
den Grafen Bobrinsky, nach Livland ſandte, um von ihm einen wahr⸗ 
heitsgetreuen Bericht zu erhalten. Dieſer Bericht aber gipfelte in 
folgenden Sätzen: 

„Ew. Majeſtät, es iſt mir ſowohl als Rechtgläubiger, wie als 
Ruſſen peinlich geweſen, mit eigenen Augen die Erniedrigung der 
ruſſiſchen Rechtgläubigkeit als Folge eines klar dargethanen ofliciellen 
Betrugs ſehen zu müſſen. Nicht allein die aufrichtige Rede der un⸗ 
glücklichen Familien, welche ſich an Ew. Majeſtät wenden, mit de⸗ 
müthigen, aber feurigen Bitten, ihnen das Recht zu gewähren, ihre 
Religion nach der Ueberzeugung ihres Gewiſſens ſich wählen zu 
dürfen; — nicht allein dieſe offenen und rührenden Ausdrücke ihrer 
Gefühle haben dieſen betrübenden Eindruck auf mich gemacht, ſondern 
vor Allem das Bewußtſein, daß ſolcher Gewiſſenszwang und der 
Jedermann bekannte officielle Betrug unvereinbar ſind mit dem Ge⸗ 
danken an Rußlands Ehre und die Rechtgläubigkeit.“ 

Czar Alexander II., an den dieſer Bericht erſtattet iſt, hat in 
jüngeren Jahren der proteſtantiſchen Bevölkerung gegenüber eine ge⸗ 
wiſſe Milde nicht verleugnet. Schon als Thronfolger wußte er von 
Nikolaus unter dem 4. Januar 1846 einen, leider von den Beamten 
und Popen oft umgangenen Befehl zu erwirken, daß zur Prüfung 
des aufrichtigen Wunſches der ſich zum Uebertritt meldenden Letten 
und Eſthen zwiſchen der ordnungsmäßigen Erklärung dieſer Abſicht 
durch die „Anſchreibung“ und der Vereinigung mit der griechiſchen 
Kirche durch die Salbung eine ſechsmonatliche Friſt liegen müſſe, 
damit Jedermann ſeinen Entſchluß reiflich erwägen und vorkommenden 
Falls noch aufgeben konne. Desgleichen dispenſirte Alexander II. 
durch Befehl vom 15. März 1865 die Bevölkerung der Oſtſee⸗ 
Provinzen von der Vorſchrift des Reichsgeſetzbuchs, daß bei Ehen 
zwiſchen Perſonen griechiſcher und anderer Confeſſion vor Vollziehung 
der Trauung bindende Reverſalen ausgeſtellt werden müſſen, nach 
denen die Kinder in der griechiſchen Kirche getauft und erzogen 
werden und daß gemiſchte Ehen nur von der orthodoxen Geiſtlichkeit 
giltig vollzogen werden konnen. 

Aus dieſem Rückblick auf die Geſchichte der proteſtantiſchen Kirche 
der baltiſchen Provinzen aber erhellt zur Genüge, welcher folgen: 
ſchwere Wandel ſeit der Thronbeſteigung des heutigen Czaren ein⸗ 
getreten iſt. Genau mit denſelben Mitteln wie vor Menſchenaltern 
wird wieder die Proſelytenmacherei betrieben; wieder wird Abgaben⸗ 
nachlaß und anderer Vortheil verheißen; wieder ſind in Kurzem etwa 
5000 Letten und Eſthen zum Uebertritt durch „officiellen Betrug“ 
verführt worden; wieder wird der Unterſchied der Kirchen verdunkelt, 
indem den Bekehrten die Hinübernahme des lutheriſchen Geſangbuchs 
geſtattet wird. Was aber viel wichtiger iſt, durch Verfügung vom 
26. Juli d. J. iſt die proteſtantiſche Kirche — dem heiligen Synod 
und ſeinem fanatiſch orthodoxen Präſidenten Pobedonoszew unterſtellt 
worden. Ohne die Erlaubniß des Herrn Obergouverneurs darf keine 
lutheriſche Kirche mehr gebaut werden, wie in Litthauen ſeit zwanzig 
Jahren keine katholiſche Kirche gebaut noch ausgebeſſert werden darf. 
Schon iſt in Eſthland ein Kirchenbau auf höheren Befehl eingeſtellt 
worden, während die deutſchen Gutsbeſitzer zu griechiſchen Kirchen 
jeden Platz hergeben müſſen, der den Popen gut ſcheint, und während 
ſelbſt die Güter der proteſtantiſchen Kirche der Gefahr der Einziehung 
entgegengehen. 

Damit nicht genug, iſt durch eine Verfügung des ftellvertretenden 
Miniſters Durnowo die lutheriſche Kirche, welche laut der beſchwo⸗ 
renen Capitulationen in den baltiſchen Provinzen die herrſchende iſt, 
für eine nur geduldete Secte erklärt, die griechiſche Kirche aber zur 
Bedeutung der herrſchenden Landeskirche erhoben worden. Ferner iſt 
verordnet worden, daß der Bekehrung keinerlei Bedenkzeit und Unter⸗ 
weiſung mehr vorauszugehen habe, und endlich iſt ein Befehl des 
Kaiſers ergangen, daß unweigerlich auch in den baltiſchen Provinzen 
bei gemiſchten Ehen die Reſervalen beizubringen und die Kinder aus⸗ 
nahmslos in die griechiſche Kirche aufzunehmen ſeien — bei acht bis 
ſechzehn Monaten Gefängnißſtrafe! Und zum Ueberfluß find wiederum 
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vierzehn lutheriſche Perſonen in Livland und mehrere in Curland 
wegen angeblicher Beleidigung der griechiſchen Kirche unter Anklage 
geſtellt worden. In den meiſten Fällen beſteht das Staatsverbrechen 
in der ausſchließlichen Aufforderung an die Gemeindemitglieder, dem 
Glauben ihrer Väter treu zu bleiben. 

So iſt die Lage der Deutſchen, der Proteſtanten heute in den 
Oſtſee⸗Provinzen. Die Vergewaltigung iſt dreiſter denn je zuvor. 
Dauert dieſe Herrſchaft der Willkür an, ſo iſt die Eigenart der balti⸗ 
ſchen Lande vernichtet, ſo ſtirbt unter dem brutalen Joche des Mos⸗ 
cowiterthums verzweifelnd ein Volk dahin, welches durch die innigſte 
Geiſtesgemeinſchaft mit der deutſchen Nation im Reiche verbrüdert iſt. 
Was der Kampf gegen den Proteſtantismus in den Oſtſee⸗Provinzen 
bedeutet, hat der Deutſchenhaſſer Golovin ganz richtig gekennzeichnet. 
als er in feinem Berichte an den Garen ſagte: Die Bekehrung 
der Letten zur orthodoxen Kirche würde „die Deutſchen zu Einwan⸗ 
derern unter andersartigen und ihnen völlig fremden Stämmen 
machen ... beſonders die Paſtoren würden dadurch einer ſchließlichen 
Vernichtung anheim gegeben werden ... Dadurch würden auch die 
lutheriſchen Kirchen allendlich in Verfall gerathen. .. Der ganze 
Proteſtantismus in unſerem Oſtſeegebiet würde eine Schädigung er⸗ 
leiden, von welcher er ſich niemals mehr erholen könnte.“ 

An dieſer Schädigung arbeitet gegenwärtig das ganze Moscowiter⸗ 
thum mit voller Kraft; durch die Vernichtung des Proteſtantismus 
aber ſoll das Deutſchthum vernichtet werden. Statt die natürliche 
Brücke zwiſchen Oſten und Weſten zu bilden, ſollen die baltiſchen 
Provinzen tartariſch werden. Peter der Große, der freilich auch die 
heute mißachteten Capitulationen beſchworen, meinte einſt, es müßte 
ein Fenſter ſein, durch welches ſeine Ruſſen ins civiliſirte Europa 
hineinſchauen könnten! Die heutigen Machthaber denken anders und 
wollen das Fenſter nicht offen, ſondern vernagelt! b 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Novbr. [Schöne Ausſichten.] Vor einiger 
Zeit machte ein conſervatives ſüddeutſches Blatt den Vorſchlag, daß 
im Intereſſe eines ſchnelleren Avancements der Offiziere alle 
diejenigen, welche das 45. Lebensjahr erreicht hätten, bis auf die 
allertüchtigſten Elemente penfionirt werden ſollten. Als Vorbild 
ſchwebte dem Blatte eine Einrichtung vor, die früher in England 
beſtanden und ſich angeblich ſehr gut bewährt haben ſoll; das letztere 
wird wohl kaum der Fall geweſen ſein, denn heute beſteht weder in 
England noch in einem anderen Lande eine ſolche Einrichtung, welche 
große Härten gegen eine beträchtliche Menge brauchbarer Offiziere 
einſchließen und außerdem eine ganz ungeheure Belaſtung der finan⸗ 
ziellen Kräfte des Staates im Gefolge haben würde. Daß das 
Avancement in einer langen Friedenszeit ſich im Vergleich zu einem 
Jahrzehnt, in welchem eine vollſtändige Neuorganiſation der Armee 
und eine außerordentlich erhebliche Vermehrung der Truppentheile 
aller Waffengattungen ſtattgefunden und außerdem drei Kriege koloſſale 
Lücken in das Officiercorps geriſſen hatten, verlangſamt hat, iſt ganz 
natürlich, ebenſo natürlich freilich auch, daß dieſe Verlangſamung, die 
übrigens noch lange nicht an die Zuſtände vor 1860 heranreicht, nicht 
nach dem Geſchmacke derjenigen Offiziere iſt, welche in der Hoffnung 
auf ſchnelles Aufrücken ihren Beruf ergriffen haben. Eine Abhilfe, 
welche gleichzeitig den Erwartungen dieſer Offiziere entſprechen und 
eine noch größere Belaſtung der Steuerzahler vermeiden würde, iſt 
aber unmöglich. Daß dieſe Belaſtung bereits längſt an der Grenze 
des Zuläſſigen, um uns milde auszudrücken, angelangt iſt, wird heute 
nur noch von den Wortführern der Conſervativen beſtritten. Da 
dieſe das Heer als ein eminent productives Inſtitut betrachten, ſo 
kann es kein Erſtaunen erregen, daß ihre Preſſe immer neue Aus⸗ 
gaben für daſſelbe verlangt. So iſt auch die Kreuzzeitung 
vor einigen Tagen mit drei Forderungen im Intereſſe der Ofſtziere 
erſchienen, die dem Volke recht hübſche Ausſichten für den Fall er⸗ 
öffnen, daß die Herren von Hammerſtein und Genoſſen einmal allein 
maßgebend ſein ſollten. Die Kreuzzeitung verlangt zunächſt, daß alle 
wirklich „abſtändigen“ Elemente, deren es ſehr viele geben 
ſoll, von ihren Stellungen entfernt werden müßten, ferner, 
daß den Offizieren höhere Penſionen bewilligt würden, und 
endlich, daß der Staat ſich darum bemühen müſſe, dieſen Offi⸗ 
zieren einen neuen Wirkungskreis und eine Anſtellung, welche 
ihnen den Unterhalt zu erwerben geſtatte, zu verſchaffen. Sie wirft 
dem Staate vor, daß er es an der Fürſorge in dieſer Richtung gänz⸗ 
lich fehlen laſſe, obwohl es doch bekannt genug iſt, daß einer großen 
Reihe von Offizieren ſtets die Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſte 
bei ihrer Verabſchiedung ertheilt wird und die meiſten derſelben that⸗ 
ſächlich in faſt allen Branchen des Reichs- und Staatsdienſtes — 
wenn auch noch nicht gerade als Richter, wie es die „Grenzboten“ 
einmal als wünſchenswerth bezeichneten — Anſtellung finden. Außer⸗ 
dem verlangt das conſervative Blatt noch, daß ein verabſchiedeter 
Hauptmann 2. Klaſſe die Ausſicht haben müſſe, in ſeiner ſpäteren 
Civilſtellung aus Gehalt und Penſion zuſammen ein Einkommen von 
mindeſtens 5000 M. zu erreichen, da er ſonſt nicht in der Lage ſei, 
ſeine Familie ſtandesgemäß unterhalten zu können. Daß es auch 
die Beſoldung der Premier⸗Lieutenants und Hauptleute 2. Klaſſe — 
letztere erhalten nach ihrer eigenen Angabe ſchon im 19. bis 22. Jahre 
ihrer Dienſtzeit, alſo etwa im 37. bis 40. Lebensjahre, häufig wohl 
noch früher, ein penſionsfähiges Gehalt von 3590 M. — als ganz 
unzureichend erachtet, brauchen wir eigentlich kaum zu erwähnen. 
Wir möchten wirklich einmal ſehen, wie ſich der Militär⸗Etat geſtalten 
würde, wenn die militäriſchen Berather der Kreuzzeitung ihn feſtzu⸗ 
ſtellen hätten. 

[Trauer.] Der Kaiſer hat mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre 
vom 26. November beſtimmt, daß die Offiziere des Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 15 in Straßburg i. E., um das 
Andenken an ihren verſtorbenen Chef, König Alfons XII. von 
Spanien, zu ehren, 14 Tage lang einen Trauerflor um den linken 
Arm anzulegen haben. 

5 Reichstagsabgeordneten Hartwig] für Dresden hat nun 
der Vorſtand des conſervakiven Landesvereins im nen Sa 2191 
dem auch der Reichstagsabgeordnete Dr. Frage Keen feierlich in die Acht 
gethan. Eine öffentliche Erklärung vom 28. November ſchließt mit den 
n „Nach alledem können wir Herrn Baumeiſter Harkwig nicht mehr 
als zu uns gehörig anſehen.“ 


zweimal, an den übrigen 
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Beſonders imponirend war die den ganzen Abend vorhaltende, 
muſterhafte Reinheit der Intonation; bei ſolchen Aufgaben der 
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Commiſſionen zur Sprache zu bringen. 


ſollen, me 


Daß das Element des Tonſchönen bei der Executirung eines 
ſehr bewunderungswürdigen, abe 


[Zwiſchen dem Mainzer Domcapitel und dem heſſi⸗ 
hen Fiscus! ſchwebt bekanntlich ein Streit wegen der nach Biſchof 
etteler's Tode vom Fiscus einbehaltenen biſchöflichen Dotation. 
Sie nun aus Darmſtadt gemeldet wird, hat das dortige Landgericht 
uf die Klage gegen den Fiscus auf Herau szahlung jener Dotation 
entſchieden, daß in dieſer Sache der Rechtsweg ausgeſchloſſen ſei. 

[Irrthümliche Aushebung zum Militärdienſt.] Es ſind 
Zweifel darüber entſtanden, wie mit denjenigen Ausländern zu ver⸗ 
fahren ſei, welche irrthümlich zum Militärdienſt ausgehoben worden 
ſind und ſich bei einem Truppentheil im Beurlaubtenſtande, oder im 
Erſatzreſerve-Verhältniß befinden. Der Miniſter des Innern und der 
Kriegsminiſter haben deshalb unterm 22. October c. beſtimmt, daß 
derartige Perſonen, ſobald feſtgeſtellt iſt, daß dieſelben die deutſche 
Reichs⸗ und Staatsangehöoͤrigkeit nicht beſitzen, ſofort aus jedem 
Militärverhältniß entlaſſen und in den militäriſchen Liſten geſtrichen 
werden, es ſei denn, daß die Betreffenden ihre Naturaliſation be⸗ 
antragen, und dieſem Antrage nach den beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften und grundſätzlichen Beſtimmungen ſtattgegeben werden kann. 
Fälle der in Rede ſtehenden Art ſind ſofort auf dem Inſtanzenwege 
der Erſatzbehörde III. Inſtanz zu unterbreiten, welche event. die Ent⸗ 
laſſung aus jedem Militärverhältniß zu verfügen hat. Perſonen, 
welche die deutſche Reichs- und Staatsangehörigkeit nicht beſitzen, find 
von der Aufnahme in die Recrutirungs⸗Stammrollen ausgeſchloſſen, 
und etwaige zweifelhafte Fälle bei den Civil⸗Vorſitzenden der Erſatz⸗ 


(Kinderlehrerinnen.] Aus betheiligten Kreiſen iſt der Wunſch laut 
eworden, daß die in den Warteſchulen, Kinderbewahranſtalten, Kleinkinder⸗ 
chulen, Oberlinſchulen, Kindergärten u. dgl. m. verwendeten Kinderlehrerinnen, 
indergärtnerinnen u. ſ. w., ebenſo wie die Volksſchullehrerinnen einer 

ſtaatlichen Prüfung unterworfen werden. Der Cultusminiſter hat ſich 
nicht entſchließen können, dem ſtatt zu geben. In dem betreffenden Erlaß 
an die Regierungen heißt es: „Abgeſehen von den praktiſchen Gründen 
gegen eine Vermehrung der Arbeit bei den Schulaufſichtsbehörden und von 
er Schwierigkeit, ſchon jetzt eine ſachgemäße Prüfungsordnung mit Sicher: 

heit feſtzuſtellen, war für mich maßgebend, daß die 9 welche 
bei einer guten Erzieherin noch nicht ſchulpflichtiger Kinder geſucht werden 
Ir in ihrem Gemüthe, ihrem Tacte, in ihrer ganzen Perſönlich⸗ 

keit, als in ihrem Wiſſen und Können liegen, daß ſich alſo die eigentliche 
Befähigung einer gewöhnlichen Prüfung entzieht.“ Die ſtagtliche Aufſicht, 
welcher auch die Anſtalten zur 1 von Kinderlehrerinnen ꝛc. unter⸗ 
tehen, ſoll ſich nach dem Erlaſſe darauf beſchränken, darüber zu wachen, 
aß die vorſtehend bezeichneten Geſichtspunkte auch bei der Ausbildung 

der Lehrerinnen, Erzieherinnen, Kindergärtnerinnen maßgebend ſeien. 
Nach den erſtatteten Berichten ertheilen die Anſtalten ihren Zöglingen 
beim Abgange Zeugniſſe, die meiſten nach einer vorgängigen Prüfung. 
Dies hat kein Bedenken gegen fi; die Verfügung beſtimmt nur, daran 
zu achten, daß ſich die Zeugniſſe nach ihrer Faſſung als Privatzeugniſſe 
geben und nicht den Schein eines ſtaatlichen Befähigungszeugniſſes an⸗ 
nehmen. 


Defterreid- Ungarn 


„ Wien, 30. November. [Die Miſſion Khevenhüller’s.] 
In der Sendung unſeres Geſandten am ſerbiſchen Hofe, des Grafen 
Khevenhüller, nach dem Hauptquartier des Fürſten Alexander und 
nach Sofia zeichnet ſich ſcharf und klar die Stellung Oeſterreichs zu 
dem Balkankriege ab, nachdem es den Bulgaren gelungen iſt, 
den Krieg auf ſerbiſches Gebiet zu verpflanzen. Die bulgariſchen 
Siege ſind mit einem Wort ruſſiſche Siege, ſeitdem die Erfolge der 
bulgariſchen Waffen die Frage der Abſetzung des Fürſten, wenn nicht 
ganz beſeitigt, ſo doch momentan vollſtändig in den Hintergrund ge⸗ 
ſchoben haben. 
ernſte Seite, indem ſie ſcharf markirt, daß man in Wien feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, ein weiteres Eindringen des ruſſiſchen Einfluſſes in 
Serbien nicht ruhig hinzunehmen. Graf Kalnoky hat ſich nicht da⸗ 
mit begnügt, ſich der allgemeinen Intervention der Mächte anzu⸗ 
ſchließen, da ja nach der Note derſelben an Garaſchanin wohl gar 
kein Zweifel obwaltete, daß die Feindſeligkeiten von beiden Seiten 
eingeſtellt würden, ſondern der öſterreichiſche Miniſter hat peremptoriſch 
ausſprechen wollen, daß Oeſterreich bei der Herbeiführung eines fo: 
fortigen Waffenſtillſtandes auch noch ein ſpecielles Intereſſe habe, 
deſſen Verletzung durch Bulgarien es nicht dulden werde. Die Ent⸗ 


Hiſtoriſche Soirbe des Bohn'ſchen Geſangvereins. 

Unſere ſchöne Univerſitätsaula hatte vorgeſtern ein für die nicht 
eben glänzenden Kunſtverhältniſſe unſerer Vaterſtadt ſehr zahlreiches 
diſtinguirtes Publikum aufgenommen. In Anbetracht der hier in Er⸗ 
wartung ſtehenden muſikaliſchen Delicateſſen könnte dieſe Zuhörerfülle 
geradezu erſtaunlich genannt werden. Denn nach Jedermanns Ge: 
ſchmack iſt dieſe Koſt nicht und kann es auch leider nicht ſein. Mit 
Bedauern muß ſogar bemerkt werden, daß ſelbſt nicht einmal unter 
den Muſikern allenthalben die volle Schätzung des Werthes dieſer Unter⸗ 
nehmungen vorhanden iſt. Mit Freuden aber muß ein ſolches Sid: 
erheben über das Alltagsniveau des ſonſtigen Muſikgenießens aner⸗ 
kannt werden und zu erwarten fteht, daß von den am Montag Anwefen: 
den, mag für Manchen vor der Hand auch nur Neugier die Trieb⸗ 
feder ſeines Erſcheinens geweſen ſein, dies oder jenes aus dem eigen⸗ 
artigen Programm in dauernder Erinnerung behalten werden wird. „Was 
heimlich oft das Herz erfriſcht, wird endlich allen aufgetiſcht.“ In 
getreuer Befolgung dieſer Platen'ſchen Verſe iſt es nun bereits das 
23. Mal, daß Herr Dr. Bohn die weiteren Kreiſe auffordert, das 
mitzuſchmecken, was ſonſt das ganze Jahr hindurch im „Salon Groß⸗ 
pietſch“ nur für ihn ſelbſt und ſeine Getreuen, die ſich hier um ſeine 
Farben ſchaaren, angerichtet iſt. Daß dieſem bewunderungswürdigen 
Bemühen nun endlich ein größeres Verſtändniß erblüht, dafür bleibt 
das alleinige Verdienſt unſerem unermüdlichen Dr. Bohn und ſeinen 
wackeren Sängern. Und ſpielend eben war hier die Aufgabe, Propaganda 
für dieſe alten Herrlichkeiten zu machen, nicht zu löſen. Der Boden für 
die Ausſaat der hiſtoriſchen Concerte mußte erſt, da er anfänglich 
noch recht ſteril war, durch eine weiſe Cultur empfänglich gemacht 
werden. Und dies Bemühen war, wie ſich zeigte, kein gänzlich frucht⸗ 
loſes! Konnte es auch vorgeſtern Abend noch vorkommen, daß die 
über alles Lob ſchoͤnen Chorlieder von H. Fink, Iſaak und Kilian, 
ohne eine Spur von Eindruck zu hinterlaſſen, verklingen mußten, fo 
ſei nicht eine etwaige Gleichgiltigkeit des Hörers dafür verantwortlich 
gemacht. Es war ſicherlich nur ein gewiſſes augenblickliches Verblüfft⸗ 
ſein daran Schuld und vielleicht war in zweiter Reihe auch das ein 
Bischen mitthätig, von dem Goethe in feinen Maximen ſpricht: 
„Es hört doch Jeder nur, was er verſteht.“ Darin liegt auch das 
leicht zu Entſchuldigende bei der vorgeſtern wahrgenommenen That: 
ſache. Unſer Publikum wird eben allmälig noch beſſer hören und 
demgemäß verſtehen lernen. Auch Brand's wundervolles, ſo überaus 
ſchwieriges fünfſtimmiges Stück (nur in Doppelbeſetzung gegeben) ging 
leider ohne den Beifall, den man wenigſtens den braven Sängern 
nicht hätte vorenthalten ſollen, vorüber. So ſei hier den Mitwirken⸗ 
den das uneingeſchränkteſte Lob für ihre bedeutende Leiſtung geſpendet. 


Chortechnik ein an ſich allein ſchon ausreichendes Verdienſt. 


widerhaarigen Tonſatzes, wie des 


Die Entſendung Khevenhüller's hat daher eine ſehr 
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ſendung des Grafen Khevenhüller bezeichnet alſo in dem Conflicte 
am Balkan denjenigen Punkt, wo deſſen Beilegung um jeden 
Preis erfolgen muß, wenn nicht aus dem Duodezkriege zwiſchen Serben 
und Bulgaren ein ſehr ernſter Kampf zwiſchen den beiden Groß⸗ 
mächten werden ſoll, die hinter ihnen ſtehen. Aber nicht nur in 
Sofia, wo er ja des Beiſtandes aller Unterzeichner des Berliner Ver⸗ 
trages ſicher fein kann, faßt Graf Kalnoky mit größter Entſchloſſen⸗ 
heit die Wendung, welche der Conflict genommen, ins Auge, ſondern 
er muß auch in Belgrad alle Mittel aufbieten, damit nicht durch Vor⸗ 
gaͤnge im Innern Serbiens der fo mühſam errungene öſterreichiſche 
Einfluß zu Falle komme. Eigentlich populär bei ſeinen Landsleuten 
iſt der gute Milan nie geweſen. Man kann ſich daher denken, wie 
wenig ſicher er ſich auf dem Throne fühlt, ſeitdem er erſt jener Auf⸗ 
regung nicht zu ſteuern wußte, in der ihm ſein Volk den Friedens⸗ 
bruch aufzwang, und wie verzweifelt hilflos er jetzt daſteht, wo er 
ſtatt der erträumten Siege und Gebietswerbungen nur Niederlagen 
nach Hauſe bringt, während der triumphirende Feind auf ſerbiſchem 
Boden ſteht. Es iſt eine Situation, viel ſchlimmer noch als vor 
neun Jahren, da nach der Vernichtung des ſerbiſchen Heeres bei 
Djunis nur der Wille Europas die Eroberung Serbiens durch die 
Türken hinderte, das vor Abdul Kerim offen und wehrlos dalag. Die 
Exiſtenz des Königreichs zwar verbürgen auch diesmal die Mächte, ob 
aber noch ein anderer Staat außer Oeſterreich an der Erhaltung Milans 
ein Intereſſe hat, iſt weit weniger ausgemacht. Daß der König ſich mit 
Abdankungsgedanken trägt, wird zwar von Belgrad officiös dementirt, 
wenn er aber bereits daran denkt, Garaſchanin zu entlaſſen und 
neuerdings zu einem Miniſterium Kreflic zu greifen, das vor zwei 
Jahren nach dem Siege der Radicalen bei den Wahlen ein paar 
Monate lang durch die kriegsgerichtliche Füſilirung der Inſurgenten 
die Ordnung nothdürftig wiederherſtellte, ſo beweiſt das, daß man in 
Belgrad abermals auf Rebellion und Bürgerkrieg gefaßt iſt. Sollte 
dieſer wirklich ausbrechen und nicht wieder fo ſchnell und günſtig be- 
endet werden, wie damals, ſo wäre es unvermeidlich, daß Oeſterreich 
ein Wort dreinreden müßte, um ſeinen Einfluß in Serbien aufrecht⸗ 
zu erhalten. Kommt es nämlich zu einer Vertreibung König Milans, 
ſo kann dem Wiener Hofe weder eine Regentſchaft der Königin Na⸗ 
talie angenehm ſein, die bekanntlich die Tochter eines reichen ruſſiſchen 
Fürſten iſt, noch wird er ſich damit befreunden, daß die alten Gegner 
der Obrenovic, die Karageorgovic, die Ende 1858 vertrieben wurden, 
wieder ans Ruder gelangen, denn der heutige Repräſentant, Prinz 
Peter, iſt der Schwiegerſohn des Fürſten von Montenegro. Seine 
Inthroniſirung in Belgrad würde alſo ebenfalls die Wiederherſtellung 
des ruſſiſchen Einfluſſes in Serbien bedeuten und die occupirten Pro: 
vinzen Oeſterreichs wären dann zwiſchen zwei Feuern. Es iſt daher 
von größter Wichtigkeit nicht blos für Oeſterreich, ſondern auch für 
den europäiſchen Frieden, daß es Graf Khevenhüller gelingt, ſowohl 
den Frieden herzuſtellen, als auch jeder innern Kataſtrophe vorzubeugen. 

Wien, 30. November. [Im Proceß Kuffler] hat der Oberſte Ge⸗ 
richtshof in geheimer Sitzung das Strafausmaß für Heinrich Kuffler von 
7 auf 5 Jahre ſchweren Kerker herabgeſetzt. In die Strafzeit wird dem 
Verurtheilten die Zeit vom 22. September 1885 (Tag der Urtheilsverkün⸗ 
digung) eingerechnet. 

(Profeſſor Jäger.] Der Wiener Jägerianer⸗Verein hatte für Sonn⸗ 
tag Vormittags um 11 Uhr im „Hotel Munſch“ einen Vortrag über 
Anthropin von Dr. Guſtav Jäger bei der Polizeibehörde angemeldet. In 
der Wohnung des Herrn Jäger fanden ſich um die bezeichnete Stunde 
etwa 25 Herren ein, allein der beabſichtigte Vortrag mußte auf behördliche 
Joel n unterbleiben. Knapp vor 11 Uhr erſchien nämlich im 

otel ein Polizei⸗Commiſſar, welcher, unter Hinweis auf das Vereins⸗ 
geſetz, die projectirte Abhaltung des Vortrages inhibirte, weil in demſelben 
etwas propagirt werden ſollte, was von einer Behörde Gan be) früher 
nicht erlaubt worden iſt. put Herr Dr. Jäger ſich darauf beſchränkt, 
geladene Gäſte zu ſich zu laden und Karten auf Namen lautend auszu⸗ 
geben, ſo wäre ein behördliches Einſchreiten ſelbſtverſtändlich unterblieben. 
Da aber, wie ſchon früher erwähnt, eine Vereinsverſammlung angezeigt 
war, mußten die betreffenden Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes angewendet 


werden. 
[Mord⸗Attentat an einem Sicherheitswachmanne.] In den 


heutigen Morgenſtunden wurde an einem Sicherheitswachmanne ein Mord⸗ 
verſuch verübt. Das Opfer des Berbrechens, der Wachmann Karl Zil⸗ 


hier in Rede ſtehenden, nicht immer wie bei einem Mendels⸗ 
ſohn'ſchen Chorliede bewahrt werden kann, liegt an den beiſpiel⸗ 
loſen Anforderungen eines alten Meiſters, der wahrſcheinlich über 
ganz andere Stimmmittel, als die heutigen ſind, freie Verfügung 
haben durfte. Das andere fünfſtimmige Stück deſſelben Tonſetzers 
wirkte, da die Anſprüche an die Kehlen der Sänger weſentlich menſch⸗ 
licher waren, auch viel mehr befriedigend. Wenn der Applaus ein 
richtiger Gradmeſſer für den Werth eines Kunſterzeugniſſes wäre, 
fo würde in dem reichen Programm des Abends das köſtliche 
und auch da capo verlangte Martinsganslied (Nr. 8) „Presulem 
sanctissimum etc.“ die Krone verdienen. Der Chor leiſtete 
auch hier in mancher Hinſicht beſonders Gelungenes, das humoriſtiſche 
Element war über alle Maßen trefflich gegeben. Die Aufgabe reichte 
aber an Schwierigkeit nicht im Entfernteſten an die anderen 
Nummern heran, und es darf daher nicht angefochten werden, daß 
die Wiedergabe der elegiſch weichen Stücke eine größere Kunſt⸗ 
ſchöpfung bedeutet und dem Verein höher veranſchlagt werden muß, 
als die Ausführung der Lieder obigen Schlages. Daß, wie ſchon 
gemeldet, dem Blitzſtrahl der Leiſtung nicht auch das Donnern des 
Beifalls auf dem Fuße folgte, ſoll vergeben ſein. Das Publikum 
brauchte eben den ſtillſchweigenden Vorübergang von fünf Nummern, 
ehe es fühlte, daß den alten Meiſtern unter einer fremden Kleidung im 
Grunde daſſelbe Menſchenherz warm und empfindungsvoll wie uns 
pochte. — Nach der letzten Soirée kann ſich Bohn's Chor als auf 
der Höhe feiner Leiſtungsfähigkeit betrachten, die Jahre haben feine 
Kraft gedoppelt. — Das Intermezzo in dem reichhaltigen Programm: 
4 alte Lieder (in moderner Bearbeitung für Singſtimme und Clavier 
durch R. Franz und E. Bohn) hatte Frl. Adele Kolb übernommen. 
Die anmuthige Künſtlerin ſang ihre 4 reizenden Sachen mit all' der 
naiven Herzlichkeit und Naturfriſche, mit der ſie von den Brettern herab 
die Hörer zu feſſeln verſteht. Ganz unvergleichlich geſungen war be⸗ 
ſonders das berühmte: „Ach Elslein, liebes Elslein mein“, das auf 
dieſe Weiſe ein eisumpanzertes Herz hätte ſchmelzen machen können. 
Der Beifall, mit dem die Künſtlerin überſchüttet wurde, war ein 


anſchließen muß. Und dies gilt im gleichen Sinne für alle Nummern, 
bei denen das Publikum ſeine ſo viel umworbene Stimme über die 
Leiſtungen abgab. „Geſegnet werde, der da lobt.“ Dieſen Fortſatz 
der oben citirten Platen' ſchen Verſe hierher zu ſetzen, möge uns 
vergönnt fein. Die weitere Ergänzung dazu: „Geſegnet werde, der 
da ziſcht“, Können wir uns ſparen. Denn in einem Concert, mit 
dem Herr Dr. Bohn uns beſchenkt, gehört das Ziſchen oder auch das 
nur ſchweigſam ſich ablehnend Verhalten zu den undenkbarſten Un⸗ 
möglichkeiten. Noch erwähnt muß ſchließlich werden, daß, wie bis 
jetzt ſtets Gebrauch geweſen, auch diesmal ein inhaltreicher, das Pro⸗ 
gramm hiſtoriſch und kritiſch erläuternder Vortrag des Dirigenten das 
Concert introducirte. Bruno Kuron. 


lich, wurde in ſchwerverletztem Zuſtande in das Rudolfsſpital gebracht. 1 


Die Details der ſchrecklichen That, ſoweit ſie bisher bekannt wurden, ſind 
folgende: Der Wachmann Zillich nahm gegen 345 Uhr früh einen Mann, 
der ſich in verdächtiger Weiſe unter der Karolinenbrücke, welche vom Stadt⸗ 
park über die Wien zum Kinderparke führt, hart am Wienflußbette in einem 
Verſtecke aufhielt, feſt und forderte ihn auf, ihm auf das Polizei⸗Comiſſa⸗ 
riat Landſtraße zu folgen. Während der Escorte blendete der Häftling 
plötzlich den Wachmann dadurch, daß er ihm Sand oder Pfeffer in die 
Augen ſchleuderte. Unmittelbar darauf gab der Unbekannte einen Revolver⸗ 
ſchuß gegen Zillich ab. Die Kugel drang dem Wachmanne in der Nähe 
des linken Schulterblattes in die vordere Bruſtfläche und blieb dort ſitzen. 
Zillich ſank blutüberſtrömt zu Boden, indeß der Attentäter die Flucht er⸗ 
griff, ohne daß ſeine Spur verfolgt werden konnte. Auf die Hilferufe des 
Schwerverwundeten eilten Paſſanten herhei, welche die Wache verſtändigten. 
Man trug Zillich ſofort in die nächſtgelegene Rettungsanſtalt, woſelbſt ihm 
die erſte Hilfe geleiſtet wurde. Er erzählte den Vorfall in der eben ge 
ſchilderten Weite und bezeichnete den Attentäter als einen Mann zwiſchen 
25 bis 30 Jabren, von mittelgroßer Statur, mit dunklem Schnurrbart, 
dunkler, ziemlich anſtändiger Kleidung, dunklem Ueberrocke und ſchwarzem 


rundem Hute. 
Spauien. 5 


[Der königliche Erlaß, ] durch welchen die Königin bekannt 
giebt, daß ſie die Regierung übernommen habe, hat folgenden Wort⸗ 
laut: „Gemäß dem Artikel 22 der Verfaſſung der Monarchie werden 
alle Verfügungen der Regierung während der Minderjährigkeit des 
Prinzen oder der Prinzeſſin, welche nach den Beſtimmungen des 
Artikels 60 der genannten Verfaſſung zur geſetzmäßigen Nachfolge 
auf dem Thron meines verſtorbenen Gemahls, Alfonſos XII., be⸗ 
rechtigt iſt, in meinem Namen als der Regentin des Königreichs 
veröffentlicht werden. Gegeben im Pardo, den 27. November 1885. 
Maria Chriſtina.“ 

Ueber die letzten Lebensſtunden des Königs berichtet ein Corre⸗ 
ſpondent des „Figaro“, der nach dem Tode des Koͤnigs im Pardo 
geweſen war: 

Der König hatte bis am letzten Augenblicke nicht daran glauben wollen, 
daß ſeine Krankheit ernſt ſei. Er machte ſogar Schwierigkeit mit der 
Herbeiziehung anderer Aerzte, als des Doctors Camiſon, und nur die 
Bitten ſeiner Mutter beſtimmten ihn, ihren Beſuch gu geſtatten. Nach 
mehreren heftigen Anfällen von Beklemmungen, die durch Morphin be⸗ 
ſeitigt wurden, hatte der König einige Augenblicke Ruhe. Während der 
ganzen Nacht lag er auf linken Seite. Gegen 8½ Uhr Morgens wendete 
er ſich nach der rechten Seite und blieb unbeweglich. Die Königin, welche 
keinen Augenblick das Krankenlager ihres Gemahls verlaſſen hatte, ſeitdem 
ſie von den Aerzten von der Gefahr benachrichtigt worden war, die den 
König bedrohte, war erfreut über den erquickenden Schlummer, welchen 
der König genoß, als ſie plötzlich bemerkte, daß er röchelte, und daß ſein 
Geſicht bläſſer und bläſſer wurde. Sie rief ihn leiſe, dann ſtärker, „um 
Gotteswillen“, rief ſie, „er antwortet nicht“. Der Doctor Camiſon näherte 
ſich dem Bette und trat entſetzt zurück, als er die Hand des Kranken an⸗ 
faßte. Auf ſeine Aufforderung erſchien der Cardinal Primas⸗Erzbiſchof 
von Toledo, die Königin Iſabella und andere Mitglieder der königlichen 
Familie. Der König war todt! Er hatte um ſieben Minuten vor neun 


Uhr geendet. 
Balkan⸗Halbinſel. 


[Zur Lage!] wird der „N. Fr. Pr.“ aus Belgrad, 29. Nov., 
telegraphirt: „Sowohl die Bevölkerung als auch die politiſchen Kreiſe 
ſind der Anſicht, daß die Waffenruhe ſeitens Serbiens nur zu neuen 
größeren Rüſtungen benützt werden wird, und daß an einen Friedens⸗ 
ſchluß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht zu denken fei, weil 
die Ehre des Königreiches eine gründliche Rehabilitrung erheiſche und 
an dem ſchließlichen Erfolge nicht gezweifelt werden dürfe. () Het: 
vorragende Mitglieder der Fortſchrittspartei, darunter ein Miniſter, 
der in Folge der jüngften Kriſe aus dem Cabinet Garaſchanin aus⸗ 
geſchieden iſt, erklärten Ihrem Correſpondenten gegenüber, daß die 
Intervention der Mächte durchaus nicht befriedige, weil 
fie Serbiens Rechte ſchädige. Die Serben hätten mit den kriegs⸗ 
geübten Mannſchaften des zweiten Aufgebotes unfehlbar (00) die 
Bulgaren beſiegt, wodurch die Abſicht der Serben, den Status quo 
ante herzustellen, unbedingt erreicht worden wäre und die Löſung 
der ſerbiſchen Compenſationsfrage ſich weſentlich einfacher geſtaltet 
hälte. Wenn der Waffenſtillſtand als Vorläufer des Friedens an: 
genommen würde, ſo wäre die Zurückführung Bulgariens zu dem 
Status quo anto ungemein ſchwierig, ja unmöglich, und die Hoff⸗ 


Ein Volksfeſt in Siena.“) 

Gelegentlich eines Beſuches der alten, ehrwürdigen Hauptſtadt der 
katholiſchen Chiſtenheit machte ich einen Ausflug nach der merkwürdigen 
Stadt Siena zu einem Kirchenfeſte, über das ich hier berichten will. 

Wie die meiſten kleinen Städte, welche man auf der Eiſenbahn⸗ 
fahrt zwiſchen Rom und Florenz antrifft, liegt Siena auf dem 
Kamme eines hohen Berges; aber während die Bahn bei den anderen 
Orten ſich beſcheiden unten im Thale hält, und die Paſſagiere von 
der Station nach der hochgelegenen Stadt, gewöhnlich auf Eſeln, in 
Wagen und zu Fuß ſich ſich hinauf begeben müfjen, war Siena in 
Folge ſeiner günſtigen finanziellen Lage im Stande, eine kleine Zweig⸗ 
bahn zu erbauen, welche die Reiſenden auf bequeme Weiſe den Ab⸗ 
hang des Berges hinaus bis an's Stadtthor bringt. Und da waren 
wir in Siena. 

Der erſte Eindruck der Stadt auf mich war nicht ſo großartig, 
wie ich es nach allen Beſchreibungen erwartet hatte, im Gegentheil. 
Auf einer der Straßen in der Nähe des Bahnhofes begegneten wir 
allen Ochſen der ganzen Stadt, welche von der Weide oder zur 
Arbeit getrieben wurden. Beim Anblick dieſer rieſigen Hörner be⸗ 
mächtigte ſich meiner das Gefühl einer gewiſſen Beklemmung, denn 
ich erinnerte mich unwillkürlich eines hoͤchſt unangenehmen Zuſammen⸗ 
treffens mit einer ſolchen Heerde außerhalb Roms. Aber mein Be⸗ 
gleiter beruhigte mich mit der Verſicherung, daß fie „eivilissimi“ 
ſeien — und er hatte Recht. Sie waren wirklich fo „höflich“, daß 
ſie uns aus dem Wege gingen und unſere Eigenſchaft als Gäſte re⸗ 
ſpectirten. — Gleich hinter dieſer Heerde kamen ſämmtliche Borſten⸗ 
thiere der Stadt einhergezogen, und auch dieſe paſſirten, ohne uns 
zu beläſtigen. Dagegen waren wir nahe daran mit einem Vetturino 
zuſammenzuſtoßen, der in wildeſter Fahrt zur Eiſenbahnſtation hinab⸗ 
fuhr, um Reiſende abzuholen. Seine Droſchke trug die reſpectable 
Nummer 1; aber da ich bald darauf eine Droſchke ebenſo wild da⸗ 


binjagen ſah, welche die Nummer 5 trug, überzeugte ich mich, das 


die Stadt wenigſtens fünf Droſchken hatte. Solche Droſchkennummern 


durchweg verdienter, dem ein jeder Kritiker, auch der bärbeißigſte, ſich ſind etwas Ungewöhnliches für denjenigen, der in Rom niemals 


andere Nummern als zwiſchen 2000 und 3000 ſieht. Bald darauf 


begegneten wir zwei ganz ungewöhnlichen Equipagen. Es waren dies 


zwei Wagen, welche mit ſtattlichen weißen Stieren beſpannt waren. 
Die Wagen waren im antiken römiſchen Stil, jeder auf zwei Rädern, 
und bargen den fhönften Inhalt. Derſelbe beſtand nämlich aus 
lauter jungen ſchönen Mädchen, welche auf dieſe Weiſe vom Dorfe 
nach der Stadt zu dem bevorſtehenden Feſte einzogen. Ich habe in 
einem der Muſeen Roms ſtets ein ausgezeichnet ſchönes Gemälde be⸗ 


wundert, das die Entführung der Europa darſtellte; fie ſitzt auf einem 


weißen, mit Blumenkränzen geſchmückten Stier. Aber ich glaube, 
daß ich dieſen Wagen mit ſeinem lebenden Inhalt vorziehen würde. 
Schwarzäugig, lebhaft, ſchoͤn geformt, jugendlich ſtanden und ſaßen 

8) Nachdruck verboten, 


* 


dann, 


wandert 


nungen der drei Kaiſermächte auf einen Erfolg bei der Regelung des 
Gleichgewichtes der Balkanvölkerſchaften vollkommen illuſoriſch. Eine 
größere Schädigung Serbiens ſei nicht denkbar. Die Mißerfolge des 
Krieges könne Serbien leichter überwinden, aber die Anerkennung der 
Union, in welcher Form immer, müſſe unbedingt zurück⸗ 
gewieſen werden, weil dadurch das erſtarkte bulgariſche Element 
mit ſeiner großbulgariſchen und macedoniſchen Propaganda ein ewiger 
Störenfried auf der Balkan⸗Halbinſel ſein werde.“ — Aerger 
kann der wahre Sachverhalt nicht entſtellt werden! Darnach ſtellt 
ſich Serbien als Opfer der europäiſchen Einmiſchung hin, während 
thatſächlich Serbien der Intervention Oeſterreichs ſeine Stellung 
verdankt. 
[Aus dem Kampfe bei Pirot] erzählt die „W. A. 3.“ 
folgende intereſſante Details: 
Am Freitag rückten die Bulgaren in drei Colonnen vor. Das 
Centrum mit drei Batterien marſchirte auf bodenloſen Feldwegen direct 
egen Pirot. Der rechte Flügel, der ſchwach war, löſte ſich in Plänkler⸗ 
etten längs der Gebirge rechts auf. Die eigentliche Angriffs⸗Colonne, 
bei der drei oſtrumeliſche Bataillone, unter dieſen eine namhafte Zahl 
muſelmaniſcher Freiwilliger, waren, ſetzte ſich auf den Abhängen 
links feſt und eröffnete aus zwölf Geſchützen das Feuer auf die Serben, 
welche oben auf der ſchrägen Abdachung des Kammes weit ſichtbar poſtirt 
waren. Die Serben hielten das Feuer eine Zeit lang aus, zogen ſich aber 
dann, als die einſchlagenden Granaten in ihre Reihen große Lücken zu 
reißen begannen, um Deckung zu erlangen, hinter den Gebirgskamm zurück. 
Dies war das Signal zum Vorwärtsdringen der bulgariſchen Infanterie. 
Vorwärts ging es im weiten Marſch über drei Schluchten, und eine halbe 
Stunde brauchte man bis zur Anhöhe. Gewehrkugeln ſchwirrten um die 
Köpfe der Soldaten, doch fand keine wirkſame Vertheidigung ſtatt. Mit 
ungeheuren, durch das in Folge des Regens ſchlüpfrig gewordene ſteile 
Terrain verurſachten Anſtrengungen kletterten die aufgelöſten bulgariſchen 
Bataillone die Höhe hinauf, von der ſich die Serben zurückgezogen hatten. 
Aber oben angekommen, fanden ſich die Bulgaren der Hauptmacht der 
Serben gegenüber. Das bulgariſche Gewehrfeuer wurde mit furchtbaren 
Salven erwidert und drei ſerbiſche Bataillone fällten darauf das 
Gewehr und gingen im Sturme gegen die Heraufgekommenen vor. Es 
war ein kritiſcher Moment, denn ein Rückzug der Bulgaren über den Ab⸗ 
hang hätte unfehlbar zu deren Vernichtung geführt, und es hatte ganz den 
Anſchein, als ob die Bulgaren in einen Hinterhalt gerathen wären, aus 
welchem ein Entkommen kaum möglich ſchien. Faſt alles oben gewonnene 
Terrain ging beim erſten Anſturm des mit wilder Energie vordringenden 
eindes verloren. Nur an den Felszacken, über welche die Bulgaren beim 
inaufſteigen geklettert waren, fanden dieſelben Deckung. Die Lage war 
um ſo kritiſcher, als die bulgariſchen Bataillone, welche see follten, von 
einer auf den links flankirenden Höhen aufgefahrenen ſerbiſchen Batterie 
in ein verheerendes Kreuzfeuer genommen, in Verwirrung geriethen und 
alt machten. Da ritt der Fürſt, der die verzweifelten Poſitionen ſeiner 
zeute erſpäht hatte, von dem Centrum direct auf dieſelben zu und ‚com: 
mandirte ein allgemeines Avanciren. Inzwiſchen aber hatten die ſerbiſchen 
Colonnen vom Höhenkamm aus ebenfalls auf die unten emporklimmenden 
Bulgaren ein mörderiſches Schnellfeuer eröffnet. Man ſah, wie die ruck⸗ 
weiſe avancirenden ag ee Bataillone gelichtet wurden und abermals 
zu wanfen begannen. a ſprang Fürſt Alexander vom Pferde 
und wollte ſich mit dem Degen in der Rant an die Spitze der 
Sturmcolonne ſtellen. Ein raſch vorſpr ngender Offizier deckte ihn 
mit ſeinem Leibe und drängte ihn gewaltſam zurück. Seinen Zweck aber 
hatte der Fürſt erreicht. Unter Hurrahrufen ſtürmten die Bataillone auf 
die Anhöhe und griffen ſofort die Serben an. Es entwickelte ſich ein 
blutiges Handgemenge, das wenige Minuten währte und mit dem Rück⸗ 
zuge der Serben in der Richtung hinter Pirot endete. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. December. 


Bereits zu wiederholten Malen haben wir für einen 
Anſchluß der ſtädtiſchen Feuerwehr an das öffentliche 
Telephonnetz in Breslau plaidirt. Es liegt auf der Hand, 
welche Vortheile jedem der 319 Breslauer Telephon-Abonnenten 
daraus erwachſen, daß er in Fällen der Noth ſich direct mit der 
Hauptfeuerwache in Verbindung ſetzen und von dem Aus⸗ 
bruch eines Feuers in ſeiner Wohnung, ſeinem Comptoir, ſeinem 
Fabriketabliſſement oder in ſeiner Nachbarſchaft mit Umgehung der oft 
weit entfernt gelegenen Meldeſtationen Mittheilung machen kann. Es 


die hübſchen Bäuerinnen dort im Wagen mit ihren rieſigen Stroh⸗ 
hüten, welche ihnen das Ausſehen großer Sonnenblumen verliehen. 
Je weiter wir in die Stadt kamen, deſto mehr nahm das Men⸗ 
ſchengewühle und das Volksleben zu und um ſo mehr verſchwand der 
dürftige Eindruck, den die Stadt zuerſt auf mich gemacht hatte. Sie 
zeigte ſich immer mehr ihres Rufes würdig, denn es heißt von Siena, 
daß es eine der originellſten und prächtigſten Städte Italiens if. 
Und endlich befand ich mich vor dem Hauſe, wo ich zufolge Empfeh⸗ 
lung eines meiner römiſchen Freunde während meines Aufenthaltes 
wohnen ſollte. Ich will jedem Reiſenden rathen, nicht an Siena, 
wie gewöhnlich geſchieht, vorüberzufahren, ohne einzukehren, und wenn 
er dorthin gekommen iſt, mag er ſich der Adreſſe Via San Quirico 
12 erinnern. Er wird dort ein ſehr angenehmes und bequemes Heim 
mit Allem, was nöthig, finden, und zwar für einen fabelhaft geringen 
Preis. Ich zahlte für ein ſchönes Zimmer während dieſer Feſtzeit, 
wo nach Wohnungen eine große Nachfrage ſtattfindet, einen halben 
Franc täglich; für die vollſtändige Penſion und Logis zahlt man die 
Woche 20 Lire. Kann man es wohl noch billiger verlangen? Und 
dazu hat man obendrein einen reizenden kleinen Garten mit einer 
Ausſicht über das fruchtbare Sienathal und über die Stadt, was 
meiner Anſicht nach ebenſo viel werth iſt, wie die ganze Penſion. 
Dazu ſind Wirth und Wirthin ſo herzliche Leute, daß man in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, wo man das Haus betritt, mit ihnen ebenſo be⸗ 
kannt zu ſein glaubt, als hätte man ſchon Jahre lang dort verkehrt. 
Der Wirth zeigte mir gegen Abend deſſelben Tages, an dem ich ge⸗ 
kommen war, alles Sehenswürdige der Stadt und war auf letztere ſo 
ſtolz, daß es eine Luſt war; und als er mit ſeiner Gattin ſpät am 
Abend mir „felicissima notte“ wünſchte, fühlte ich mich fo heimiſch, 
wie nur ſelten an einem mir ſonſt wildfremden Orte und träumte 
Eee daß ich mich in einem prächtigen Schloß mit herrlichen Gärten 

a — und gar fo thöricht war der Traum nicht. 

Da ER eben bei dem Gapitel der billigen Preiſe find, will ich hin: 
zufügen, daß ich nie in einer Stadt geweſen bin, wo das Portemonnaie 
in ſo hohem Maße, wie hier, bis zum Abend daſſelbe Ausſehen bei⸗ 
behalten hätte, welches es am Morgen hatte. Unter Anderem erin⸗ 
nere ich mich, daß ich für 70 Gentefimi eine Flaſche zweijährigen 
Weines erhielt, welcher der Ausſage der Wirthin nach nur bei 
feierlichen Gelegenheiten geſchänkt wird, und mir beſſer als Champagner 
ſchmeckte. Für 5 Centeſimi kaufte ich mir zu einem der beſten Plätze 
auf einer Eſtrade auf dem Markt ein Billet zu den Feſtlichkeiten, von 
denen ich weiter unten ſprechen werde. Ich habe noch des Mittags: 
mahls zu einem Lire zu gedenken, das ich gewöhnlich in einem 
Orangenhaine Siena's zu mir nahm. 

Bisher habe ich keine Stadt kennen gelernt, wo die Paläſte fo 
zahlreich, fo ſtattlich, und vor Allem in einem fo edlen Stil erhalten 
wären, wie in Siena — ſelbſt Rom nicht ausgenommen. Man 
8 durch Straßen, wo herrliche Gebäude mit den prachtvollſten 

Jasaden ſich dicht aneinander anſchließen; man ſtaunt über die un⸗ 

Vergleichliche Arbeit, welche an der Orngmentirung dieſer Paläſte ver⸗ 


rn. 
r 


ſollte eigentlich nur der Anregung dieſes Gedankens bedürfen, um die 
maßgebenden Inſtanzen zu bewegen, ernſtlich an die praktiſche Aus⸗ 
führung deſſelben heranzutreten, wie dies z. B. vor einiger Zeit in 
Dresden geſchehen iſt. Inzwiſchen hat unſer Eintreten für 
dieſen Gedanken den Erfolg gehabt, daß ſich auch das Publikum in 
richtiger Würdigung ſeiner Tragweite denſelben zu eigen gemacht hat. 
In dem Eingeſandt eines hieſigen Blattes wird die Frage des An⸗ 
ſchluſſes der ſtädtiſchen Feuerwehr an das Telephonnetz nicht nur 
unter dem Geſichtspunkt der ſchnelleren Herbeicitirung der Hilfe bei 
Feuerſchäden, ſondern auch bei Waſſerſchäden erörtert und für den 
Anſchluß auch der Waſſerwerke plaidirt. Es kann uns im Intereſſe 
der Sache nur recht ſein, wenn im Publikum eine Agitation zur 
Erreichung der von uns als erſtrebenswerth hingeſtellten Einrichtung 
ins Leben tritt. — Schon in dem im letzten Abendblatt veröffent⸗ 
lichten Artikel über das Fernſprechweſen war auf den Umſtand hin⸗ 
gewieſen, daß Breslau im Verhältniß zu ſeiner Einwohnerzahl und 
zu feiner Bedeutung als Induſtrie⸗ und Handelsſtadt nur eine geringe 
Zahl von Fernſprech⸗Abonnenten aufweiſe, daß in Städten, die eine 
weit geringere Einwohnerzahl als Breslau haben, wie z. B. Köln, 
Leipzig, Frankfurt a. M., die Zahl der Angeſchloſſenen in Breslau 
bedeutend übertroffen werde. Mit Recht iſt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß in dem Verzeichniß der Abonnenten Aerzte und Apotheker, Rechts⸗ 
anwälte und Notare, Polizei⸗Stationen und Hoſpitäler, Annoncen⸗ 
bureaux und Theaterkaſſen, der Schlafwagenbilletverkauf und hundert andere 
Perſonen und Stellen, mit denen ein ſchneller Verkehr oft dringend 
erwünſcht iſt, fehlen. Auch von unſern großen Hotels iſt nur ein 
einziges angeſchloſſen. Auch daß die Bureaur der hieſigen Zeitungen 
noch nicht angeſchloſſen ſeien, wird in dem erwähnten Eingeſandt als 
Unterlaſſungsſünde gerügt. Der Verfaſſer, der das Abonnenten⸗ 
Verzeichniß nach „ſolchen, die nicht da ſind“, durchſucht hat, 
hat dabei überſehen, daß von den hieſigen Zeitungen allerdings 
eine, nämlich die „Breslauer Zeitung“, ſchon ſeit Monaten an 
das Breslauer Fernſprechnetz unter Nr. 180 angeſchloſſen iſt, was 
wir bei dieſer Gelegenheit denjenigen unſerer Leſer, die es noch nicht 
wußten, mittheilen wollen. — Der Einſender des fraglichen Artikels 
meint, es würde eine ſtärkere Betheiligung an dem Fernſprechnetz er⸗ 
folgen, wenn in Breslau, wie in Berlin, der jährliche Abonnements⸗ 
preis von 150 Mark auf 50 Mark herabgeſetzt würde. Das wäre 
gewiß für alle hieſigen Abonnenten ſehr angenehm und würde auch 
unzweifelhaft zur weiteren Populariſirung des Fernſprechweſens ſehr 
viel beitragen. Leider aber beträgt der Abonnementspreis in Berlin 
nicht, wie fälſchlich behauptet wird, 50, ſondern genau ſo wie in 
Breslan und in ganz Deutſchland 150 Mark. Es iſt daher kein 
Präcedenz vorhanden, wonach in Breslau der Abonnementspreis auf 50 
Mark herabſinken könnte. — Zum Schluſſe kommen wir auf den von uns 
vor einem halben Jahre zuerſt in Fluß gebrachten Gedanken der Zweck⸗ 
mäßigkeit und Nothwendigkeit des Anſchluſſes der Feuerwehr an das 
Telephonnetz zurück. Dieſen und die elektriſche Beleuchtung des Stadt⸗ 
theaters werden wir nicht müde werden immer wieder anzuregen. 

— Auch die Commune Schweidnitz hat jetzt die angeſichts 
der bimetalliſtiſchen Agitation im öffentlichen Intereſſe liegende Maß⸗ 
regel ergriffen, wonach bei Beleihung von Grundſtücken dem Hypotheken⸗ 
ſchuldner die Verpflichtung auferlegt wird, künftige Rückzahlungen der 
Hypotheken in deutſchem Golde zu bewirken und dieſe Verpflichtung 
im Grundbuch eintragen zu laſſen. 5 

— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Leobſchütz wurde über das Dienſteinkommen des neuanzuſtellenden 
Bürgermeiſters und die öffentliche Ausſchreibung dieſer Stelle ver⸗ 
handelt. Es wurde ein Anfangsgehalt von 4500 Mark feſtgeſetzt und 
an die Uebernahme der Stelle die Bedingung geknüpft, daß die Be⸗ 
werber die zweite juriſtiſche und die Verwaltungsprüfung beſtanden 
oder ſich in ſtaatlichen und communalen Aemtern bewährt haben. 
Zwiſchen dem Vertreter des Magiſtrats und dem Vorſitzenden der 
Verſammlung entſpann ſich eine Debatte darüber, wer dieſe Bürger⸗ 
meiſterſtelle auszuſchreiben habe. Herr Stadtrath Dr. Krautwurſt 
nahm dies Recht für den Magiſtrat in Anſpruch, der Vorſitzende 


wendet worden iſt; man ſieht mit Verwunderung, daß der claſſiſche 
Stil des Ganzen ſich ebenſo deutlich an den Thürgriff und den 
Fenſterbeſchlägen wiederſpiegelt; ſelbſt die Eiſengitter, welche die 
Fenſter des Parterre beſchützen, beſtehen nicht, wie an anderen Orten, 
nur aus vierkantigen Eiſenſtäben, ſondern ſie ſind ebenfalls in den 
geſchmackvollſten Muſtern ausgearbeitet. Es war auch in dieſer Stadt 
und vor einem dieſer Paläſte, wo Dante zu ſeinen ſchönſten Gedanken 
begeiſtert wurde, und wo er in dieſelben oft ſo vertieft zu ſein ſchien, 
daß er das bewegte Leben um ſich, ſelbſt während der lärmenden, 
ſchon damals ebenſo wie heute gefeierten Volksfeſte, nicht bemerkte. 
Man lachte über den ſchweigenden Philoſophen und ließ ihn dort 
ruhig ſitzen und phantaſiren. 

Mein Wirth führte mich zu der Pforte eines alten Gebäudes, 
worin jetzt ein Stall eingerichtet war. Ich weiß nicht, welche Fürſten, 
Cardinäle oder Grafen dieſen Palaſt in früheren Zeiten bewohnten, 
aber es iſt ſicher, daß wenige Paläſte in der Welt einen nach allen 
Forderungen der Kunſt und des Geſchmacks ſo befriedigenden Porticus 
beſitzen, wie dieſer. Selbſt die Thüren ſind von Bronze und mit 
kunſtvollen Reliefs bedeckt. — Ich werde über dieſe Prachtbauten 
nicht weiter ſprechen, muß aber noch hinzufügen, daß die Bewohner 
von Siena die Letzten ſind, welche über das, was große Städte be⸗ 
ſonders an Bauwerken bieten, ſich überraſcht oder erſtaunt fühlen 
könnten. 

Das Pflaſter in den Straßen und auf dem Markte iſt, wie in 
den meiſten italieniſchen Städten, vortrefflich, denn es beſteht aus 
großen glattbehauenen Steinplatten; dagegen ſind die Straßen ſo 
eng und oft ſo finſter, daß die großen Gebäude nicht ſo viel Eindruck 
machen, als ſie es ſonſt vermögen würden. Die Straßen ziehen ſich 
außerdem in unaufhörlichen Biegungen hin, ſo daß es überhaupt 
nicht leicht iſt, ſich zurecht zu finden. Für Fuhrleute ſind dieſe 
Labyrinthe von großem Nutzen. Ich entſinne mich, wie ich einmal 
in Florenz mit einem Kutſcher vom Bahnhofe abfuhr und er nach 
einer halbſtündigen Fahrt, bergauf, bergab, durch finſtere Gänge und 
über große Märkte endlich vor dem Hotel anlangte, wo ich zu wohnen 
gedachte. Ich mußte ihn natürlich für ſeine Mühe ſehr reichlich be⸗ 
zahlen. Wie überraſcht war ich jedoch, als ich am nächſten Tage er⸗ 
fuhr, daß der Bahnhof kaum fünf Minuten von dem Hotel entfernt 
war. Es fehlte mir damals noch an Reiſeerfahrungen. 

Der obenerwähnte Geſchmack im Bauſtil, den die Sieneſen heute 
noch beſitzen, kommt beſonders in den Neubauten zur Erſcheinung, 
ſo z. B. in der großen neuen Marmorfontaine auf dem Markte, der 
prachtvollen, kürzlich vollendeten Kirchenfagade, dem vor einiger Zeit 
angenommenen Project eines Rathhausbaues u. ſ. w. Dieſer 
äſthetiſche Sinn äußert ſich auch noch auf andere Weiſe ſowohl im 
Großen wie im Kleinen. Um mit Letzterem zu beginnen, will ich 
nur anführen, daß ich niemals eine hübſchere und einfachere Uniform 
als die des Siena'ſchen Muſikcorps geſehen habe, auch ſelten fo ge⸗ 
ſchmackooll gekleidete Damen wie in Siena, und nicht oft fo prächtig 
und ſchoͤn geordnete Ladenfenſter wie hier. 


ſteher ausgeſchrieben wäre. 
wählen ja doch die Dirigenten und Mitglieder der Magiſtrate. 


preußiſche Antheil der Breslauer Diöceſe 950 Geiſtliche. 
zur Diöceſe die Provinz Schleſien (bis auf einen kleinen Theil, 
Olmützer, reſp. Prager Erzdiöceſe gehört); 
Pommern. Schleſien zählt 77 Archipresbyterate mit 682 Pfarreien, und 
zwar Oberſchleſien 34 Archipresbyterate mit 315 Pfarreien, Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau 25 Archipresbyterate mit 228 Pfarreien, und Nieder⸗ 
ſchleſien 18 Archipresbyterate mit 139 Pfarreien. 
6 Archipresbyterate mit 42 Pfarreien und Pommern 3 Archipresbyterate 
mit 15 Pfarreien. 2 
rechnungen haben von den in Oberſchleſien erledigten Pfarreien 33, im 
Regierungsbezirk Breslau 22, in Niederſchleſien 17 Pfarreien weder einen 
Pfarrer, noch einen Hilfsſeelſorger, wohl noch einen oder mehrere Capläne, 
während 7 Pfarreien und 3 Localiſten in Oberſchleſien, 7 Pfarreien und 


in Niederſchleſien ganz verwaiſt ſind. 1 
haben von 11 erledigten Pfarreien 10 verwaiſt bleiben müſſen, und es 
fehlen da außerdem noch gegen die Zeit vor dem Culturkampfe 5 Capläne, 


Herr Juſtizrath Dr. Kaiſer und der Stadtverordnete Dr. Alſcher 
verfochten demgegenüber den unſeres Erachtens ganz unanfechtbaren 
Standpunkt, daß es der Würde der Verſammlung entſpreche, ihre 
Beſchlüſſe ohne Rückſicht auf entgegenſtehende Meinungen 
anderer Behörden zu faſſen, lediglich nach ihrem Ermeſſen. 
Die Verſammlung ſtimmte denn auch dem Antrage bei, daß der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher die Stelle ausſchreiben ſolle. Uns iſt 
übrigens kein Fall bekannt, wo die Stelle eines Bürgermeiſters 
oder Stadtraths von jemand anderm als dem Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
Die Stadtverordneten-Verſammlungen 


* Zu den Ausweiſungen. Der Andrang polniſcher Ausgewieſener 


nach Galizien und namentlich nach Lemberg wird immer ſtärker. Die 
meiſten der jetzt dort ankommenden Ueberläufer ſind Bergleute aus Ober⸗ 
ſchleſien, Dominialknechte und Handwerker, wel i 
ſelbſtſtändig betrieben und deren Aufenthalt in Preußen bis zum 1. De⸗ 
cember verlängert worden iſt. 
wird vorausſichtlich bis zum 1. April fortdauern, da zahlreichen Familien 
der Aufenthalt in Preußen bis zum 1. Januar, 1. März und 1. April 1886 
prolongirt worden iſt. 
verheiratheten Ausgewieſenen, welche Frau und Kinder haben, wegen Unter⸗ 
ſtützung in Anſpruch genommen; die nicht verheiratheten Ausgewieſenen 
finden eher ein Unterkommen unterwegs und in Weſtgalizien. In 
nächſten Tagen werden, wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, etwa 500 Bergwerks⸗ 
Arbeiter, welche größtentheils aus Weſtgalizien ſtammen, in Krakau er⸗ 
wartet. Das Krakauer Comité hat bereiks alle Vorbereitungen zur Unter⸗ 
bringung derſelben getroffen. 


che ihr Handwerk bisher 


Der ſtarke Andrang von Ausgewieſenen 
Das Lemberger Comité wird am meiſten von den 


den 


» Statiſtiſches. Nach dem Taſchen⸗Kalender für Kleriker zählt der 
Es gehören 
er zur 


ferner Brandenburg und 


Brandenburg umfaßt 


Hierzu bemerkt die „R.⸗L. Ztg.“: Nach unſeren Bes 


1 Localiſt im Regierungs⸗Bezirk Breslau und 7 Pfarreien und 1 Localiſt 
In Brandenburg und Pommern 


1 Curatus und Kreisvicar. In Oberſchleſien ſelbſt fehlen angeblich noch 


54 Capläne, 2 Kreisvicare, 1 Fundatiſt, 1 Präbendar und 1 Religions⸗ 
lehrer; im Regierungs⸗Bezirk Breslau fehlen 48 Capläne, 3 Kreisvicare 
und 1 Curatus, und in Niederſchleſien 26 Capläne und 1 Kreisvicar. Die 
ſämmtlichen Vacanzen in Schleſien und in der Delegatur erſordern dem⸗ 
nach angeblich noch 104 Pfarrer, 133 Capläne, 7 Kreisvicare, 5 Localiſten, 
2 Curaten, je 1 Religionslehrer, Fundatiſten und Präbendar, zuſammen 
254 Geiſtliche, wenn nur die Stellen in der Weiſe beſetzt ſein ſollen, wie 
ſie es vor dem Culturkampf waren. 


Im Verein für Geſchichte der bildenden Künſte findet am 


Donnerstag, den 3. December, im Muſeum ein Vortrag des Staatsanwalts 
von Uechtritz über Andreas Achenbach zum Gedächtniß ſeines 70ſten 
Geburtstages ſtatt. 
Schluß Generalverſammlung. Tagesordnung ſiehe Inſerat. 


Gäſte, Damen und Herren, ſind willkommen. Zum 


gb Vom Königl. Amtsgericht. Zu beſtändigen Commiſſarien 


des Königl. Amtsgerichts hierſelbſt zur Aufnahme von Teſtamenten im 
December d. J. ſind ernannt worden: A. Außerhalb der Gerichts⸗ 


ſtelle: Herr e Heſſe, Palmſtraße 24, 3. Et., event. Herr 
Amtsgerichtsrath Mühl, Feldſtraße 10, 2. Et. B. An der Gerichts⸗ 
ſtelle: Herr Amtsrichter Dr. Weil, Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße 33, 2. Et., 
event. Herr Amtsrichter Grüttner, Leſſingſtr. 12. Zu Protocollführern 
außerhalb der Gerichtsſtelle ſind ernannt die Herren Gerichtsſchreiber⸗ 
Gehilfe Thielſch, Gräbſchenerſtraße 75a, 1. Et., Juſtiz⸗Anwärter Anger⸗ 
mann, Friedrich Carlſtr. 1, und Juſtiz⸗Anwärter Bruno, Werderſtr. 37, 
2. Et. Die Aufnahme der Teſtamente an Gerichtsſtelle erfolgt in den 
Stunden Vormittags 9—1 Uhr im Richter⸗ Arbeitszimmer Nr. 35 im 2ten 
Stock des Amtsgerichtsgebäudes. 

X. Ein in Vergeſſenheit gerathener Paragraph. Unter dieſer 
Spitzmarke theilten wir im Monat September die ſchöffengerichtliche Ver⸗ 
handlung gegen den hieſigen Schächter Heimann Salzmann mit, in 
welcher derſelbe zu einer Geldſtrafe von 90 Mark, reſp. zu 18 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurde, auf Grund des § 71 des Geſetzes vom 23. Juli 


Es machte mir Vergnügen, in eine Buchhandlung einzutreten, 
um zu ſehen, welche Art Lectüre hier in der Stadt vorzugsweiſe 
beliebt war. Das Erſte, was meinen Augen begegnete, war ein 
großes Placat, worauf gedruckt war: „Moltke, Lettere del' Oriente“. 
Man war alſo auch hier mit der orientaliſchen Frage nicht unbekannt. 
Ferner ſah ich die italieniſchen Claſſiker: Dante, Petrarca, Taſſo, 
Arioſto und daneben viele lateiniſche Verfaſſer, ebenſowie eine große 
Menge franzöſiſcher, deutſcher und engliſcher Werke von größerer Be⸗ 
deutung. Dagegen gewahrte ich nicht viel von der Tagesliteratur, 
welche ſonſt die Haupteinnahmequelle des Buchhandels bildet. Meine 
Hochachtung für die Stadt und deren Bevölkerung nahm bedeutend zu. 

Eine Muſikalienhandlung, an der ich vorüberging, ſchien nicht ſo 
gut verſehen zu ſein. Denn in dem Schaufenſter ſah ich nichts 
Anderes als Ziehharmonikas, einige mit wirklicher Claviatur, wie bei 
einem Pianino und doch zum Ziehen eingerichtet. Außerdem fand 
ich — was war es, meinſt Du wohl, lieber Leſer, was ich in dem 
Schaufenſter noch entdeckte? Dort hingen die Portraits eines ſchwe⸗ 
diſchen Damenquartetts, welches alſo auch die Herzen der Bewohner 
Siena's im Sturm genommen haben mußten, während ſie, wie ich 
vermuthe, in dieſem Frühjahr hier wie in ganz Italien concertirt 
atten. 

? Würde ich mich darauf einlaſſen, die nicht unbedeutenden Kunſt⸗ 
ſammlungen der kleinen Stadt zu beſchreiben, ſo würde mein Artikel 
zu weitläufig werden, und daher beſchränke ich mich nur auf die Er⸗ 
wähnung, daß die Sieneſiſche Malerſchule, zu welcher Meiſter wie 
Simone di Mortino, Petrarca's Freund, Lipo Memmi, Taddeo, Bartolo, 
Sodoma, Peruzzi, welcher ſich auch als Architect auszeichnete, zählen, 
im Mittelalter ein großes Anſehen genoß und daß Siena eine gute 
und koſtbare Sammlung der Arbeiten dieſer und anderer Künſtler beſitzt. 

Nachdem der Leſer jetzt, wie ich hoffe, einen kleinen Begriff von 
der Stadt Siena, welche nur von geringem Umfange iſt, und ungefähr 
20 000 Einwohner zählt, bekommen hat, will ich zu dem übergehen, 
was der eigentliche Zweck meines Abſtechers dorthin geweſen war, 
nämlich zu den großen Volksfeſten. 

Dieſe dauern ohne Unterbrechung vom 9. bis 20. Auguſt, und 
ihre verſchiedenen Phaſen ſind ſo ungleichartig, daß man ſich mit jeder 
von ihnen beſonders beſchäftigen kann. Man hatte Gelegenheit zu 
ſehen, wie die Menſchen Vergnügen daran fanden, auffliegenden 
Tauben den Hals oder die Beine abzuſchießen, wie man Pferde zwang, 
ſo lange zu laufen, bis ſie ſtürzten u. ſ. w. 
Veranſtaltungen harmloſerer Art, wie Feuerwerke, Illumination, Meſſen, 
prachtvolle Proceſſionen, Ausſtellungen für wohlthätige Zwecke, Lotterien, 
Concerte u. ſ. w. gewahren. Alles dies kann man an einem einzigen 
Tage durchmachen, wenn man den 15. Auguſt zu ſeinem Beſuche 
wählt; denn dies iſt der vornehmſte Feſttag, und auch wir wollen 
denſelben wählen, um uns ein wenig hier und dort umzuſehen. 


(Schluß folgt.) 


Aber man konnte auch 
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1847, laut welchem ausländiſche Juden ohne minifterielle Genehmigung 
weder als Rabbiner noch Synagogenbeamte, noch als Gewerksgehilfen ꝛc. 
angenommen werden dürfen. Salzmann hatte gegen das Erkenntniß des 
Schöffengerichts Berufung eingelegt. Die Anklage kam daher am 27. No⸗ 
vember vor die Strafkammer II nochmals zur Verhandlung. Auf Antrag 
des Vertreters der Anklage wurde die Berufung verworfen. 

— Beihilfe für die Ausführung der projectirten neuen Oder⸗ 
deiche bei Coſel. Im Zuge der Provinzial⸗Chauſſee Coſel⸗Kandrzin 
liegt beim Dorfe Klodnitz eine alte hölzerne Oderfluthbrücke, welche ſich 
ſchon ſeit vielen Jahren in einem überaus ſchlechten Bauzuſtande befindet 
und deren Neubau deshalb ſchon in ſiebenziger Jahren unter der ſtaat⸗ 
lichen Verwaltung in Ausſicht genommen waren, aber immer von Jahr zu 
Jahr verſchoben worden iſt. Inzwiſchen iſt ein Project für die Ein⸗ 
deichung der Oder oberhalb Coſel ausgearbeitet und Seitens des 
Miniſters für Landwirthſchaft ꝛc. genehmigt worden. Wenn dieſes Deich⸗ 
project zur Ausführung gelangt, wird die Oderfluthbrücke bei Klodnitz als 
ſolche ganz überflüſſig und an ihrer Stelle eine kleine Brücke für die Ab⸗ 
führung des Mühlgrabenwaſſers ausreichen. Die Provinzial⸗Chauſſee⸗ 
Verwaltung wird daher den Neubau der Oderfluthbrücke, welcher einen 
Koſtenaufwand von 150000 M. erfordern würde, ſparen können und nur 
eine 7 Meter weite Mühlgrabenbrücke zu erbauen haben, deren Koſten ſich 
incl. der umfangreichen Rampenſchüttungen auf 60 000 M. belaufen wer: 
den, ſo daß eine Erſparniß von 90 000 M. eintreten würde. Abgeſehen 
von dieſer beim Neubau der Brücke zu machenden Erſparniß und von der 
durch die verminderte Brückenlänge bedingten Reducirung der künftigen 
Unterhaltungskoſten der Brücke wird der ee durch die 
Ausführung der Deichanlagen auch noch ein großer Vortheil dadurch er⸗ 
wachſen, daß die gegenwärtig bei jedem Hochwaſſer eintretenden Ueber⸗ 
fluthungen und Zerſtörungen der Provinzial⸗Chauſſee von Coſel bis 
Klodnitz durch die projectirte Eindeichung und Regulirung der Oder in 
Zukunft verhindert werden, wodurch auch die Unterhaltungskoſten den qu. 
Chauſſeeſtrecke eine weſentliche Herabminderung erfahren werden. Die 
Durchführung der projectirten Eindeichungen läßt ſich nur durch Bildung 
eines Deichverbandes ermöglichen, welcher auf die erheblichſten Schwierig⸗ 
keiten ſtößt. Der Herr Oberpräſident hat nunmehr beantragt, die Pro⸗ 
vinzial⸗Verwaltung wolle die beim Neubau der Oderfluthbrücke bei Klodnitz 
zu erſparende Summe den Deichintereſſenten zur Ausführung der projec⸗ 
tirten neuen Deichanlagen bei Coſel überweiſen. In Anbetracht der 
großen Vortheile, welche der Chauſſee-Verwaltung durch die Verwirk⸗ 


lichung des Deichprojects erwachſen werden, erſchien es dem Provinzial⸗ 
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Ausſchuß angezeigt, die geplante Bildung eines Deichverbandes nach Mög⸗ 
lichkeit zu unterſtützen und hat derſelbe daher beim Provinziallandtage, zur 
Ausführung der neuen Oderdeiche eine Beihilfe bis zur Höhe von 90 000 
Mark aus dem Landesmeliorationsfonds unter der Bedingung zu be⸗ 
willigen beantragt, daß die Bildung des Deichverbandes bis zum 1. Juli 
1887 erfolgt iſt. N 

„ Benefiz⸗Concert. Im Concerthauſe findet am nächſten Donners⸗ 
tag, Nachmittag 3 Uhr, eine Concertaufführung ſtatt, welche Muſikfreunden 
und Kennern, insbeſondere aber den Beſuchern der Donnerstag⸗Sinfonie⸗ 
Concerte Gelegenheit bieten wird, dem bewährten Dirigenten der letzteren, 
Herrn Trautmann, den Tribut woblverdienter Anerkennung für feine 
erfolgreichen Bemühungen um die muſikaliſche Unterhaltung der Beſucher 
ſeiner Concerte abzutragen. Selbſtverſtändlich hat es Herr Trautmann 


nicht daran fehlen laſſen, das Programm ſeines Benefiz⸗Concertes, für das 


ch die Herren E. Flügel, E. Hermany, R. Him melſtoß und J. 
Melzer, ſowie Frau Welda Munſcheid, Sängerin aus Dresden, 
freundlichſt zur Verfügung geſtellt haben, beſonders glänzend auszuſtatten. 
Daſſelbe nennt unter Anderem: Clavier⸗Concert von Saint-Saens (Herr 

lügel), Stücke von Spohr und Chopin⸗Wilhelmi (Herr Himmelſtoß), 

ieder aus „Der Trompeter von Säkkingen“ (Herr Hermany), Arie von 
Gluck und Lieder von Scarlatti und Mozart (Frau Munſcheid) und von 
Orcheſterwerken die Sinfonie B-dur von Schumann. 

Wohlthätigkeits⸗Lotterie. Wie früher, jo auch in dieſem Jahre, 
hat der hieſige altkatholiſche Frauenverein zum Zwecke einer Weihnachts⸗ 
beſcheerung Armer ohne Unterſchied der Confeſſion eine Wohlthätigkeits⸗ 
Lotterie veranſtaltet. Dieſelbe findet am Rani den 4. December, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, im Local des Böhmiſchen Brauhauſes, Neudorfſtraße, ſtatt. 
— 52 beendeter Ziehung können die Gewinne in Empfang genommen 
werden. 

—d. Muſikaliſches. Das im Verlage von Julius Hainauer hier⸗ 
ſelbſt erſchienene Concertſtück: „Mahomets Geſang“ von unſerem Mit⸗ 
bürger Ernſt Flügel, welches vor vier Jahren hier zum erſten Male in 
einem Concert des Orcheſtervereins zu Gehör gebracht wurde, wird am 
14. Januar 1886 zu Aachen im 3. Abonnementsconcert unter der Direction 
von Julius Knieſe durch einen ca. 300 Perſonen ſtarken Sängerchor mit 
entſprechender Orcheſterbegleitung zur Aufführung gelangen. 

— d. Bezirksvereins⸗Verſammlungen. In der auf Mittwoch, den 
2. d. M., Abends, im kleinen Saale des Breslauer Concerthauſes anbe⸗ 
raumten Verſammlung des Bezirks vereins für die Schweidnitzer 
Vorſtadt wird in erſter Reihe ein Antrag des Vorſtandes zur Verhand⸗ 
lung ſtehen, welcher dahin geht, den Verein mit dem Bezirksverein für den 
1 Theil der Schweidnitzer Vorſtadt u verſchmelzen. — Der 

ezirksverein für die Sandvorſtadt wird am Freitag, den 4. d. M., 
im Saale des Gaſthofs „zum weißen Hirſch“ ſeine nächſte Verſammlung 
abhalten. Außer communalen Fragen, welche die Verſammlung beſchäftigen 
werden, ſteht ein Vortrag des Oberlehrers Gauhl über das Thema: „Aus 
den Alpen“ auf der Tagesordnung. 

-d. Breslauer Bezirksverein deutſchen Ingenieure. In der 
unter dem Vorſitze des Gewerberaths Frief abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung wurde zunächſt die Wahl des Vorſtandes für das Geſchäftsjahr 
1886 vorgenommen, ein Mitglied und deſſen Stellvertreter für den Vor⸗ 
ſtandsrath, im Hauptvereine gewählt und die Kaſſe geprüft. Der Verein 
tritt mit circa 100 Mitgliedern (gegen 78 bei Beginn dieſes Jahres) in 
das neue Geſchäftsjahr ein. Nachdem hierauf Oberlehrer Kleinſtüber 
den angekündigten Vortrag über das neue Verfahren zur Herſtellung guß⸗ 
eiſerner Röhren (Syſtem Kudlicz) gehalten, gab Herr La Baume eine 
intereſſante Zuſammenſtellung über die erſten Dampfmaſchinen auf dem 
Continente. Gewerberath Frief berichtete ſodann über einen ſelbſtthätigen 
Feuerlöſchapparat (Patent Mather u. Platt in Mancheſter), welcher in 
dem Etabliſſement der Herren Gruſchwitz in Neuſalz a. O. mit gutem 
Erfolge probirt worden iſt. Nachdem im Weiteren die Anträge des Carls⸗ 
dorfer Bezirksvereins, das metriſche Gewindeſyſtem betreffend, einer Com⸗ 
miſſion zur Vorberathung überwieſen worden und Herr Kleinſtüber den 
neuen Vervielfältigungsapparat für Schriftſtücke, den ſog. Tachographen 
beſprochen hatte, wurde der Vorſtand mit den Vorvereitungen für die 
nächſte Excurnion und für ein im Anfange des nächſten Jahres abzuhal⸗ 
tendes Stiftungsfeſt beauftragt. Zum Schluß wurde über die unter reger 
Betheiligung der Breslauer und der auswärtigen Mitglieder am 15. No⸗ 
vember c. unternommene Excurſion des Vereins nach der Marienhütte bei 
Malmitz und der Wilhelmshütte in Eulau bei Sprottau berichtet, über 
welche wir ſ. Z. Mittheilung gemacht. 

— d. Schleſiſcher Central⸗ Gewerbeverein. In der letzten Aus⸗ 
chu eigen begrüßte der Vorſitzende, Commerzienrath Dr. Websky, 
vor Eintritt in die Tagesordnung den Regierungs⸗ und Schulrath Sander 
als neugewähltes Ausſchußmitglied. Hierauf wurde der bisherige Vor⸗ 
tand, beſtehend aus den Herren: Commerzienrath Dr. Websky (Vor⸗ 
Mendes Handelskammer⸗Syndicus Dr. Eras (ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender), königlicher Commiſſionsrath Benno Milch (Schatzmeiſter) und 
Director Dr. Fiedler (Schriftführer), durch Acclamation wiedergewählt. 
Nach Erledigung verſchiedener unweſentlicher Eingänge berichtete Com⸗ 
miſſionsrath Milch über den Gang der Verhandlungen, betreffend die 
Vorbereitungen einer deutſch⸗nationalen Ausſtellung zu Berlin im Jahre 
1888, 1 daß in der am 9. v. M. daſelbſt ſtattgehabten Ver⸗ 
ammlung folgende Reſolution angenommen worden ſei: „Die Conferenz 
eutſcher Induſtrieller erklärt ſich entſchieden für die Veranſtaltung der 
deutſch⸗nationalen Gewerbeausſtellung in Berlin. Sie erwartet von einem 
n Geſammtbilde der Leiſtungsfähigkeit unſerer Induſtrie eine 
äftige Förderung des nationalen Gewerbfleißes im Allgemeinen, wie 
auch in Rückſicht auf den Export, und ſehr erwünſchte Impulſe für unſer 
Pars wirthſchaftliches Leben. Als Jahr der Ausſtellung iſt, falls in 
Paris 1889 eine internationale oder größere nationale Ausſtellung ſtatt⸗ 
Haris das Jahr 1888 entſchieden in Ausſicht zu nehmen. Wenn 1889 in 

aris eine Ausſtellung nicht ſtattfindet, ſo iſt ein kurzes Hinaus⸗ 
ſchieben des deutſchen Unternehmens nicht ausgeſchloſſen. Wenn vielleicht 
ein Theil der deutſchen Großinduſtrie auf einen unmittelbaren Gewinn 
von der Ausſtellung weniger rechnen kann, ſo darf man doch vom 
Patriotismus gerade dieſer Gewerbetreibenden erwarten, daß ſie zum 
Beſten der Geſammtheit und zur Ehre der nationalen Arbeit dem Unter⸗ 
nehmen nicht fern bleiben werden.“ Der Vorſitzende ſprach ſich in längerer 
Ausführung für die Ausſtellung aus, fand jedoch nicht allgemein die er⸗ 
wartete Zuſtimmung, da von mehreren Seiten erwidert wurde, daß die 
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Kleidungsſtücke; auf einem 9 0 6 
den daſelbſt beichäftigten Maurern und Zimmerleuten eine Menge Kleidungs⸗ 
ſtücke; einem Kaufmann vom Königsplatz 8 mit viereckigen 
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Ausſtellung die Groß⸗ und insbeſondere die Montaninduſtrie aufs Neue 
belaſten w ie! ohne derſelben entſprechende 
Koſten zu gewähren. Nach 2 eingehender Debatte wurde beſchloſſen, 
über die Veranſtaltung der Ausſtellung noch die Anſicht der verbundenen 
Vereine zu hören und von derſelben die weitere Thätigkeit des Schleſiſchen 
Central⸗Gewerbevereins für die erforderlichen Vorbereitungen zu der ge⸗ 
nannten Ausſtellung abhängig zu machen. Nach Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über die Erledigung der Beſchlüſſe des diesjährigen Schleſiſchen 
Gewerbetages berichtete Commiſſionsrath Milch über die diesjährige 
kunſtgewerbliche Ausſtellung im Muſeum, die ſich ſowohl einer größeren 
Anzahl von Ausſtellern als im Vorjahre — dieſelbe beträgt 143 gegen 
112 —, als anſcheinend auch einer vermehrten Kaufluſt ſeitens der Beſu er 
75175 Die Ausſtellung wird bekanntlich bis Weihnachten geöffnet 
eiben. 


2 Kataloge von Jugendſchriften und Geſchenkswerken. Auch 
in dieſem Jahre liegen uns wieder eine Anzahl aufs Eleganteſte aus⸗ 
eitatteter Kataloge vor, welche beſtimmt find, die Auswahl der Bücher 
ür den Weihnachtstiſch zu erleichtern. Es gingen uns derartige Kataloge 
zu von den Firmen G. P. Aderholz! Buchhandlung, hier, F. A. Brock⸗ 
haus in ed Flemming in Glogau, G. Grote in Berlin, 
Schmidt u. Günther in Leipzig, H. Scholtz Stadttheater), hier, 
Salo Schottländer, bier, Trewendt u. Granier's Buchhandlung 
(B. Hirſch), hier, und Victor Zimmer vorm. Leuckart'ſche Sort.⸗Buch⸗ 
handlung, hier. 

d. Von der hieſigen Tiſchler⸗Innung. In einer außerordent⸗ 
lichen Verſammlung der Mitglieder der hieſigen Tiſchler⸗Innung und von 
Arbeitgebern, welche Tiſchlergeſellen bei@äftigen, kam, nachdem über das 
Herbergs⸗ und Zuſchickweſen, ſowie über die Beaufſichtigung der Lehrlinge, 
welche bei der Innung aufgenommen werden, ferner über die Zeichenſchule 
für Tiſchlerlehrlinge, in welcher gleichzeitig Rechnen und Schreiben gelehrt 
wird, Bericht erſtattet und weitere Beſchlüſſe gefaßt worden, auch die von 
den außerhalb der 1 Tiſchler-Innung ſtehenden Meiſtern in ihrer 
Verſammlung vom 11. Nov. c. beſchloſſene Gründung einer neuen Innung 
zur Sprache. In dieſer Verſammlung ſei von den außerhalb der Anne 
ſtehenden Meiſtern betont worden, ſie könnten der beſtehenden Innung 
nicht beitreten, weil ſie ſich für den Zopf veralteter Einrichtungen nicht 
erklären könnten und weil die Eintrittsgelder und ſonſtigen Gebühren der 
alten Innung abſchreckend hohe ſeien. Dieſe Vorwürfe wurden ent⸗ 
ſchieden zurückgewieſen. Es wurde darauf hingewieſen, daß die 


nnung den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß und nach ihrem 
neuen Statut den Zweck habe, die Mitglieder zur Förderung 
ihrer gemeinſamen gewerblichen Intereſſen zu verbinden. Ins⸗ 


beſondere ſolle die Innung zur Vervollkommnung und Hebung des 
Gewerbes Gelegenheit bieten, die Genoſſen zur Berathung und Selbſt⸗ 
verwaltung ihrer gemeinſamen gewerblichen Angelegenheiten, ſowie zu 
Shane em Beiſtande vereinigen und die Pflege des Gemeingeiſtes, der 

tandesehre, Ordnung und Einigkeit erhalten, Aufgaben, denen ſich die 
Innung mit Eifer hingebe. Das Eintrittsgeld in die Innung betrage nur 
15,40 Mark. Von der Ablegung einer Meiſterprüfung ſeien alle diejenigen 
entbunden, welche eine Geſellenprüfung abgelegt und das Tiſchlergewerbe 
zwei Jahre ſelbſtſtändig betrieben hätten. Die Innung beſitze eine Kranken⸗ 
. Sterbe⸗ und Wittwenkaſſe. Jedem der Innung bei⸗ 
tretenden Mitgliede ſtehe es frei, gegen Erlegung des feſtgeſetzten Eintritts⸗ 
geldes Mitglied genannter Kaſſen & werden. Gin Zwang finde dabei 
nicht jtatt. Das Eintrittsgeld zur Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe 
Eur 9 Mark. Dieſe Kaſſe gewähre bei Erkrankung eines Meiſters ein 
Krankengeld von wöchentlich 6 Mark und im Falle eines Todes ein Sterbe⸗ 
geld für den Meiſter von 90 M. und für die Ehefrau oder Wittwe eines 
Meiſters von 75 M. Das Eintrittsgeld in die Wittwenkaſſe betrage 4,50 M. 
Die eingegangenen Beiträge und die Zinſen des Reſervefonds dieſer Kaſſe 
würden unter die Wittwen, deren Ehemänner Mitglieder dieſer Kaſſe ge⸗ 
weſen, alle Vierteljahre gleichmäßig vertheilt. Ein abgeändertes Statut 
der Kaſſen liege dem Magiſtrat zur Genehmigung vor. Die vierteljähr⸗ 
lichen Beiträge, welche jedes Mitglied zu zahlen habe, ſeien nicht ſo hoch, 
wie angenommen werde. Sie betrügen: NE Snnungsfaf e (incl. Boten 
gebühren) 0,60 Mark, zur Krankenkaſſe 1 Mark, zur Sterbekaſſe 0,50 M. 
und zur Wittwenkaſſe 0,60 Mark, insgeſammt alſo 2,70 M. vierteljährlich. 
Außerdem würden noch bei jedem Sterbefalle 30 Pf. gezahlt. Die Wittwen 
. nur die Hälfte dieſer Beiträge. Die Innung ſei ferner noch im 
Beſitze ſolcher Vermächtniſſe und Stiftungscapitalien, welche ſowohl den 
Mitgliedern, als auch den Wittwen verſtorbener Mitglieder weſentliche 
Vortheile gewährten. Die en nt der hieſigen Tiſchler-Innung be⸗ 
trage gegenwärtig über 170. Neue Mitglieder meldeten ſich fortwährend, 
um der von der Innung gebotenen Vorteile theilhaftig zu werden. 

* Die 59. Stangen’sche Geſellſchaftsreiſe nach dem Orient, 
welche auf 5 Monate berechnet iſt, wird am 4. Januar n. J. angetreten 
werden. Die zweite Geſellſchaft verläßt am 18. Januar Berlin und ver⸗ 
einigt ſich mit der am 4. Januar abgegangenen in Kairo. Von der zur 
Zeit in Oſtindien weilenden Reiſegeſellſchaft iſt am 22. November er. die 
glückliche Ankunft in Bombay gemeldet worden. Die Reiſenden beſuchen 
Reich Nordindien, dann Ceylon und den ſüdlichen Theil des indiſchen 

eiches. 

* Verein gegen Verarmung und Bettelei. Im Monat No⸗ 
vember ſind in das Melderegiſter des Arbeits-Nachweiſe⸗Bureaus des 
Vereins als Arbeitſuchende neu eingetragen worden: 37 Arbeiter 
18 Arbeits⸗ und Laufburſchen, 9 Haushälter, 6 Schmiede, je 5 Schloſſer 
und Tapezierer, je 3 Bäcker, Heizer und Maler, je 2 Bremſer, Former, 
Klemptner, Kutſcher und Steindrucker, ſowie je ein Bote, Buchbinder, 
Drucker, Gärtner, Goldarbeiter, Handelsmann, Harmonikabauer, Kellner, 
Lackirer, Schieferdecker, Schneider, Schreiber, Schuhmacher, Seiler, Stein⸗ 
metz, Steinſetzer und Tiſchler. — 23 Bedienungs⸗ und Waſchfrauen, acht 
Arbeits: und Laufmädchen, 5 Näherinnen, 3 Krankenpflegermnen, ſowie 
je 2 Arbeiterinnen, Dienſtmädchen und Wirthſchafterinnen. — Von 
Arbeitgebern wurden im Monat November Wu 25 Ar⸗ 
beits⸗ und Laufburſchen, 23 Arbeiter, 7 Haushälter und : Tiſchler. — 
29 Bedienungs- und 11 Scheuerfrauen, 10 Arbeiterinnen, 9 Waſch⸗ 
frauen, 5 Arbeits: reſp. Laufmädchen, je 4 Kinderfrauen und Kranken⸗ 
wärterinnen, je 1 Botenfrau, Hauſirerin, Begleiterin, Näherin und 
5 Alle Aufträge werden koſtenfrei und möglichſt umgehend 
erledigt. 

X. Großes „Aufſehen“ erregte heute Mittag in den Straßen 
Breslaus ein Spaces nger, welchen unſere liebe Jugend unter Hurrah⸗ 
rufen begleitete. ie Paſſanten blieben ſtehen und ſchauten dem gravi⸗ 
tätiſch Einherſchreitenden ſtaunend nach. Dieſer Mann, der ſich in fo 
hohem Grade der allgemeinen Aufmerkſamkeit zu erfreuen hatte, war kein 
Kleinerer, als — der Rieſe aus dem Simmenauer. Um ſich vor 
der Neugierde des Publikums und der Zudringlichkeit der Jugend zu 
retten, flüchtete ſich der Rieſe in ein Reſtaurant auf der Malergaſſe, = 
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—o + Unglücksfälle. Als das achtjährige Söhnchen des Stein⸗ 
druckers Ernſt mit anderen Knaben auf der Straße ſpielte, ſtürzte er zu 
Boden und brach hierbei den linken Oberſchenkel. Der verunglückte Knabe 
wurde in das hieſige Krankeninſtitut der barmherzigen Brüder auf⸗ 
genommen. — Einen ähnlichen Unfall erlitt das vierjährige Söhnchen 
eines Rentenbankbeamten auf der Hirſchſtraße. Daſſelbe ſtürzte am 


29. November beim Spielen in der elterlichen Wohnung zu Boden und b 


zog ſich dadurch einen Bruch des rechten Oberſchenkels zu. 
Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Gräbſchenerſtraße durch die ebendaſelbſt im Dienſt 
ſtehende Amme ein Sparkaſſenbuch, auf welches Letztere nach und nach die 
Summe von 150 M. erhob, aber das Buch dann immer wieder an den 
dafür beſtimmten Ort legte; erſt geſtern wurde der Diebſtahl entdeckt; 
einem Bremſer von der Sedanſtraße aus verſchloſſenem Stalle zwei fette 
Gänſe und 2 Kaninchen; der Frau eines Arbeiters von der Löſchſtraße 
aus ihrer Wohnung ein Portemonnaie mit 34 Mark Inhalt; der Frau 
eines Aſſecuranzbeamten von der Nachodſtraße aus ihrer Wohnung eine 
Menge Kleidungsſtücke und Küchengeräthſchaften; aus einem Neubau auf 
der Sadowaſtraße durch gewaltſamen Einbruch in die dortige Schirr⸗ 
kammer den daſelbſt beſchä 5 Bauhandwerkern eine Menge verſchiedener 
eubau der Charlottenſtraße auf gleiche Weiſe 


elkuchen ge⸗ 
füllte Säcke im Geſammtgewicht von 14 Centnern; einem Freiſtellenbeſitzer 


aus dem Oelſer Kreiſe von ſeinem die Hundsfelder Chauſſee paſſirenden 


gen Weißbierhalle ein dunkelbrauner Winterüberzieher. — Abhanden 
gekommen tft einer Wittwe von der Matthiasſtraße ein Geldtäſchchen 
mit 60 Mark Inhalt. 


A. Hirſchberg, 1. Decbr. [Ueberſchwemmung.] Heute früh hier 
eingelaufene Berichte melden, daß der Zacken in der letzten Nacht aus 
ſeinen Ufern getreten ſei. Es dürften dadurch beſonders die Ortſchaften 
Warmbrunn, Heriſchdorf und Cunnersdorf betroffen werden. Auch iſt der 
Bober in den letzten 24 Stunden gewaltig geſtiegen. 


„D Sprottau, 30. November. [Stadtverordnetenwahlen. — 
Diakoniſſinnen.] Auch in der zweiten und erſten Wahlabtheilung 
haben ſich vorgeſtern und heut die Stadtverordnetenwahlen unter recht 
reger Betheiligung vollzogen. In der zweiten Abtheilung wurden die bis⸗ 
herigen Stadtverordneten Kaufmann Schibinsky, Färbereibeſitzer Er⸗ 
ſelius und Kaufmann Ollendorff wiedergewählt, und zwar mit 71, 
beziehungsweiſe 55 und 41 Stimmen. Neugewählt wurde an Stelle des 
Schmiedemeiſters Meißner der Eichmeiſter a. D. 8 mit 50 Stim⸗ 
men. — Bei der heuti en Wahl wurden gewählt: Mühlenbeſitzer Knothe 
mit 24, Rechtsanwalt ) eiche mit 23 und Director Heyer mit 19 Stim⸗ 
men. Die Gewählten gehörten der Stadtverordneten⸗Verſammlung bis⸗ 
lang nicht an. Dieſes Mal betheiligten ſich an der Wahl in der dritten 
Abtheilung circa 44 pCt., in der zweiten Abtheilung circa 70 und in der 
erſten Abtheilung circa 80 pet. — Für die hier zu errichtende Diako⸗ 
niſſinnen⸗Station find an laufenden Beiträgen 2434 M. gezeichnet worden, 
an einmaligen Beiträgen incl. des Ertrages der Theater⸗Vorſtellung 881 M. 
Bereits von morgen ab wird eine Diakoniſſin ihres Amtes als Kranken⸗ 
pflegerin warten und or 1. Januar 1886 die zweite Diakoniſſin ein- 
treffen. Außer dieſen beiden ſind noch zwei Diakoniſſinnen vom Mutter⸗ 
hauſe erbeten worden. 


t. Trachenberg, 30. November. [Veteranen⸗Begräbniß.] Heute 
Vormittag 9 Uhr wurde unter ſehr zahlreicher Bethelligung einer unſerer 
älteſten Mitbürger, der unter dem Namen „der alte Kamerad John“ all⸗ 
gemein bekannte und beliebte Iljährige Rentier Joſeph John, welcher 
als Ehren⸗Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung angehörte, auf dem 
hieſ, katholiſchen Friedhofe beerdigt. Mit ihm iſt wieder einer der wenigen 
noch lebenden Veteranen aus der glorreichen Zeit von 1813 heimgegangen. 
Der Krieger⸗Verein gab ſeinem älteſten und eifrigſten Mitgliede in feierlich 
militäriſcher Weiſe das letzte Geleit. Bis vor wenigen Tagen noch erfreute 
ſich der Verblichene einer für ſein hohes Alter geradezu bewunderswerthen 
geiſtigen und körperlichen Rüſtigkeit, die ihn an allen Lebensvorkommniſſen 
noch den lebhafteſten Antheil nehmen ließ. Vor drei Jahren hatte er die 
Ehre, in Breslau Sr. Majeſtät dem Kaiſer als eines der 
älteſten Mitglieder des Krieger⸗Vereins vorgeſtellt und von 
demſelben mit einer Anſprache beehrt zu werden. 


t. Bernſtadt, 30. Novbr. [Stadtverordnetenwahlen. — Ver⸗ 
ſetzung.] Die heute hier vollzogenen Stadtverorduetenwahlen haben nach⸗ 
ſtehendes Reſultat ergeben: In der 3. Abtheilung wurden wiedergewählt 
die Herren Tuchfabrikant H. Wald und Fleiſchermeiſter R. Roy; eine 
Stichwahl findet ſtatt zwiſchen den Herren Kaufmann Daerr, Schmiede⸗ 
meiſter Häusler und Schuhmachermeiſter Teichert, da Herr Seifen⸗ 
fabrifant Conſtantin Scheurich, der ebenfalls in Stichwahl kommen ſoll, 
in der 2. Abtheilung gewählt iſt. — Außer dem Vorgenannten, der neu⸗ 
gewählt iſt, wurden in der 2. Abtheilung wiedergewählt die Herren Forſt⸗ 
rendant W. Trautwein und Lederfabrikant J. Zwittag. — In der 
1. nn wurden wiedergewählt die Herren Maurermeiſter Müller, 
Particulier G. Meidner und Kaufmann S. Efrem. — Der hieſige 
Militärarzt, Herr Dr. Fränkel, iſt zum Stabsarzt ernannt und nach 
Königsberg i. Pr. verſetzt worden. Derſelbe, ein hier ſehr beliebter Arzt, 
deſſen Scheiden hier allgemein bedauert wird, wird demnächſt den hieſigen 
Ort verlaſſen. 


Falkenberg, 30. November. [Stadtverordnetenwahl. — 
Müller⸗Innung. — i Heute fand im Magiſtrats⸗ 
locale die Ergänzungswahl der Stadtverordneten ſtatt, welche mit der voll⸗ 
ſtändigen Wiederwahl des mit dem Ablauf des Jahres ausſcheidenden 
Dritttheils der Stadtverordneten endigte. Von den 58 Wählern der 
3. e waren nur 11 erſchienen, deren Stimmen ſich auf die Herren 
Kaufmann R. Fröhlich und Boöttchermeiſter H. Walter vereinigten. Die 
2. Abtheilung umfaßte 33 Wähler; 17 hatten ſich eingefunden. Gewählt 
wurde Kürſchnermeiſter Hartung mit 16 Stimmen. Von den 16 Wählern 
der 1. Abtheilung e ſich 10, welche Kaufmann S. Glogauer 
einſtimmig wählten. — Die Müller⸗Innung für den Falkenberger 
Kreis hielt am 27. d. M. im Saale des Gaſthauſes „zum weißen Schwan“ 
eine Generalverſammlung ab, wozu die Mühlenbeſitzer, Müllermeiſter und 
Mühlenwerkführer der Innung eingeladen worden waren. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die Berathung der neuen Innungs⸗Statuten, welche indeß 
wegen vorgerückter Zeit nicht beeendigt werden konnte. — Den Land⸗ 
gemeinden der hieſigen katholiſchen und evangeliſchen Schulſocietät iſt der 
Staatszuſchuß wieder bewilligt worden. Die Stadtcommune iſt ſeit einigen 
Jahren davon ausgeſchloſſen. 


© Neuſtadt, 29. November. [Neuer Stadtbebauungsplan.] 
Der Präſes des kathol. Geſellenvereins hat bei den ſtädtiſchen Behörden 
den Antrag geſtellt, zur Erbauung eines Geſellenhoſpizes ein 
Stück des Turnplatzes an der Wieſener Straße zu verkaufen. agiſtrat 
hat dieſen Antrag eingehend erwogen und befürwortet deſſen Genehmigung, 
jedoch unter der Vorausſetzung, daß der ganze Turnplatz und angrenzende 
Exerzierplatz, alſo das zwiſchen Gerichtsgefän fe Promenade, Scheuern 
und Wieſener Straße liegende Terrain mit Häuſern bebaut werden darf. 
Zu dieſem Behufe iſt bereits ein Bebauungsplan ausgearbeitet und die 
Anlage mehrerer Straßen vorgeſehen. Der bisherige Turn⸗ und Spiel⸗ 
latz, auf dem auch alle vorkommenden Volksbeluſtigungen abgehalten wer⸗ 
5 findet einen gesigneten Erſatz in den neuen Promenaden-Anlagen. 
Nach Anſicht des Magiſtratsdirigenten iſt die Genehmigung der Militär⸗ 
behörde zur Verlegung des Exerzierplatzes bei Offerirung eines anderen 
geeigneten Grundſtückes zu erwarten. Mit 8 auf die Wichtigkeit 
der Vorlage überwies die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer am 
27. abgehaltenen Sitzung den Antrag des Magiſtrats der um einige Stadt⸗ 
verordnete verſtärkten Baucommiſſion. 


* Umſchau in der Provinz. Bunzlau. Das hieſi e Schöffen⸗ 
ericht verurtheilte dieſer Tage ein Dienſtmädchen, welches ſich in einer 
Haage 1 Mark Vertretungskoſten auszahlen ließ, obwohl es keine 

ertreterin angenommen hatte, zu 14 Tagen Gefängniß. Da von Zeugen 
oft ähnliche ungeſetzmäßige Liquidationen bei Gericht erfolgen, ſo kann 
dieſe exemplariſche Beſtrafung zur Warnung dienen. — Greiffenberg. 
Am Freitag brannten in Neundorf gräflich die Gebäude des Glaubitz'ſchen 
Reſtgutes nieder. — Grottkau. Der Verkauf des Gaſthofes „zum 
ſchwarzen Bären“ iſt nunmehr perfect geworden; der neue Beſitzer Herr 
Schöneich übernimmt denſelben bereits am 2. Januar n. J. Der Kauf⸗ 
preis beträgt, laut „Brieg. Ztg.“ 55800 M. — Grünberg. „Da joll 
der Grünberger Wein nicht in Verruf kommen!“ jo ruft das hieſige 
„Wochenblatt“ aus, indem es folgendes ergötzliches Geſchichtchen erzählt: 
„Vor Kurzem ſollte in einem Familienkreiſe zu Primkenau eine Silber⸗ 
ochzeit gefeiert werden, und da durfte ſelbſtredend der Wein nicht fehlen. 

s wurde deshalb aus Grünberg ein Fäßchen „Weißer“ requirirt und in 
froheſter Stimmung zu deſſen Probe geſchritten. Doch wer beſchreibt die 
langen Geſichter, die Grimaſſen, welche nach jedem Schluck geſchnitten 
wurden. Das war ja der reine Eſſig, den auch ganze Hände voll Zucker 
nicht genießbar machten. Die an Ort und Stelle eingezogene Erkundi⸗ 
gung ergab auch, daß eine Verwechſelung ſtattgefunden hatte, und wirklich 
Eſſig ſtatt Wein geſandt worden war.“ — A Landesghut. Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich vorige Woche bei einem rweiterungs⸗ 
au der Eppner'ſchen Fabrik dadurch, daß ein Gewölbe zuſammenſtürzte 
und zwei auf dem Bau befindliche Arbeiter mit hinabriß. Ein Arbeiter, 
verheirathet, iſt ſeinen ſchweren Verletzungen bereits erlegen, und auch 
beim zweiten zweifelt man am Aufkommen. — Liebeuthal. Am vergan⸗ 
genen Mittwoch fand in Armenruh, Kreis Löwenberg, ein höchſt beklagens⸗ 

r Unglücksfall ſtatt. . 
Melt ler N. G. gi von der Jagd kommend, ſeine noch geladene Flinte 
in eine Ecke des Zimmers. Ohne die Gefahr zu ahnen, näherte ſich ein 
22jähriges Mädchen jener Stelle. Plötzlich entlud ſich das Gewehr in 
Folge eines bisher unaufgeklärten Zufalles, und die Ladung traf das 
Mädchen in den Unterleib. Die nude iſt bereits geſtorben. — 
Liegnitz. Die Präſentations⸗Commiſſion für die Wahl eines Bürger⸗ 
meiſters in Ottenſen hat, den „Alton. Nachr.“ zufolge, u. A. auch Herrn 
Peppel, zweiten Bürgermeiſter in Liegnitz, als Candidaten für die 
Bürgermeifterwahl aufgeſtellt — Pleß. In der jüngſten hier abgehalte⸗ 
nen Sitzung des Kreistages fand die feierliche Einführung des bisherigen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


* Mit zwei Beilagen. 


Wagen 22 Gebund ei K e 3 
e ir Me Peng der do ag ebun ns einem Kaufmann von der Berlinerſtraße in einer 


Der Pferdehändler Gittler daſelbſt ftellte, ſo 
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Gonſfebang 
Regierungs⸗Aſſeſſors Schröter als Landrath des Pleſſer Kreiſes ſtatt. 
Seſtens der königl. Regierung zu Oppeln war, laut „Ob. Anz.“, der Re⸗ 
ierungs⸗Präſident Graf von Zedlitz⸗Trützſchler perſönlich hier er⸗ 
chienen, um die Einführung MOB nie: — t 5 e Am 
reitag früh machte der 45jährige Stellen⸗ und Gaſthofs⸗Beſitzer Wunſch 
Labſchütz ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Aerger und Verdruß 
darüber, daß er vor einigen Wochen ſeine Wirthſchaft verkauft hatte, und 
daß ihm einige Neu⸗Ankäufe nicht geglückt waren, ſollen das Motiv der 
traurigen That ſein. Er hinterläßt eine Wittwe mit 4 kleinen Kindern. — 
Trockenberg. Der „Ob. Volksſt.“ wird unterm 28. Novbr. Folgendes 
2 „Ein reſpectables Brautpaar von hier ſtand heute vor dem 
raualtar in Radzionkau. Die Braut zählt über 60, der Bräutigam 
76 Jahre, beide waren ſchon verwittwet. Er ſtammt aus jünijehgr Familie, 
1 in ſeiner Jugend getauft und hat ſchon ein goldenes Eheſu iläum hinter 
ich. Da das Brautpaar noch recht rüſtig iſt, ſo kann es kommen, daß 
der Bräutigam die Jubiläen wieder von vorne iche — ͤ—ñ wir ihm, da 
er Aufkärber auf der Grube iſt, unſer bergmänniſches „Glück auf“ zu⸗ 
rufen.“ — Zaborze. Am Freitag Vormittag fand die Einweihung der 
hieſigen Kirche ſtatt. Dieſelbe vollzog der Erzprieſter Chrubeck aus 
Bielſchowitz. Außer den uniformirten Bergleuten unſerer Gruben nebft 
ihrer Grubencapelle trafen auch Na aus Ruda und Biskupitz 
hierzu ein. Nach Beendigung der kirchlichen Feier dinirte die Geiſtlichkeit 
im Zechenhauſe. Leider ſoll, wie dem „Ob. Anz.“ berichtet wird, bei dem 
koloffalen Gedränge ein kleines Mädchen aus Ruda erdrückt worden fein. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Reichstag. 

Berlin, 1. Decbr. Allgemeines Staunen herrſchte, als der Reichs⸗ 
kanzler eine kaiſerliche Botſchaft verlas, um gegen die Interpellation 
der Polen als einen Einbruch in die Landeshoheit des Königs von 
Preußen und eine Verletzung der Reichsverfaſſung zu proteſtiren. Die 
Sache ließ ſich ſehr ernſt an, ſie drohte ſogar zum offenen Conflict 
auszuarten, als Fürſt Bismarck zweimal, während Windthorſt zur 
Geſchäftsordnung ſprach und allerdings auf die Sache einging, ſtür⸗ 
miſch das Wort verlangte. Der Präſident konnte es ihm nicht geben. 
Da verläßt der geſammte Bundesrath, mit dem Fürſten Bismarck an 
der Spitze, den Saal. Die Interpellation wird abgeſetzt, die Etats⸗ 
berathung beginnt, das erſte Capitel iſt das Gehalt des Reichskanzlers. 
Windthorſt nimmt das Wort, beſpricht ſcharf die eben gehörte Bot⸗ 
ſchaft, für die der Reichskanzler verantwortlich iſt, erörtert vollſtändig, 
ganz als ob die Interpellation zur Beſprechung ſtände, die Aus⸗ 
weiſungen, und — das Beſte an der Sache — der Reichskanzler kommt in 
den Saal zurück und betheiligt ſich an der Debatte, die er eben noch in 
feierlichſter Form als gegen Recht und Verfaſſung verſtoßend perhorreseirt 
hatte. Erſt während Hänel's trefflicher Rede, die ein ebenfo energiſcher wie 
in der ſachlichen Beweisführung unwiderleglicher Proteſt gegen die vom 
Reichskanzler vorgetragenen Rechtsanſchauungen und auch gegen die 
Ausweiſungen war, verließ Fürſt Bismarck, diesmal aber nicht pro⸗ 
teſtirend, das Haus. So hörte er nicht mehr, wie feine Auffaſſung 
und ſein Vorgehen von allen Rednern, ſelbſt von dem nationalliberalen 
Marquardſen verurtheilt wurde und nur von den Conſervativen eine 
ſchwächliche Vertheidigung erfuhr. Der Reſt der Sitzung bot nach 
dieſen Vorgängen begreiflicherweiſe nur noch geringes Intereſſe. Der 
allgemeine Eindruck war, daß der Reichskanzler ſich ſelbſt eine ſchwere 
Niederlage beigebracht hat. 


8. Sitzung 10 1. December. 
1 


05 

Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt v. Bismarck, v. Bötticher, 
Bronſart v. Schellendorff, v. Stephan u. A. 

Die Tribünen ſind überfüllt. Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Controle des Reichshaushalts⸗Etals und des Landeshaushalts⸗ 
Etats in Elſaß⸗Lothringen. 

Der Antrag Träger,s wegen Einſtellung des Strafverfahrens gegen 
den Abg. Mühleiſen wird einſtimmig genehmigt, nachdem Abg. Meyer 
0 Breslau ausgeführt, daß die Einleitung des Verfahrens keinen politiſchen 

rund hat, ſondern daß die Conceſſion Mühleiſens als Bierbrauer in 
Frage ſteht, weil er ſeine Fäſſer ſelbſt verpicht hat. (Heiterkeit.) l 
uf der Tagesordnung ſteht ſodann die von dem Abg. Jazdzewski 
und der . Fraction eingebrachte Interpellation: 
In den letzten Monaten wurden viele Tauſende von fremden 
Unterthanen, 9 aus den öſtlichen 2 des A 
Staates, ausgewieſen oder für die nächte Zukunft damit bedroht. Wir 
aichten an die Reichsregierung die Anfrage, ob dieſe Thatſache und ihre 
Begründung zu ihrer Kenntniß gelangt iſt, und ob dieſelbe bereits Schritte 
—.— hat oder noch zu thun beabſichtigt, um der weiteren Durchführung 
er verhängten Maßregel entgegen zu wirken.“ 

Der Präſident feagtı ob die Vertreter der Reichsregierung zur Be: 
antwortung der Interpellation bereit ſind. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Ich habe zunächſt dem Reichs⸗ 
tage eine allerhöchſte Botſchaft in Bezug hierauf mitzutheilen: (Der Reichstag 
erhebt ſich.) „Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen 2c. thun kund und fügen hiermit zu willen: Den Verhand⸗ 
lungen des Reichstages mit Aufmerkſamkeit folgend, haben Wir aus der 
Tagesordnung des 1. December erſehen, daß eine Interpellation in Ausſicht 
ſteht, welcher die Rechtsauffaſſung zu Grunde liegt, als ob in Deutſchland 
eine Reichsregierung beſtände, die verfaſſungsmäßig in der Lage wäre, 
Schritte zu thun, um die Durchführung von Maßregeln zu hindern, 
welche von Uns in Unſerem Königreich Preußen bezüglich der 

usweiſung ausländiſcher Unterthanen angeordnet worden find. 
Die Thatſache, daß dieſe rechtliche Vorausſetzung nach Ausweis der 
Unterſchriften der Interpellation von der Mehrzahl der bisher anweſenden 
Mitglieder des Reichstages für tig gehalten wird, legt Uns die Ver⸗ 
pflichtun auf, derſelben gegenüber Unſere Rechte im Königreich Preußen 
und die Rechte eines jeden Unſerer Bundesgenoſſen in Betreff der Landes⸗ 
oheit ausdrücklich zu verwahren. Wir haben gleich jedem der verbündeten 
ürſten weſentliche und unbeſtrittene Hoheitsrechte der Einheit der deutſchen 
ation willig geopfert und dem Reichstage bezüglich Unſerer Staaten weit⸗ 
gehende Rechte eingeräumt. Wir bereuen die von Uns gebrachten Opfer 
nicht. Wir haben die dadurch geſchaffenen Rechte und Prärogative des 
Reichstages ſtets unverbrüchlich geachtet und Unſere gegen das Reich über⸗ 
nommenen Pflichten jederzeit bereitwillig erfüllt, auch den Frieden des 
Reiches mit Erfolg gewahrt und 7 5 ohlfahrt nach Kräften gefördert; 
aber mit gleicher . ſind Wir auch entſchloſſen, die Rechte 
Unſerer angeſtammten Krone fo, wie fie nach den Bundesverträgen zweifel⸗ 
los in Geltung ſtehen, nicht minder wie die eines jeden Unſerer Bundes⸗ 
erde unverdunkelt und unvermindert zu erhalten und fie zu ſchützen. 
ie in. der gedachten Interpellation vertretene Neffen findet in 
keiner Beſtimmung der Bundesverträge, der Verfaſſung oder der Geſetze 
des Reiches einer Mie Es giebt keine Reichsregierung, welche berufen 
wäre, unter der Controle des Reichstages, wie ſie durch jene Interpellation 
verſucht wird, die Aufſicht über die Handhabung der Landeshoheitsrechte 
der einzelnen Bundesſtaaten zu üben, ſoweit das Recht dazu nicht aus⸗ 
drücklich dem Reiche übertragen worden iſt. Wir dürfen das Zeugniß der 
durch Uns und Unſere Bundesgenoſſen geeinigten Nation dafür anrufen, 
daß die verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung von Uns und von 
den verbündeten Regierungen jederzeit ſorgfältig geachtet worden ſind; 
aber Wir dürfen auch erwarten, daß der Reichstag mit gleicher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit die Rechte eines jeden der verbündeten Fürſten und freien 
tädte achten werde. Auf dieſer Gegenſeitigkeit beruht das Ver⸗ 
trauen, welches die deutſchen Stämme und ihre . und Obrig⸗ 
keiten der Reichsverfaſſung entgegenbringen. Es iſt Unſer ernſtes 
Bemühen, dieſes Vertrauen allerſeits ungeſchwächt zu enen „und 
deshalb fühlen Wir uns bewogen, dem Reichstage Unſere Ueberzeugung 
— 22 thun, — die Rechtsau fan zu welcher die Mehrzahl der an⸗ 
Ben en Abgeordneten durch ihre Unterſtützung der gedachten Inter⸗ 
recht en. ſich bekannt hat, im Widerſpruch mit dem deutſchen 0 been 
ſteht, und daß Wir etwaigen Verſuchen einer Bethätigung derſelben 


— 


nicht nur Unſere Mitwirkung ie ſondern denſelben gegenüber die 
Rechte einer jeden der verbündeten Regierungen nach Maßgabe des Bundes⸗ 
1 SUR ie und ſchützen werden. Gegeben Berlin, den 30. Novbr. 1885. 
(gez. ilhelm. (gegenges.) v. Bismarck.“ 
eine Herren, ich erlaube mir, den Text der Allerhöchſten Botſchaft 
dem Herrn Präſidenten zu überreichen (geſchieht), die Verleſung der Aller⸗ 
höchſten Botſchaft iſt beendet. (Abg. Dr. Windthorſt: Zur Geſchäfts⸗ 
Aderböch ch bin noch nicht fertig. Ich ſage nur, die Verleſung der 
Allerhöchſten Botſchaft iſt beendet, indem ich annehme, daß die 
erren ſich deshalb erhoben haben. Ich habe dieſer Verleſung auf 
efehl meines Herrn, des Königs von Preußen, auch in meiner 
Eigenſchaft als Bevollmächtigter Preußens eine Verwahrung des Rechts 
Sr. Majeſtät hinzuzufügen, in ſeinen Staaten und insbeſondere in 
deren Grenzprovinzen die deutſche Nationalität in ihrem Beſtande und in 
ihrer Entwickelung vor jeder Beeinträchtigung durch fremdländiſche Ele⸗ 
mente und namentlich vor der weiteren Ausbreitung der ſeit Jahrzehnten 
dort im Gange befindlichen Poloniſirung zu ſchützen. Das einen Ausfluß 
der Sanbesheei bildende Recht, dieſen Schutz in feinen Staaten zu üben, 
iſt eines der Rechte, zu deren Schutz der Bundesvertrag, welcher die Grund⸗ 
lage unſerer e e Biber, geſchloſſen iſt. Es heißt in der Ein⸗ 
leitung des Vertrages, daß Se. Majeſtät der König von Preußen und die 
anderen Monarchen einen Bund ſchließen „zum Schutze des Bundesgebietes 
und des innerhalb deſſelben giltigen Rechts“. Zu dieſem giltigen Rechte 
gehört das Hoheitsrecht des Königs von Preußen, welches ich vorhin be⸗ 
zeichnete. Der König von Preußen bätte daher einen Anſpruch auf den 
Schutz des Reiches in der Ausübung dieſes Rechtes, wenn ihm daſſelbe 
vom Auslande her beſtritten würde. Das Ausland aber beſtreitet 
dies Recht in keiner Weiſe, ſondern hat ſich in wohlwollend nachbarlicher 
. mit Sr. Majeſtät über die Handhabung des preußiſchen 
andeshoheitsrechtes in Bezug auf Ausländer in Verbindung geſetzt. 
Statt deſſen iſt im Deutſchen Reiche der Verſuch gemacht, eine vorausge⸗ 
ſetzte Reichsregierung zu einer Preſſion auf den König von Preußen zu 
Gunſten ausländiſcher Anſprüche und Intereſſen herbeizuführen. Wenn 
dieſer Verſuch lediglich von den 1 e Abgeordneten ausgegangen 
wäre, jo würde Se. Majeſtät ſchwerlich einen Anlaß gefunden haben, dem⸗ 
ſelben mit dem gewichtigen 7 55 eines Proteſtes der Krone Preußen 
entgegenzutreten. Die polniſchen Abgeordneten haben ihre Anſichten 
über deutſches Verfaſſungsrecht und über deſſen Ausbildung zu oft in dem 
Sinne der Interpellation Ausdruck gegeben, als daß mit dem geläufigen 
geſchäftlichen Widerſpruch entgegenzutveten I Auch wenn eine ſolche 
polniſche Interpellation lediglich von der ſocialdemokratiſchen Fraction, 
allenfalls auch von den ſonſtigen ausländiſchen Elementen unterſtützt 
worden wäre (Oh! links), den mit dem Auslande ſympathiſirenden Ele⸗ 
menten in unſerer Landesvertretung, wie Dänemark, wie ſie uns Elſaß in 
Geſtalt franzöſirender Proteſte liefert, ſo Wb Sache nicht in dieſer 
Form reagirt worden ſein. Gewichtiger wird die Sache ſchon dadurch, daß 
die frühere Fortſchrittspartei in Verbindung mit den ehemaligen Mitglie⸗ 
dern der nationalen Partei, den Seeeſſioniſten, ebenfalls ein wefentliches 
Contingent zu den Unterſchriften geſtellt hat. 10 hätte man in Er⸗ 
innerung an die Thatſache, daß unſere Verfaſſung ſeit ihrer Geburt ſich 
bei unſeren freiſinnigen Mitbürgern nur einer ſtiefmütterlichen Behandlung 
zu erfreuen gehabt hat, darüber hinweggehen können. Wenn aber eine jo 
ewichtige Partei, wie das Centrum, ſo viel wir überſehen können, in der 
Geſammtza ihrer anweſenden Mitglieder eine ſolche Rechtsauffaſſung ſich 
aneignet und unterſtützt, ſo giebt das der Sache doch ein Gewicht, dem 
egenüber ein voller und formeller Proteſt wohl angebracht iſt. 
an hat bisher allgemein in dieſer Partei — und namentlich haben die 
einzelnen verbündeten Regierungen es gethan — eine ſichere Stütze und 
einen Hort für diejenigen Rechte zu beſitzen geglaubt, welche den einzelnen 
Regierungen und Landesherren durch die Verfaſſung he find. Wenn 
nun auch das Centrum die Hand dazu bietet, einen Weg zu betreten, in 
deſſen weiterer 3 die Möglichkeit einer Entwickelung des Reichs⸗ 
tages in unitariſcher Richtung liegt, zu einer Art von Convent, welcher die 
Befugniß hätte interpellando, d. h. unter Zuhilfenahme einer von der 
Majorität unterſchriebenen Interpellation, die verſchiedenen deutſchen 
Landesherren, heute den König von Preußen, morgen den König von 
Baiern, übermorgen vielleicht den Großherzog von Baden oder von Heſſen 
vor ſeine Schranken zu rufen, um ſich zu rechtfertigen durch das Organ 
ihrer amtlichen Bevollmächtigten im Bundesrath über die Art, wie ſie die 
ihnen zweifellos zuſtehenden Landeshoheitsrechte namentlich in Bezug auf 
Ausländer ausüben. Meine Herren, das iſt eine Entwickelung der Ver⸗ 
faſſung, die im Widerſpruch mit den Bundesverträgen ſteht, Fin denen die 
Verfaſſung beruht, eine Entwickelung an der die verbündeten Regierungen 
ich nicht betheiligen können, und deshalb erkläre ich im Namen derſelben, 
aß ſie die Beantwortung dieſer Interpellation ablehnen und ſich an einer 
Erörterung über dieſelbe nicht betheiligen werden. (Bravo! rechts.) 

Abg. aer beantragt die Beſprechung der Inter⸗ 
ae und wird ausreichend ünterſtützt. v. Jazdzewski bittet um 

as Wort zu ihrer Begründung. 

Präſident: Ich könnte 5 7 5 das Wort nur als Redner geben, falls 
mehr als 50 Mitglieder eine Beſprechung der Interpellation beſchlöſſen. 

Abg. Windthorſt (zur Geſchäftsordnung): Gegenüber den Eröffnun⸗ 

en der über dien Botſchaft würde es richtig ſein, heute die Verhand⸗ 
ungen über dieſen Gegenſtand nicht zum Abſchluß zu bringen. Ich be⸗ 
antrage, die Interpellation heute von der Tagesordnung abzuſetzen, damit 
wir ruhig überlegen, was einem Acte dieſer Art gegenüber zu thun iſt. 
Ich enthalte mich auch jeder Aeußerung über den Inhalt dieſes Allerhöch⸗ 
ſten Erlaſſes und habe nur gegenüber den Aeußerungen des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers einiges zu bemerken. Ich habe es zunächſt für meine Perſon ſehr 
zu igen Si daß wir den Herrn Reichskanzler heute auf dem particula⸗ 
riſtiſchen Standpunkte angekommen ſehen. (Rufe rechts: Geſchäftsordnung.) 
Präſident: Das gen nicht mehr zur Geſchäftsordnung. 

Abg. . ch finde, daß dies ebenſo zur Geſchäftsordnung 
gehört, wie die Aeußerungen des Herrn Reichskanzlers. 

Präſident: Der Herr Reichskanzler hat nicht zur Geſchäftsordnung 
das Wort gehabt. (Heiterkeit rechts.) 

Abg. Windthorſt: Es iſt ja möglich, daß man mir das Wort entzieht, 
es wäre aber doch etwas außerordentliches, wenn der Herr Reichskanzler 
das Recht hätte, eine allerhöchſte Botſchaft feinerſeits weiter zu begründen, 
wir aber nicht berechtigt wären, darauf zu antworten, es handelt ſich da⸗ 
rum, ob wir dieſe Angelegenheit heute behandeln oder nicht, dazu müſſen 
wir uns doch klar werden, aus welchem Grunde wir uns entſchließen 
müſſen und beſchließen, die Interpellation abzuſetzen. Das ſcheint mir doch 
durchaus zur Geſchäftsordnung zu gehören, nur in dieſer Weiſe können wir 
auf die Aeßerungen des Reichskanzlers eingehen. 

„Präſident: Inſofern Ibre Deductionen dazu dienen, irgend welche An: 
träge zur Pal ke u motiviren, habe ich keine Veranlaſſung, Sie 
zu inhibiren. Weun es ſi af r um eine Beſprechung der Sache 
handeln ſollte, ſo werden Sie mit Ihrem eigenen Antrag den Gegenſtand 
von der Tagesordnung abſetzen, in Colliſion gerathen, und ich glaube 
deshalb, eine Beſprechung der Sache nicht eher zulaſſen zu dürfen, 
als bis über den Antrag geſchäftsordnungsmäßigl abgeſtimmt iſt. 

Abg. ee Ich habe beantragt, die Interpellation für heute 
von der we nung abzuſetzen, und, um dies vollſtändig zu begründen, 
auch mit Rückſicht auf das, was der Herr Reichskanzler zur Motivirun 
des Erlaſſes geſagt hat, ſage ich das, an deſſen weiterer Ausführung i 
gehindert wurde. 5 ich werde ſchon noch Gelegenheit finden, zu 
erörtern, was von den Anſchauungen des Reichskanzlers zu halten iſt und 
was nicht. Unzuläſſig iſt die Auffaſſung des Herrn Reichskanzlers, daß 

ier ein ganz beſonderer Eingriff gemacht werden ſoll in die Rechte der 

articularftaaten, fie iſt auch auf keine Weiſe begründet worden. 
Während der vorftehenden % 1 Windthorſt's ver⸗ 

aſſen ſämmtliche Mitglieder des Bundesraths, dem Bei⸗ 
ſpiele und einem Wink des Reichskanzlers folgend, den 
Sitzungsſaal. Große Unruhe und Zurufe rechts.) Bewahren Sie Ihre 
Lungen für etwas beſſeres! Ich beantrage nochmals, den Gegenſtand von 
der Tagesordnung e 2 : 

Abg. Richter: Es an die 0 richtiger, die Aeußerungen des Reichs⸗ 
kanzlers und die Verleſung die hier ſtattgefunden hat, heute nicht unbe: 
prochen ins Land hinausgehen zu laſſen. Es wird ja unbenommen ſein, 
n irgend einem Stadium der Debatte die Fortſetzung derſelben auf morgen 
oder einen anderen Tag zu vertagen. . 

Die Beſprechung der Interpellation wird mit den Stimmen 
des Centrums, der Rechten und der Nationalliberalen von 
der Tagesordnung abgeſetzt. 

Das Haus tritt nunmehr in die zweite Berathung des Reichs⸗ 
haushalts⸗Etats für 1886/87 ein. ; 

Der Etat des Reichstages wird debattelos genehmigt, worauf der des 


—.— 


Reichskanzlers und der Reichskanzlei (Cap. 3 Tit. 1: Gehalt des Reichs⸗ 
kanzlers) ar Verhandlung kommt. : 
Abg. Windthorſt: Die Angelegenheit, welche uns vorhin kurz beſchäf⸗ 
tigt, ſoll nach den Ausführungen des Herrn Reichskanzlers nicht zur Com⸗ 
petenz des Reichstages gehören; er hat ſich dabei auf die Berfoffung be⸗ 
rufen, welche die Wahrun der Hoheitsrechte den Monarchen vorbehält. 
Ohne Wahrung des monarchiſchen Princips wird das Deutſche Reich nicht 
beſtehen, darum werde ich auch nie etwas unterſtützen, was das monarchiſche 
Princip ſchwächen könnte. Dem gegenüber ſtehen aber auch die Rechte der 
Unterthanen, und gerade damit dieſelben voll und ganz gewahrt werden 
und die Monarchie genau die Anſchauungen des Volkes erfahre, muß 
das Volk das Recht haben, ſich vernehmen zu laſſen. Die Interpellation, 
deren Beantwortung vorhin abgelehnt wurde, die wir aber ganz zweckent⸗ 
ſprechend hier discutiren können (Heiterkeit links) greift die Hoheitsrechte 
der Monarchen nicht an. ch bin überraſcht und erfreut, den Herrn 
Reichskanzler, der mich ſonſt particulariſtiſcher Tendenzen zu be⸗ 
ſchuldigen liebt, de particulare Intereſſen vertheidigen zu hören. 
(Rufe rechts: Zur Sachel) Ich bin durchaus berechtigt, dieſe Sache hier 
zur Sprache zu bringen, da der Herr Reichskanzler, um deſſen Gehalt es 
ſich hier handelt, nach meiner Anſicht in einer wichtigen Angelegenheit 
nicht richtig gehandelt hat. (Heiterkeit.) Das iſt eines der koſtbarſten 
Rechte der Landesvertretung, bei Bewilligung der Mittel etwaige Aus⸗ 
ſtellungen anzubringen. Wo ſoll ſie es denn ſonſt thun? (Sehr wahr! 
links.) Wie Ihre Vorfahren (rechts) in den Landesverſammlungen auf⸗ 
traten, wenn ſie die Hoheitsrechte nicht richtig gewahrt glaubten, wie ſie 
ſogar die Zuſchüſſe zur Civilliſte abſchnitten, ſo üben wir daſſelbe Recht. 
Und nun wollen Sie mich zur Sache rufen? (Sehr wahr! links. Un⸗ 
ruhe rechts.) Das ſind ſchöne Söhne kräftiger Eltern! (Heiterkeit.) Mit 
dem nothwendigen Schutze des Rechtes der Unterthanen könnte ich allein 
chon die Competenz des Reichstages begründen. Die Frage der aus⸗ 
wärtigen Beziehungen gehört aber vor allen Dingen hierher; denn 
durch die maſſenhaften Ausweiſungen werden doch ſicherlich Jene 
aufs Tiefſte berührt. Sind wir denn blind gegen die ruf ische 
Peſt, wie ſie ſich äußert, gegen die Schärfe, mit der man 
Rußland gegen Deutſchland vorgeht? Ich meine, nicht gegen die 
Regierung, denn das entzieht ſich meiner Kenntniß. Haben Sie nicht ge⸗ 
leſen, was in Ungarn und Oeſterreich verhandelt worden iſt? Und da 
ſollen wir nicht competent ſein, zu fragen: Wie verhält ſich dies? Es ſind 
das Dinge, welche möglicherweiſe zu den 8 Verwickelungen führen 
können. Wenn man nun in Ungarn ſagt, die Ausweiſungen ſeien erfolgt 
wegen confeſſioneller und ſprachlicher Verſchiebungen, und wenn daſſelde 
vom Grafen Kalnoki in den Delegationen wiederholt wird, während unſer 
Miniſter des Innern wiederholt geſagt hat, mit Nichten ſei irgend ein 
confeſſioneller Gedanke bei der Sache maßgebend, da ſoll kein Recht für 
uns beſtehen, zu interpelliren? Nach der Verfaſſung gehören Fremden⸗ 
polizei und Freizügigkeit zur Competenz des Reiches, und ich ſoll nicht 
fragen dürfen? Früher ſind wir bei ſolchen Anfragen nicht jo ſerupulös 
und ängſtlich geweſen, ich erinnere Sie an die Beantwortung der fich an 
welche ſich auf Specialia der Gothaer Bank und jener, welche ſich au 
einen Erlaß des jetzt verabſchiedeten Polizei-Präſidenten wegen 
B der Fremdenpolizei bezogen. Das Völkerrecht hat der 
err Reichskanzler nicht auf ſeiner Seite, wenn er meint, das 
Recht der Ausweiſungen ſei ein unbedingtes und unbeanſtandetes; aus 
den barbariſchen Sitten hat ſich allmälig die chriſtliche Idee entwickelt, 
und in ihr haben ſich die Anſchauungen der Völker neu begründet. (Sehr 
gut! im Centrum.) Ein Ausweiſungsrecht beſteht trotzdem, das wollen 
wir ebenſowenig wie die Hoheitsrechte der Monarchen beſchränken, aber 
wir wollen darüber wachen, daß die Anwendung jenes Rechtes in den 
Schranken der Billigkeit geſchieht, und daß man nicht glaubt, Auswei⸗ 
ſungen 92 9 zu dürfen lediglich wegen angeblicher 1 und 
ſprachlicher Verſchiebungen. Dem in der Maßregel ſteckenden Dem 
einer Bekämpfung der Katholiken müſſen wir entgegentreten; deshalb habe 
ich mich auch an der Interpellation betheiligt. Es ſoll und muß klar 
werden, weshalb man in Preußen die Katholiken ausgewieſen hat. 
genügt es eigentlich, zu conſtatiren, daß im Gegenſatz zu Herrn von Putt⸗ 
amer's Worten die öſterreichiſchen Staatsmänner erklärt haben, die Aus⸗ 
weiſungen ſeien wegen eingetretener confeſſioneller Verſchiebungen erfolgt. 
Die Ausgewieſenen ſind auch zum allergrößeſten Theile Katholiken (Ruf 
rechts: Ach was!) Ja wohl, ich bin gewiß, daß 90 Procent Katholiken 
darunter find. Proteſtantiſche Polen hat man nicht ausgewieſen. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Ich freue mich, daß dieſe hier geblieben ſind, aber daß 
man gerade die Katholiſchen ausweiſt, dies hier zu bemängeln, habe ich 
das Recht und die Pflicht. 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Der Herr Vorredner hat, 
um nachzuweiſen, daß er bei der Sache ie als er durch Rufe aß eg h 
wurde, die das Gegentheil behaupteten, die Anſicht aufgeſtellt, daß es ſich 
hier um die Beſoldung des Reichskanzlers handle, und daß man deren 
Bewilligung doch davon abhängig machen könne, ob man mit ſeinen 
Leiſtungen zufrieden ſei oder nicht. Ich will dieſe ach nicht weiter 
bekämpfen, aber nur ſagen, daß die Anſtellung des Reichskanzlers nicht 
von dem Herrn Vorredner und feiner Zufriedenheit mit mir abhängt — 
ſonſt wäre ich es ja längſt nicht mehr —, ſondern von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer; wenn Sie mir mein Gehalt ſtreichen, ſo werde ich einfach vor 
Gericht klagen, und das Reich wird verurtheilt werden, ſo lange ich Reichs⸗ 
kanzler bin, mir mein Gehalt zu bewilligen. (Heiterkeit.) Das iſt alſo 
ein ſehr durchſichtiger Vorwand, um eine Sache zur Sprache zu bringen 
die eben nicht auf der Tagesordnung ſtand. Der Herr Vorredner hat ſich 
darüber gefreut, mich als Particulariſten begrüßen zu können. Nun das 
iſt ja jederzeit mein Schickſal geweſen, daß ich, wenn ich auch 
genau nach Recht und Geſetz nach der Verfaſſung handle, bald von der 
einen Seite, bald von der anderen als dem entgegengeſetzten Extrem an⸗ 

ehörig gekennzeichnet werde. Ich habe noch nie Anlaß gegeben, in der 
Nation für einen Particulariſten zu gelten, und ich glaube, der Herr Vor⸗ 
redner wird mit der Behauptung im Ganzen ſehr wenig Anklang finden. 
Aber wenn der König, mein Herr, nicht deſſen ſicher wäre, daß ich die 
Rechte ſeiner Regierung vertrete, und die übrigen Bundesgenoſſen nicht 
deſſen ſicher wären, daß ich die Rechte ihrer Regierungen mit derſelben 
Unparteilichkeit vertrete, wie die Rechte der Reichsgewalt, dann, 
3 Sie mir, meine Herren, wäre in dieſen 18 bis 20 Jahren die 
Reichsverfaſſung nicht ſo feſt gewachſen, wie ſie bisher iſt; dann würden 
wir längſt gefunden haben, daß die alten Velleitäten, durch welche die 
deutſche Geſchichte in ihren traurigſten Phaſen gekennzeichnet i 
ſich bei den großen Stämmen und ihren Fürſten längſt fühl⸗ 
bar gemacht hätten, nämlich das Bedürfniß, ſig vor Vergewalti⸗ 
gungen über das Recht hinaus durch eigene Kräfte zu ſchützen. 
ind ſehen Sie zurück auf die Zeit, ſeitdem der Norddeutſche Bund be⸗ 
gründet iſt, ſeitdem das Deutſche Reich beſteht: Liegt ein einziger Verſuch 
vor, oder auch nur der Verdacht eines Verſuches, daß ein Miniſter, wie 
wir ſie früher gehabt haben in Deutſchland, mit dem Auslande pactiren 
könnte gegen das Reich? Iſt auch nur der Schatten dieſes Verdachts je⸗ 
mals dageweſen? Glauben Sie, daß das der Fall wäre, wenn Se. Maj. 
der Kaiſer, und ich auf Befehl des Kaiſers, nicht auf das Genaueſte d 
verfaſſungsmäßigen Rechte e hätten? Wo wäre das Reich, wenn 
es mit dem Mißtrauen des Königs von Preußen und mit deſſen Unzu⸗ 
friedenheit groß geworden wäre. Wenn der König von Preußen das 
Gefühl hätte: ich war früher ein De Monarch als ich es 155 bin — 
wenn er Anlaß hätte, die Opfer zu bereuen, die er gebracht? o bliebe 
denn das Deutſche Reich ohne Preußen? (Sehr wahr! rechts.) Der Herr 
Vorredner hat ferner geſagt, es ſchiene, als ob Preußen ſich fürchte, 
dieſe Sache öffentlich zu verhandeln. Meine Herren, vor wem ſollten 
wir uns denn fürchten? Vor den 1 Unterzeichnern der Inter⸗ 
pellation? Daß die unſere Gegner ſind, und unſere unverſöhnlichen 
Gegner, das wiſſen wir ja längſt. Oder vor dem Publikum? Wenn 
wir da ängſtlich wären, wenn Se. Majeſtät der König ſich ſcheute, gegen⸗ 
über der demokratiſchen Preſſe des Auslandes und des Inlandes zu thun, 
was er für ſeine Schuldigkeit gegen ſein Land und gegen die Monarchie 
hält, dann könnten wir weit kommen, und daß davon bei uns nicht die 
Rede iſt, können Sie ſchon daraus ſchließen, daß wir die Maßregel in 
Preußen überhaupt getroffen haben. Wir ſind uns der Tragweite des 
Widerſpruchs vollſtändig bewußt geweſen. Wir haben die Maßregel vor⸗ 
bereitet bei unſeren Nachbarn, nicht um deren Zuſtimmung zu haben, ſon⸗ 
dern um ſie in die Lage zu bringen, daß ſie die Ausgewieſenen aufnehmen 
können, und nicht dadurch Verlegenheit entſtehe, daß fie zu maſſenhaff a 
einmal kommen. Die Maßregel wird durchgeführt werden, und daß i 
mich fürchtete, mich zu ihr zu bekennen, und deshalb die Discuſſion er 
— das können Sie von mir doch wahrhaftig zlicht jagen. Wir werden en 
im preußiſchen Landtag wo die Sache hiagehört, den Beweis liefern denz 
wir die Verantwortlichkeit für dieſe Maßregel voll auf uns ne 

Die Frage; „Weiß die Reichsregierang“ — eine Behörde, die es aß nich e 
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einem Lieblingsausdruck des Herrn Vorredners, dieſelbe rhetoriſche Ver⸗ 


giebt — „weiß fie dies und das?“ Iſt 908 eine Verhöhnung der Reali⸗ 
. I N te mag gedacht werden, wie fie 
will, zu der der Reichskanzler gehört, nicht von dem wiſſen, was der 
Miniſterpräſident in Preußen gethan hat? Alſo dieſe Art von Stiliſtik 
eigt ja ſchon die Unaufrichtigkeit in der Tendenz dieſer Interpellation. 


ten. Wie ſoll denn die Reichsregierung, 


eshalb haben Sie die Unmöglichkeit fingirt, daß Sie der Reichsregierun 
vielleicht eine große Neuigkeit mittheilten (Heiterkeit), indem Sie darau 
aufmerkjam machten: Sehen Sie mal, was 
für Unfug anrichtet; 
wiſſen, hat der Bundesrath nicht längſt den Köni 
mit Execution bedroht, falls er das nicht unterließe 
Das liegt darin. Meine H 
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weiß die Reichsregierung davon?“, wirkli 
Ir. wirklich — doch ich > 


chäftigte, die Frage der franzöſiſchen Mif 
zurecht geſtutzt. Es ſcheint ſein Bedürfniß zu ſein, 
Zuſammenkommt und die parlamentariſche 5 


Die Coalition, die, 168 fe ſtark, in der Interpellation uns 


der bisher anweſenden Reichstagsabgeordneten. 


Aber es iſt immer die Majorität. 


uns hier in der Unterſchrift entgegen im Bunde mit 68 Mitgliedern des 
Centrums und 35 Freiſinnigen. Nun, das iſt nicht einmal die vollſtändig 
anweſende Fraction; einige Unterſchriften fehlen, wahrſcheinlich haben ſich 
einige die ſtaatsrechtliche Frage doch genauer überlegt, als die Uebrigen. 
21 Socialdemokraten, alſo die n vollſtändige Fraction, hat der Herr 
Vorredner auch auf der Seite ſeiner Theorie, ferner 15 Elſaß⸗Lothringer; 
Proteſtler, wie natürlich; 7 Welfen — das iſt nicht wunderbar, 3 von der Volks⸗ 
partei, 1 Dänen, einen der Herren, die keiner Fraction angehören; außerdem 
natürlich die 17 oder 18 Polen. Mit dieſer homogenen und nationalen 
Coalition (große Heiterkeit) tritt der Herr Vorredner dem Stifter und 
erſten Kaiſer des Reiches entgegen in ſeinen nationaldeutſchen Bemühungen, 
um ſeine Unterthanen in verſchiedenen Grenzprovinzen vor den auer 
ordentlichen Fortſchritten der Poloniſirung ſicher zu ſtellen, die in den 
letzten vier Jahrzehnten, ſeit dem Beginn der Regierung Friedrich Wil⸗ 
helm IV. unter der Förderung der localen Geiſtlichkeit polniſcher und deut⸗ 
ſcher Zunge gemacht worden ſind. Der ea Vorredner wünſchte, daß 
die Poloniſirung fortſchreite; mit ihm ſeine ſocialdemokratiſchen und elſaß⸗ 
lothringiſchen und polniſchen Eideshelfer. Ja natürlich wünſchen Sie das; 
aber wenn Sie einen Reichskanzler, der dieſer Coalition nicht beitritt und 
bei der Poloniſirung der Deutſchen in unſeren Grenzprovinzen nicht mit⸗ 
helfen will, das Gehalt verſagen wollen, dann, meine Herren, können wir, 
um mit einem gemeinen Berliner Ausdrucke zu ſprechen, die Reichsbude 
überhaupt nur zu machen. (Heiterkeit.) 

Es iſt ja — ich will es nicht einen Kunſtgriff nennen — aber nach 


ſchiebung, die bei den Kameruner Miſſionären verſucht wurde, daß es ſich 
nämlich um confeſſionelle Dinge handele, wo es ſich doch weſentlich um 
nationale handelte. Damals wollten wir keine franzöſiſchen Miſſionäre 
haben; der Herr Vorredner aber meinte, auf die Nationalität komme es 
nicht an, ſondern nur auf die katholiſche Confeſſion. Er ſagte, ohne 
Jeſuiten könne die katholiſche Kirche in Kamerun überhaupt ihre Miſſions⸗ 
khätigkeit nicht handhaben, und ohne franzöſiſche Jeſuiten namentlich nicht. 
Das wird nun hier auf dieſe Ausweiſungen heute auch angewendet und 
eſagi, es ſeien Katholiken ausgewieſen. Ob die Herren katholiſch ſind? 
Sch bin überzeugt, es ſind ſehr viele Evangeliſche unter den Ausgewieſenen, 
wenigſtens haben wir keinen nach der Confeſſion gefragt, ſondern das 
Kennzeichen für die Ausweiſung iſt ausſchließlich die Nationalität, und es 
iſt unwahr und wirkt als eine — wie ich gern zugebe — von dem Herrn 
orredner vielleicht nicht beabſichtigte Verleumdung der Interventionen der 
Regierung, wenn behauptet wird, daß der Katholicismus der Grund der 
Ausweiſungen iſt. Der Polonismus und die polniſche Propaganda iſt der 
Grund der Ausweiſungen geweſen; zufällig ſind die meiſten Polen Katho⸗ 
liken, aber ich bin überzeugt, daß der Herr Vorredner mit der Abſicht, aus 
dieſer Flaſche wieder Oel auf die Lampe des Culturkampfes zu gießen, bei 
unſerer öffentlichen Meinung doch nicht durchkommen wird. Die Mehr⸗ 
ahl der Deutſchen ſteht auf Seite des Reiches und nicht auf Seite der 
Polen. Das war in den Zeiten der politiſchen Unxeife. Ich erinnere 
mich, in den Jahren 1830 und 1832, wie ich auf der Univerſität war, da 
war die deutſche ſentimentale Polenſchwärmerei, die Schwärmerei für 
eden ausländiſchen, antideutſchen Revolutionär, mochte er einen Namen 
aben, wie er wollte, ganz allgemein. Dieſe Ausländerei noch weiter mit⸗ 
zumachen und ſie unter einem confeſſionellen Vorwande, unter dem Vor⸗ 
wande, daß dieſe Ausländer nebenher Katholiken wären, bei uns einzu⸗ 
chwärzen, das, glaube ich, wird Ihnen nicht gelingen. Wenigſtens die 
egierungen, und namentlich die preußiſche, werden Sie damit nicht fort⸗ 
reißen. Ich freue mich, die Herren auf demſelben faulen Pferde im preußi⸗ 
ſchen Landtag wiederzuſehen. Da werden wir uns noch entſchiedener aus⸗ 
Iprechen, als wie ich es hier vermag. (Bravo! rechts.) 

Abg. Hänel: Der weſentliche Mittelpunkt aller unſerer Budget⸗ 
berathungen iſt nicht die Annahme oder Ablehnung der einzelnen Poſten, 
ſondern die Benutzung der Gelegenheit zum Vorbringen unſerer Wünſche 
und Beſchwerden und zur Kritik des Staatsweſens und ſeiner Verwaltung 
Denen gegenüber, welche für ſie verantwortlich ſind. Nur deshalb kritiſiren 
wir nach altem parlamentariſchen Brauch bei dieſer Etatspoſition die 
Amtsführung des Reichskanzlers. Er hat geſagt, wir möchten die Bundes⸗ 
regierungen etwas ernſthaft nehmen. Ich nehme fie ſehr ernſthaft, möchte 
aber um Gegenſeitigkeit bitten. Iſt es denn 5 wenn man Denen, 
die die Interpellation unterſtützt haben, zutraut, daß ſie mit ihr den Sinn 
verbinden, als ob ſie eine Anfrage an die Regierung ſei, ob die Reichs⸗ 
regierung auch aus den Zeitungen des Morgens früh beim Kaffee von 
den Ausweiſungsmaßregeln vernommen habe? Das iſt doch nicht der 
ernſthafte Sinn der Interpellation, welche vielmehr nur eine Anfrage iſt, 
ob die Re ie in ihrer Verantwortlichkeit ſich veranlaßt ſah, ſich mit 
der 1 aßregel zu beſchäftigen, amtliche Kenntniß davon zu nehmen. 
Auf die Ausweiſungsmaßfegel ſelbſt einzugehen, behalte ich mir vor bis zur Be⸗ 

rechung der Interpellation. Ich will nur zeigen, zu welchen Mißverſtändniſſen 
ich der Reichskanzler in ſeiner Voreingenommenheit gegen unſere Partei hin⸗ 
reißen ließ. Alle ſeine Aeußerungen gingen davon aus, daß die Unterſtützer einer 
Interpellation mit den Intetpellanten ſelbſt prineipiell einverſtanden ſeien. Es 
iſt aber eine althergebrachte parlamentariiche Praxis: man unterſtützt eine 
Interpellation, wenn man ihren Gegenſtand für der Erörterung und Er⸗ 
wägung würdig hält. Gerade dieſe „Unterſtützung“ ſoll kennzeichnen, daß 
man zwar die Debatte wünſcht, aber ſich den ſachlichen Standpunkt 
durchaus vorbehält. Der Reichskanzler hat Unrecht, wenn er ſagt, die 
erren nähmen denſelben Standpunkt ein, wie die Polen und das 
entrum. Wenn ich vielmehr auf die Sache ſelbſt einginge, ſo würde 
ich mit dem Reichskanzler anerkennen, daß die fortſchreitende Poloni⸗ 
wung und Slaviſirung unſerer öſtlichen Provinzen eine ſehr ernſt⸗ 
afte Frage iſt; ich würde es ausdrücklich nicht nur als Recht, ſon⸗ 
ern auch als Pflicht des Reichskanzlers hingeſtellt haben, nach 
den ſachlichen Maßregeln zu ſuchen, welche durch unſere nationalen Inter⸗ 
Bien in dieſer Beziehung erheiſcht werden. Ich hätte dies um jo mehr ge: 
anlaſſung haben, uns Deutſchen ſelbſt ſcharfe Maßregeln irgendwie vorzu⸗ 
alten. Es iſt verhängnißvoll, daß gerade zu einer Zeit, wo das deutſche 
olk zu ſeinem Heile ſo außerordentliche Fortſchritte gemacht in ſeiner 
nationalen Entwickelung, daß gerade jetzt leider überall ein Rückgang der 
deutſchen Nationalität in nicht politiſchem Sinne überall zu conſtatiren iſt. 
Es iſt wahrhaftig für einen nationalgeſinnten Mann nicht leicht, mit an⸗ 
duden die Rolle, welche die Deutſchen heut in N und 
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen haben. Es iſt uns ein ſchweres Herz⸗ 
leid, zu ſehen, welche Brutalitäten gegen unſer deutſches Volk in 
Böhmen verübt werden konnten, die Empfindung zu haben, daß die 
nieberträchtigen, dort gegen Deutſche verübten Bubenſtreiche nicht einmal 
ehörige Sühne fanden. Auch in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen iſtegerade 
It das deutſche Element in eine ſchwere Kriſis verwickelt. Da iſt es 
allerdings das Recht und die Pflicht der preußiſchen und der Reichsregie⸗ 


rung, zu fragen, ob wir im Inlande, nicht da, wo es ſich um Aufrecht⸗ 


haltung der deutſchen Nationalität handelt, auch unſererſeits die Saiten 
ſchärfer anziehen müſſen. Von dieſem principiellen Standpunkt allein 
gehe ich in der Ausweiſungsangelegenheit aus. Sie ſehen, wie falſch 


] $ die preußiſche Regierung 
wiſſen Sie denn das? Und wenn Sie es 
von Preußen 
i So ungefähr. 
i ei erren, ich möchte doch dringend empfehlen, 
daß wir uns gegenſeitig ernſthaft nehmen. Wenigſtens ich nehme den 
Reichstag ernſthaft; aber ich bitte, nehmen Sie den Bundesrath und die 
Regierungen auch ernſthafter, als es nach dieſer Faſſung der Interpellation: 
1 \ ! der Fall zu ſein ſcheint. Das 
ch ich will kein Wort darüber mehr ausſprechen. Der 
err Vorredner hat dieſe ant ganz analog wie die, die uns neulich be⸗ 
ſtonäre, für Culturkampfzwecke 
ı fein, ſobald der Reichstag 
1 1 p { ätigkeit beginnt, irgend welche 
Drachenzähne zwiſchen die Regierungen und den Reichstag zu ſäen und 
nur Lärm und Staub aufzuwirbeln, damit ja nicht der Gedanke der Ver: 
Sue und Beile 75 aufkomme. Dazu ſcheut er kein Bündniß. f 
} 5 öpfe e 
tritt und der preußiſchen Regierung 1 iſt bei Weitem die Mehrheit 
5 Es iſt mir gemeldet 
worden, daß am vorigen Sonnabend 170 Abgeordnete anweſend geweſen 
ſind, glücklicher Weiſe wurde nicht ausgezählt, 168 ſind hier unterzeichnet, 
es werden wohl einige darunter ſtehen, die gerade den Tag nicht da waren. 
i Der Herr Vorredner, der Führer des 
ronſervativen Centrums, der Hort der monarchiſchen Einrichtungen, tritt 


han, als die . Mächte, die dabei in Frage kommen, feine Ber |H 


die Vorausſetzungen des Reichskanzlers in dieſer Beziehung waren, ich weiſe 
ße jetzt mit gutem Gewiſſen öffentlich und feierlich urück! A, 
nde die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers ſchlecht gewahrt, wenn er 
in der feierlichen Form einer kaiserlichen Botſchaft, für die er die Verant⸗ 
wortlichkeit allein trägt, uns Dinge hat ſagen laſſen, die unrichtig und 
vom rechtlichen Standpunkt aus unzutreffend ſind. Warum hat er nicht 
wenigſtens erſt eine Begründung der Interpellation zugelaſſen, bevor er, 
in voller Unkenntniß deſſen, was wir beabſichtigen, in ſo feierlicher Form 
gegen die Interpellation proteſtirte? Ich werfe ihm vor, daß er mit nicht 
5 Ueberlegung jene feierliche Form gewählt hat. Dieſe ganze 
otſchaft baſirt auf die Vorausſetzung, daß wir der preußiſchen Regierung 
das Recht abſprächen, ſolche Ausweiſungen zu verfügen, davon ſteht in 
der Interpellation kein Wort. Hätte die preußiſche Regierung nicht das 
Recht, Ausweiſungsmaßregeln zu treffen, ſo wären dieſelben einfach null 
und nichtig, ſo würden wir nicht erſt den Bundesrath zu fragen brauchen, 
wie er ſich zu dieſen Maßregeln verhält. Wie alſo der verantwortliche 
Reichsminiſter ohne genügende Information eine derartige Form der Zu⸗ 
rückweiſung der Interpellation wählen konnte, iſt für mich ein keln 
mit ſieben Siegeln, wenn ich nicht etwa in dem ganzen Vorhaben ledigli 
Parteitaktik erkennen ſoll. (Sehr gut! links.) Kann der Reichskanzler 
etwa beſtreiten, daß das Reich das oberſte Forum iſt für Beurtheilung 
jener Ausweiſungen, daß das Reich die Aufſicht hat über alle völker⸗ 
rechtlichen Maßnahmen der Einzelregierungen, wollte er das beſtreiten, 
o läge darin ein künſtlich hervorgezauberter Particularismus, der 
unſerer wahrhaft nationalen Entwickelung 1 e Daß die 
Ausweiſungen aber eine völkerrechtliche Maßnahme find, beweiſt die Rede 
des Grafen Kalnoki im öſterreichiſchen Landtage über dieſe rage. 
ſind auch diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen den Mächten darüber ge⸗ 
führt worden; und bei allen ſolchen diplomatiſchen Sachen können aus den 
unſcheinbarſten Veranlaſſungen große und erſchütternde Ereigniſſe entſtehen. 


@ 
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Wer aber führt in Deutſchland Krieg? Giebt es einen preußiſchen, bairiſchen, 
ſächſiſchen Krieg? Nein; oberſter Kriegsherr tft der Kaiſer; und es giebt nur 
einen Krieg: den deutſchen Krieg. Alſo iſt auch ibrer innerſten Natur nach 
jede, auch die untergeordnetſte auswärtige Maßregel verantwortlich gegen⸗ 
über dem Reich, gegenüber dem Reichskanzler. Die Particularſtaaten können 
in auswärtigen Dingen keinen Schritt thun, der nicht unter Aufficht des 
Reiches ſteht. Daraus folgt auch unſer Recht, ſolche Maßregeln vor unſer 
Forum zu 1 das leugnen zu wollen, hieße den Particularismus zer⸗ 
ſtörend in die Reichsverfaſſung hineintragen. Herr e an die 
nationalliberale Partei appellirt; Herr Marquardſen hat ja auch ganz die 
analoge Frage im baieriſchen Landtage beſprochen, wo gerade jetzt der Aus⸗ 
lieferungsvertrag Baierns mit Rußland zur Erörterung ſteht. Der Parti⸗ 
cularismus, den der Reichskanzler heute predigte, iſt derſelbe, der zu dieſen 
meiner Anſicht nach ſchmählichen (Oho! rechts) Auslieferungsverträgen in 
Preußen und Baiern geführt hat. Auch als fremdenpolizeiliche Maßregeln 
competiren die Ausweiſungen der Beurtheilung durch das Reich. ein 
College Möller ſollte Ihnen ſpeciell aus Oſtpreußen nachweiſen, wie 
ſolche auf die Spitze getriebene Maßregeln oft auf den Urheber ſelbſt 
zurückwirken. Auch Handel und Gewerbe gehört zur Reichscompetenz; 
daher auch die Ausweiſungen, wenn durch ſie Handel und Gewerbe ge⸗ 
ſchädigt werden. Ich wiederhole, der Reichskanzler hat eine ſchwere Ver⸗ 
antwortlichkeit damit übernommen, daß er im Geiſte eines ſchroffen Parti⸗ 
cularismus dieſe kaiſerliche Botſchaft provocirte in einer Sache, die noch 
nicht reif war, das letzte Wort darüber zu ſprechen, ſo daß man ſie zum 
Inhalt der Botſchaft nur machen konnte, indem man ſich unerhörterweiſe 
über unſere Rechtsanſchauungen und thatſächlichen Vorausſetzungen irrte. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Helldorf: Der Abg. Windthorſt iſt wenig conſequent ver⸗ 
1 indem er zuerſt die Abſetzung der Interpellation beantragte und 
och auf ihre weitere Beſprechung ſofort ſelbſt eingegangen iſt. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß wir ihre Beſprechung abgelehnt a beſchränke ich mich 
darauf, zu erklären, daß wir die Competenz des Reichstages, auf dieſem 
Gebiete jetzt vorzugehen, nicht anerkennen. Die Deductionen Hänels haben 
meine Ueberzeugung nicht geändert. Nach denſelben bleibt füglich nichts 
übrig, wozu der Reichstag nicht competent wäre. N: richtig! rechts.) 
Wenn er davon ſprach, daß man die Unterſtützung des Antrags nicht ſo 
ernſt nehmen ſollte, (Abg. Hänel: das habe ich nicht geſagt) ſo glaube 
10 daß die Herren ihre Unterſchrift denn doch etwas ernſter nehmen 
ollten. 

Abg. Windthorſt: Die Conſequenz iſt ganz auf meiner Seite. Hätten 
wir nur die Allerhöchſte Botſchaft gehört, ſo wäre die Sache damit 1 
Ende geweſen. Der Reichskanzler hat ſich aber nicht darauf beſchränkt, 
den Proteſt vorzuleſen, ſondern ſich außerdem für verpflichtet gehalten, 
Deductionen daran zu knüpfen, eine Analyſe zu geben und allerlei ſehr 
wenig erfreuliche Bemerkungen anzufügen. Beſonders die Centrumfraction 
hat er dabei ſehr ſtark angegriffen, und da mußte ich unter allen Umſtänden 
die ſich darbietende Gelegenheit benutzen, um gegenüber der Botſchaft und 
den hinzugefügten Bemerkungen zu ſagen, was nothwendig iſt. Das zu unter⸗ 
laſſen, wäre Selbſtmord geweſen, und den braucht mir Herr v. Helldorf 
heute noch nicht zuzumuthen. (Heiterkeit.) Er beklage fi beim 
Reichskanzler, der, meiner Anſicht nach, überflüſſiger Weiſe das, 
was er geſagt, hinzugefügt hat. Die Angriffe des Reichskanzlers 
gegen die verſchiedenen Parteien, welche die Interpellation der Polen 
unterſtützt haben, haben übrigens offenbar darin ihren Grund, immer von 
Neuem darauf hinzuweiſen, daß die Majorität nicht aus einem Guſſe iſt, 
um dieſe Majorität ſelbſt zu discreditiren. Sind aber die Nationallibe⸗ 
ralen und Conſervativen ſo ganz homogen? (Heiterkeit) Es find das 
ganz verſchiedene Leute. Die Einen find Agrarier, die Anderen Capita⸗ 
liſten (Heiterkeit), die Einen ſind es in ihrem Geldbeutel, die Anderen in 
ihren Ideen. Zuruf.) Wenn die Nationalliberalen das nicht wären, 
würden ſie aufhören, Nationalliberale zu ſein. Die Freiſinnigen haben 
die Interpellation mit unterzeichnet. Mir wäre es eine wahre Freude, 
wenn ſie ganz mit uns gingen; in vielen Fragen aber ſind wir 
getrennt. Man muß eben ſeine Bundesgenoſſen da nehmen, wo 
man ſie findet. Wer iſt denn der Lehrmeiſter geweſen in der 
Wahl der Bundesgenoſſen? Dann kommen die Polen als Unterzeichner der 
Interpellation. Ich freue mich, daß die Polen ſo oft und gern mit uns 
gehen, namentlich, daß ſie im kirchenpolitiſchen Kampf unſere treuen Ge⸗ 
noſſen waren; das macht ihnen alle Ehre. Ich werde mit ihnen kämpfen 
und ſie unterſtützen überall, wo ſie Recht haben, in dem Maße und Sinne, 
wie Herr v. Gerlach es gethan, ein Mann von conſervativem und preußi⸗ 
ſchem Sinn, wie keiner hier im Hauſe. Was die Unterſchrift der Elſaſſer 
betrifft, ſo beweiſt ſie, daß dieſelben ſehr richtig handeln, wenn ſie das Recht 
überall wollen. Daſſelbe gilt von den Hannoveranern, die ja eine ganz 
beſondere Liebe bei dem Reichskanzler haben. Uns aus dieſen Bundes⸗ 
genoſſen einen Vorwurf zu machen, iſt im größten Maße auffällig. So 
lange wir im Parlament nicht zwei große Parteien haben, wird es gar nicht 
anders gehen, als daß die verſchiedenen Gruppen ſich zuſammenfinden, 
denn es muß eine Majorität ſein. Wenn nun die Gruppen, die ſich in 
dieſem Falle zuſammengefunden haben, die Majorität 1 
folgt daraus nicht, daß es auch immer fo fein werde. Es iſt ſogar 
vorauszuſehen, daß es nicht immer ſo ſein wird. Auch in Eng⸗ 
land löſen ſich augenſcheinlich die bisherigen großen Parteien auf, und die 
jetzigen Wahlen werden ein Problem geben, deſſen Löſung noch nicht u 
klar iſt. Den Vorwurf des Reichskanzlers alſo begreife ich nicht. J 
denke aber, er wird es uns trotzdem nicht übel nehmen, wenn wir 
nächſtens einmal in wirthſchaftlichen Fragen mit den Conſervativen 
und wieder mit den Polen und den ſchutzzöllneriſchen Elſäſſern gehen. 
Oder wird das auch eine Coalition fein, die jo verurtheilt wird? 
aber es iſt nun einmal unſer Geſchick, wir gefallen dem Reichskanzler 
nicht. Im Volke werden aber alle dieſe Angriffe des Reichskanzlers micht 
verfangen: das Volk weiß, worum es ſich handelt, denn was wir hier nicht 
erfahren haben, haben wir von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter ge⸗ 
ört, es handele ſich um confeſſionelle Verſchiebungen. Das Wort vergeſſe 
ich nicht. Wir werden uns im Landtag wiederfinden, und wenn der 
Reichskanzler uns in Ausſicht geſtellt hat, daß er dort noch deutlicher ſein 
wolle, ſo fage ich, es fol auch bei mir an Deutlichkeit nicht fehlen. 
(Beifall im Centrum.) a 

Abg. Winterer (Elſaß⸗Lothringen): Der Herr Reichskanzler hat unter 
denen, welche die Interpellation der Polen unterzeichnet haben, auch die 
elſäſſiſchen Proteſtler genannt. Ich verſichere, daß politiſche Anſichten für 
uns bei der Unterzeichnung der Interpellation nicht maßgebend geweſen 
ſind, ſondern nur Humanitätsgründe, und weiter der Umſtand, daß wir 
weit mehr als andere mit dem Ausweiſungsſyſtem bekannt geworden find. 
Was wir hier gethan haben, werden wir überall wieder thun, wo es ſich 
um ähnliche Maßregeln handelt. 

Abg. Marquardſen: Wenn die Interpellation hier zur Beſprechung 
kommt, werden auch meine Freunde nicht verfehlen, ihrerſeits Stellung zu 
zu der Angelegenheit de nehmen, ich kann mich daher jetzt auf einige allge⸗ 
meine Andeutungen beſchränken. Herrn Hänel möchte ich bemerken, daß 
ich im Reichstage denſelben Standpunkt des bairiſch⸗ruſſiſchen Auslieferungs⸗ 
vertrages in der bairiſchen Kammer vertreten habe. Ueber dieſen Punkt 


haben, ſo 
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Jede äußere Angelegenheit hat zum hinterſten Hintergrund den Krieg.] Ich 
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beſtehen keinerlei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen mir und den Herrn 

Collegen. Was dagegen die Materie betrifft, welche Art. 4 der Reichs⸗ 

verfaſſung berührt, jo kann ich mich nicht ohne weiteres feinen Deduetionen 
anſchließen, ich laſſe mich jetzt darauf nicht ein; aber wenn die Frage zur 

Verhandlung kommt, werde ich ex e wenn Sie wollen, ex pro- 
fessore auf dieſelbe eingehen 100 terkeit) . Als noch unter dem Nord⸗ 

deutſchen Bunde die Einführung einer Fremden = Polizei als 

Correlat des Indigenats zur Verhandlung ſtand, machte der damalige Re⸗ 

ferent, Dr. Michaelis, ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die allgemeinen 

Grundzüge der 1 zwar von Reichswegen erlaſſen, daß da⸗ 

gegen die Ausübung derſelben den Einzelſtaaten verbleiben ſolle. Nach 

alledem erſcheint es mir fraglich, ob bei der vorliegenden Interpellation 
die Competenz des Reichs in Frage kommt. Was die Bemerkungen des 

Abg. Windthorſt über die Zuſammenſetzung der nationalliberalen Fraction 

betrifft, ſo bedaure ich, daß dieſelbe doch nicht, wie der Herr College an⸗ 

nimmt, aus lauter Gutsbeſitzern und Capitaliſten beſteht. 

Abg. v. Koscielski 9 5 Der Reichskanzler hat uns auch heute 
wieder den Vorwurf der Reichsfeindſchaft gemacht. Wir müſſen dieſen 
Vorwurf ein für alle mal auf das Entſchiedenſte zurückweiſen. Die Noth⸗ 
wendigkeit, das polniſche Element innerhalb des preußiſchen Staates vollends 
zu erſticken 8 ja von der preußiſchen Regierung längſt ohne nähere Mo⸗ 
tivirung als taatsraiſon hingeſtellt worden. Es unterliegt allerdings 
keinem Zweifel, wir Polen befinden uns leider in Oppoſition gegen die 
preußiide Re Hat uns doch dieſe Regierung alle unfere 
verbrieften Rechte, alle feierlichen königlichen Verſprechungen gewaltſam 
weggenommen und unſere Rechte verletzt. (Vicepräſident v. Francken⸗ 
ſtein rügt dieſe Aeußerung als parlamentariſch nich c ie Verge⸗ 
waltigung iſt leider einzig und allein von der preußiſchen Regierung aus⸗ 
gegangen. Die Polen ſind zwar auch im Auslande ſchweren Peng 
ausgeſetzt geweſen, in Preußen iſt es ihnen aber am ſchlimmſten ergangen. 
halte die ganze Ausweiſungsmaßregel für inhuman. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Vorredner hat davon geſprochen, 
daß die preußiſche Regierung verbriefte und heilige Rechte ihrer pol⸗ 
niſchen Unterthanen unerfüllt gelaſſen habe, daß ſie ſolche Rechte 
verletzt habe. Ich bin dem Herrn Präſidenten für die dafür er⸗ 
theilte Rüge dankbar, aber ich muß außerdem noch gegen einzelne andere 
Bemerkungen des Vorredners Verwahrung einlegen. Wenn er davon 
geſprochen hat, daß die preußiſche Regierung ſich Maßregeln gegen uns 
„erlaubt“ hat und „herausnimmt“, daß ſie den Polen gegenüber Aus⸗ 
rottungspolitik treibt (Zuſtimmung bei den Polen), wenn er ferner ſagt, 
die Polen wollten das deutſche Volk nicht entgelten laſſen, was eine ein⸗ 
elne Regierung verbrochen und weiter, daß die preußiſche Regierung zuerſt 
ie Nationalitäten vergewaltigt habe, ſo ſind dieſe Beſchuldigungen nicht 
nur beweislos hingeſtellt, ſondern auch ſo ungerecht wie nur irgend möglich. 
Wenn der Herr Abgeordnete die Güte gehabt hätte, der a zu 
folgen, welche während der letzten Seſſion des preußiſchen Landtags der königlich 
preußiſche Miniſter des Innern für die Ausweiſungsmaßregel gegeben hat, ſo 
würde er darin den Beweis erblickt haben, daß keineswegs die Ausrottungspolitik, 
die der Vorredner der preußiſchen Regierung Schuld giebt, fondern die 
Abwehr gegen die polniſche Propaganda je Gunſten der deutſchen Bes 
wohner der mit Polen beſetzten Landestheile die Urſache dieſer Maßregel 
eweſen iſt. Wenn der Vorredner ſchließlich den Vorwurf der Reichsfeind⸗ 
ſchaft von ſich abwälzt und angeführt hat, daß er weit davon entfernt ſei, 
gegen das junge Dutſche Reich feindſelig geſinnt zu ſein, ſo würde ich mich 
ſehr freuen, wenn er dafür Beweiſe beibrächte und durch That gemeinſam 
mit ſeinen Landsleuten unſere Vermuthung, für deren Niederlegung wir 
bis jetzt allerdings nichts geſehen haben beſeitigt. (Beifall rechts.) 

Abg. Bebel: Meine Partei iſt, wie kaum eine andere, eine verfolgte 
Partei, und deshalb haben wir ein Mitgefühl mit einer anderen verfolgten 
Partei und haben dieſe Interpellation mitunterzeichnet. Wir glauben, daß 
die preußiſche Maßregel den Polen das größte Unrecht gethan hat. Auch ich 
glaube mit dem Abgeordneten Hänel, daß der Reichstag vollſtändig 
competent iſt, in dieſer Frage Stellung zu nehmen, und ich hoffe, 
daß wir uns auch für competent erachten, die uns heute von 
Seite des Reichskanzlers und von höherer Stelle gemachten . 
gegen unſere Competenz auf das Allerentſchiedenſte zurückzuweiſen. Ich 
möchte deshalb den Abg. Windthorſt dringend warnen. Aus deſſen Rede 
ſchien mir jo etwas herauszuklingen, nämlich die Angelegenheit im preußi⸗ 
ſchen Landtage darzulegen, denn damit würde er den Standpunkt ſtricter 
Competenz, den er in ſeiner erſten Rede betonte, verlaſſen. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß nach den beſtehenden völkerrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen die Staaten das Recht haben, ihnen unbequeme Fremde aus⸗ 
uweiſen. Hier iſt es aber die Maſſenhaftigkeit der Ausweiſung und der 
fumſtand, daß dieſe zu internationalen Verwickelungen führen kann, welche uns 
die Pflicht auferlegt, Stellung zu nehmen zu dieſer barbariſchen Maßregel der 
reuß. Regierung. Welche Erbitterung rief nicht die Ausweiſung der Deutſchen 
J. 1870 hervor. Damals handelte es ſich aber um eine Maßregel im Kriege zur 
Sicherheit des Landes. Jetzt befinden wir uns mitten im Frieden mit unſeren 
öftlihen Nachbarn. Uebrigens möchte ich hier noch darauf hinweiſen, daß der 
Reichskanzler eine pet begangen hat, wie fie ihm wohl noch nicht 
vorgekommen iſt. Erſt verlieſt er eine kaiſerliche Botſchaft und lehnt es 
entſchieden ab, die Interpellation zu beantworten. Als denno er 
Verſuch gemacht wird, die Interpellation zu beſprechen, ſteht er 
auffällig provocirend auf, giebt den Herrn vom Bundesrathstiſche 
einen Wink und verläßt mit ihnen den Saal. Nachdem er aber 
ehört, daß dennoch der Reichstag den Gegenſtand beim nächſten Punkte 
ber Tagesordnung erörtert, kommt er wieder und läßt ſich auf eine Be⸗ 
antwortung derſelben Sache ein, deren Beantwortung er vorher abgelehnt 
hat. Her: muß wohl ſelbſt gefühlt haben, auf welch’ unſicherem Boden er 
i ewegte. 

85 5 8 Izadzewski behält ſich den Antrag vor, die Beſprechung 
ſeiner Inkerpellatton auf die Tagesordnung von a u ſetzen. 

Schluß 4½¼ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr; Antrag v. Köller, 

Antrag der Polen, betreffend die Gerichtsſprache, und ſocialdemokratiſcher 

Antrag, betreffend Arbeiterſchutz, nebſt den anderen darauf bezüglichen An⸗ 

trägen der Abgg. Lieber, Hitze und Lohren. 


Berlin, 1. December. Die Interpellation der Polen iſt 
mit dem heutigen Tage nicht etwa erledigt. Die Polen beſtehen auf 
ihrer Beſprechung und wollen ſie, wenn nöthig, noch einmal einbrin⸗ 
gen. Die Socialdemokraten bereiten einen Antrag vor, in welchem 
ſie die Ueberzeugung ausſprechen wollen, daß im Gegenſatz zu den 
Deductionen der Botſchaft der Reichstag berechtigt iſt, die Ausweiſungen 
vor ſein Forum zu ziehen. Ferner werden die Soclaldemokraten als 
eine Art Antwort auf die Diätenklagen einen Antrag auf Ein⸗ 
führung von Diäten für die Mitglieder des Reichstages einbringen. 5 

Berlin, 1, Dec. Die Budgetcommiſſion berieth heute das 
Capitel „Geldverpflegung der Truppen“. Genehmigt wurde ein 
Hauptmann erſter Klaſſe für das Eiſenbahnregiment, abgeſetzt ein 
Adjutant des geſtrichenen 3. Landwehr⸗Inſpecteurs. Bewilligt wurde 
ferner die im Vorjahre abgelehnte Gehaltserhöhung für 32 Ober⸗ 
ſtabsärzte um je 600 Mark, dagegen eine Gehaltsaufbeſſerung der 
Zahlmeiſter abgelehnt. Die Umwandlung von 71 Artillerie-Unter: 
offizierſtellen in Waffenmeiſterſtellen und Einſtellung einer entſprechen⸗ 
den Anzahl von Gemeinen zur Completirung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke fand Genehmigung unter der Bedingung, daß die entſtehende 
Mehrausgabe von 20 866 M. bei den Manquements gefpart werde. 
Der beantragte Löhnungszuſchuß für Familien verheiratheter Soldaten 
in Fällen von dienſtlicher Abweſenheit der Soldaten von der Garniſon 
— auch bei den Mandvern — wurde in Höhe von 100 000 M. 
bewilligt. Der Antrag eines Centrumsmitgliedes, eine längere und 
vermehrte Beurlaubung von Mannſchaften im dritten Dienftiahre ein⸗ 
treten zu laſſen, fand ſelbſt bei den Parteimitgliedern des Antrag⸗ 
ſtellers mangels geſetzlicher Unterlagen keine Unterſtützung, beim 
Miniſter aber entſchiedenen Widerſpruch. Auf Anfrage erklärt der 
Kriegsminiſter, daß die Erfahrungen bei den Uebungen der Erſatz⸗ 
reſerve günſtige ſeien, daß daraus indeß auf die Zuläſſigkeit der Ab⸗ 
kürzung der Dienſtzeit Schlüſſe keineswegs gezogen werden könnten. 
Im Ganzen wurden für die Geldverpflegung der Truppen 52577 528 
Mark bewilligt. } 

Berlin, 1. Decbr. Zu der Specialberathung des Beamten⸗ 
Un fallgeſetzes lagen der Commiſſion in ihrer geſtrigen Sitzung 
drei Anträge vor. Der Gegenentwurf Struckmann hält in der 
Hauptſache an der Vorlage feſt, will aber das Maß der Entſchädigung 


En 


— — 


moͤglichſt in Anſchluß an das Unfallverſicherungs⸗Geſetz von 1884 
regeln, alſo den Verletzten auch die Koſten des Heilverfahrens er: 
ſetzen, den Hinterbliebenen Erſatz der Beerdigungskoſten und auch 
den Ascendenten des Verſtorbenen, wenn dieſer ihr einziger Ernährer 
war, für die Zeit bis zu ihrem Tode oder bis zum Wegfall der Be⸗ 
dürftigkeit 20 pCt. des jährlichen Dienſteinkommens des Verſtorbenen 
gewähren. Ein Antrag Gebhard unterſcheidet ſich von der Regie⸗ 
rungsvorlage im Weſentlichen nur dadurch, daß in § 1 die vom 
Staatsminiſter von Bötticher im Plenum gegebene Interpellation des 
Begriffs Beamter der Reichs civilverwaltung, wonach auch die nicht 
mit feſtem Gehalt und Penſionsberechtigung angeſtellten Beamten, 
wofern fie einen Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 2000 Mark 
haben, unter das Geſetz fallen, in den Text des Geſetzes aufgenommen 
wird. Unteroffiziere und Gemeine ſollen, wenn ſie in Folge eines 
Betriebsunfalles invalid geworden ſind, Invalidenverſorgung erhalten, 
aber nur bis zu zwei Drittel ihres Dienſteinkommens. Für den Fall der 
Ablehnung auch dieſes Antrages wollen die Nationalliberalen den $ 1 der 
Regierungsvorlage nur mit dem Zuſatze annehmen, daß die berechtigten 
Perſonen Anſpruch auf Erſatz der Koſten des Heilverfahrens haben. 
Den Hinterbliebenen ſoll Erſatz der Beerdigungskoſten und auch den 
Ascendenten der Anſpruch auf Verſorgung gewährt werden. Der 
Antrag der deutſchfreiſinnigen Mitglieder der Commiſſion, Barth⸗ 
Schrader, enthält eine völlige Umgeſtaltung der SS 1 bis 4. Dem: 
nach ſollen an die Stelle dieſer Paragraphen folgende treten, wenn ſie im 
Dienſte durch einen Unfall beſchädigt werden: 1) Erſatz der Koſten 
des Heilverfahrens, 2) Erſatz des ihnen während der durch den Unfall 
verurſachten Krankheit etwa entgangenen Dienſteinkommens, ſowie 
3) wenn fie in Folge des Unfalles dauernd dienſtunfähig werden, 
Penſion nach Maßgabe der §§ 4 und 5 dieſes Geſetzes. § 2. Die 
Hinterbliebenen ſolcher in § 1 bezeichneten Perſonen, welche in Folge 
eines im Dienſte erlittenen Unfalls verſtorben ſind, erhalten nach 
Maßgabe des § 6 Sterbegeld und Wittwen⸗ und Waiſengeld. § 3. 
Gehört der Verletzte einer Krankenkaſſe an, welche Zuſchüſſe aus 
Reichs mitteln erhält, ſo werden auf die Koſten des Heilverfahrens die 
Leiſtungen der Kaſſe in dem Verhältniß dieſer Zuſchüſſe zu den eigenen 
Beiträgen der Kaſſenmitglieder in Anrechnung gebracht. § 4. Den 
in Folge der Unfallbeſchädigungen in Ruheſtand verſetzten Beamten 
wird, wenn ſie dauernd völlig erwerbsunfähig geworden ſind, das 
ganze Dienſteinkommen als Penſion, wenn fie nicht völlig erwerbs⸗ 
unfähig geworden find, eine nach dem Maße der Erwerbsunfähig⸗ 
keit zu bemeſſende Zulage zu der ihnen auf Grund des Geſetzes 
dom 31. März 1873 zuſtehenden Penſion von mindeſtens !5/,, und 
hoͤchſtens 9% ihres Dienſteinkommens gewährt. Die Penfion ſoll 
im Ganzen nicht unter 5% und nicht über 28 des Dienſtein⸗ 
ommens betragen. Haben die Beamten auf Grund des Geſetzes 
vom 31. März 1873 überhaupt keine Penſion zu beanſpruchen, ſo 
erfolgt die Normirung der Penfion innerhalb der Grenzen % % und 

ee des Dienſteinkommens. Der größere Theil der Sitzung wurde 
durch Befürwortung der Anträge ſeitens der Abgg. Schrader, Struck⸗ 
mann und Gebhard in Anſpruch genommen. Staatsſecretär von 
Bötticher wandte ſich mit großer Beſtimmtheit gegen den freiſinnigen 
Antrag, den er als zu weitgehend bezeichnete. Erſatz der Heilkoſten 
neben dem Gehalt ſei nicht zuläſſig. Die Ausdehnung der Unfall⸗ 
Verſicherung auf die Beamten, wie ſolche der Abg. Struckmann be⸗ 
Antrage, ſei ſchon durch frühere Beſchlüſſe ausgeſchloſſen, die Anträge 
Gebhard dagegen erachtet er als discutirbar. Die weitere Debatte, 
an welcher ſich außer dem Staatsſecretär v. Bötticher auch Regierungs⸗ 


commiſſare der Militär: und Marine⸗Verwaltung und die Abgeord⸗ 


neten Struckmann, Schrader und Gebhard betheiligten, wurde auf 
Mittwoch vertagt. 

Berlin, 1. Decbr. Die Auffaſſung der Balkankriſis iſt, wie 
verſichert wird, zur Zeit hier in diplomatiſchen Kreiſen eine ſehr 
peſſimiſtiſche, und ſelbſt der bisherige letzte Troſt, daß die Kaiſermächte 
einig ſeien, kann angeſichts der offenkundigen Thatſachen nicht mehr 
aufrecht erhalten werden. Der Reichskanzler ſoll bisher im ganzen 
Verlauf der Frage eine weit größere Zurückhaltung beobachtet haben, 
als man allgemein annimmt und als durch die Stellung Deutſchlands 
in allen übrigen europäiſchen Fragen geboten wäre. 

Aus Belgrad wird der „N. Fr. Pr.“ gemeldet, daß der ſerbiſche 
Miniſterrath einſtimmig die Fortſetzung des Krieges beſchloſſen habe, 
ſobald Rumelien nicht unter einem eigenen Gouverneur, mit Aus⸗ 
ſchluß des Fürſten Alexander, wieder der türkiſchen Oberhoheit unter⸗ 
ſtellt wird. Der Rücktritt des Miniſteriums Garaſchanin iſt wohl 
gewiß, doch erſt nach beendetem Kriege zu erwarten. Garaſchanin 
ſcheint noch immer die Wiederherſtellung der militäriſchen Ehre zu 
hoffen. 20000 Mann des zweiten Aufgebots find nach Niſch abge: 
gangen, welches mittlerweile befeſtigt wird. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird officid® aus Berlin telegraphirt: 
Es iſt gewiß ſehr erfreulich, daß der Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
dem Blutvergießen in Serbien und Bulgarien ein Ende gemacht hat, 
aber man würde die Lage vollſtändig verkennen, wenn man annehmen 
wollte, daß ſie durch Beilegung des Waffenkampfes vollſtändig geklärt 
oder auch nur weſentlich vereinfacht wäre. Die durch den Fürften 
Alexander heraufbeſchworenen Schwierigkeiten beſtehen noch in ihrem 
ganzen Umfange. Als der Fürſt Alexander der Pforte ſeine Unter⸗ 
werfung anzeigte, durfte man hoffen, die Wiederherſtellung des 
früheren Zustandes in Oſtrumelien und Bulgarien werde nun leicht 
vor ſich gehen können. Dieſe Hoffnung hat man aber in jüngſter 
ee wieder fallen laſſen müſſen, ſeitdem der Fürſt Alexander, 

urch ſeine Waffenerfolge und möglicherweiſe auch durch gewiſſe ge⸗ 

eime Unterſtützungen ermuthigt, wieder gewillt ſcheint, der Pforte 
dchenüber unberechtigte Anſprüche zu erheben. Die Pforte hat ſicher⸗ 

ch das Recht und auch die Macht, den Berliner Vertrag in Bezug 
auf Bulgarien aufrechtzuerhalten, aber ob ſie unter dem Drucke, den 
England auszuüben ſcheint, die Energie haben wird, von ihrem Rechte 
Gebrauch zu machen, iſt vorläufig noch eine offene Frage. Mit der 
Entſendung von Commiſſaren allein ift nach dieſer Richtung hin 
nicht viel gethan. Es ſcheint ſehr ſchwer, die Bulgaren ohne An⸗ 
wendung eines materiellen Drucks zu veranlaſſen, ſich innerhalb der 
Vertragsgrenzen ruhig zu verhalten und ſich mit dem zu begnügen, 
was ihnen ohne ungeſtüme Forderungen von den Vertragsmächten 
vielleicht zugeſtanden werden wird. Die Thätigkeit der Conferenz iſt 
in dieſem Augenblicke unerſprießlich, da der engliſche Vertreter das 
Fortſchreiten der Arbeiten verhindert. Möglicherweife wird ſich dies, 
nachdem die Wahlen in England beendet ſein werden, einigermaßen 
ändern; wo nicht, ſo dürfte die Conferenz binnen Kurzem unverrich⸗ 
teter Dinge auseinandergehen. 

Frankfurt a. M., 1. Decbr. Bezüglich des künftigen Frank⸗ 
furter Hafenverkehrs fanden nach einer Meldung der „Frank⸗ 
1 — Zeitung“ am Freitag Verhandlungen zwiſchen den Vertretern 
“ar Stadt Frankfurt, der preußiſchen Staatsbahnen und der Heſſiſchen 
— ſtatt, welche keineswegs den Ausſchluß der letzteren be⸗ 

= Ein folder Ausſchluß würde den eigenen Intereſſen der 
15 zuwiderlaufen. 

Kairo: a. M., 1. Deebr. Die „Frkft. Ztg.“ meldet aus 

ird: Die November⸗Einnahme der egyptiſchen Staatsſchuld 


für die unificirte Anleihe hat 284646 (Minus 130000), die Pri⸗ 
vilegirte 80000 (Minus 30000). ö 

Frankfurt a. M., 1. Decbr. Die „Frkſt. Ztg.“ meldet: Das 
Siegthal iſt ſeit einigen Tagen vollſtändig überſchwemmt. 
Das Waſſer wächſt fortwährend. Der Siegburger Pegel zeigt neun 
Fuß. Bei Pirzenthal verurſachte das Hochwaſſer heute morgen Berg⸗ 
rutſch. Die Telegraphenleitung iſt zum Theil ausgeſpült und fort⸗ 
geſchwemmt worden. 


: (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 1. Decbr. Der „Nautilus“ hißte am 15. October auf 
Jaluit (Marſchallsinſeln) die deutſche Flagge auf. Mit allen bedeu⸗ 
tenden Häuptlingen der Marſchallsinſeln ſind Verträge geſchloſſen 
en allen wichtigen Plätzen der Inſelgruppe die deutſche Flagge 
gehißt. 

Wien, 1. December. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Der von 
Petersburg eingetroffene Geſandte Horvatovic iſt nach Niſch abgegangen, 
wo die Miniſter zum Miniſterrath verſammelt ſind. Die Truppen⸗ 
transporte an die Grenze dauern fort. 

Paris, 1. Decbr. Die Linke und das linke Centrum des Senats 
ſprachen ſich in der heutigen Sitzung gegen jedwede Räumung 
Tonkins aus. 

Paris, 1. Deebr. Der Miniſterrath beſchloß in der am Vor: 
mittag abgehaltenen Sitzung, ſich der Inbetrachtnahme des Vorſchla⸗ 
ges über weitere Erhöhung der Zölle auf ausländiſches Getreide nicht zu 
widerſetzen und das Studium dieſer Frage zuzuſagen. Die Regie⸗ 
rung wird nächſtens in der Lage ſein, der Kammer den Anſchlag 
und die Pläne für die Ausſtellung 1889 vorzulegen. 

Madrid, 1. Deebr. Das Miniſterium iſt entſchloſſen, alle mit 
der öffentlichen Ordnung verträglichen Freiheiten zu gewähren, aber 
energiſch jede Ordnungsſtörung zu unterdrücken; es wird den Cortes 
einen Geſetzentwurf, betreffend die individuellen Freiheiten, vorlegen, 
und herzliche Beziehungen zu allen Mächten, insbeſondere zu Frank⸗ 
reich und Portugal, unterhalten. 2 

London, 1. Decbr. Der Vicekoͤnig von Indien erklärt in der 
Depeſche, wodurch der Empfang der Dankſagungen der Königin und 
der Regierung für die von der engliſchen Expedition gegen Birma 
errungenen Erfolge beſtätigt wird, daß er den engliſchen Agenten in 
Oberbirma den Befehl ertheilt habe, das Land einſtweilen im Namen 
der Königin zu verwalten. 

London, 1. Dec. Ein Telegramm aus Mandalay vom 29. No⸗ 
vember meldet: Die Engländer rückten ohne Kampf in Mandalay 
ein. Die europäiſche Colonie iſt in Sicherheit. 

Petersburg, 1. Decbr. Ein Kaiſerlicher Tagesbefehl vom geſtrigen 
Tage beſagt: Indem der Kaiſer den Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, bemerkte er mit Ver⸗ 
gnügen, die glänzenden Reſultate der ehrlichen und nützlichen Thätig⸗ 
keit der ruſſiſchen Offiziere, welchen die Formirung und Ausbildung 
der bulgariſchen und oſtrumeliſchen Truppen anvertraut war. Tief⸗ 
betrübt durch den brudermöͤrderiſchen Krieg, findet der Kaiſer die 
Entſchloſſenheit, die Selbſtoerleugnung, die Ausdauer und die Ord⸗ 
nungsliebe der bulgariſchen und foſtrumeliſchen Truppen des hohen 
Lobes werth. Nachdem der Kaiſer mit Vergnügen ſich von der ver⸗ 
nünftigen und ſelbſtoerleugnenden Thätigkeit der ruſſiſchen Offiziere 
überzeugt, welche den jungen Truppen die entſprechenden militäriſchen 
Eigenſchaften, ſowie einen heldenmüthigen Kriegsgeiſt beizubringen 
vermochten, ſpricht er dem früheren bulgariſchen Kriegsminiſter Kan⸗ 
tacuſene feinen Dank und fein Wohlwollen ſämmtlichen Generälen, 
Stabs⸗ und Oberoffizieren aus, welche in der bulgariſchen oder oft: 
rumeliſchen Armee gedient haben. 

Niſch, 1. Decbr. Officiell. Entgegen der bulgariſchen Mitthei⸗ 
lung über einen angeblichen Angriff der ſerbiſchen Truppen auf Widdin 
am 28. November Nachts nach Einſtellung der Feindſeligkeiten, 
worüber Zanow die Vertreter in Sofia verſtändigte, iſt nachfolgender 
Sachverhalt authentiſch: Das Bombardement am 28. November ſeitens 
der Serben dauerte bis 6 Uhr Abends, während die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten im Uebrigen um drei Uhr Nachmittags 
erfolgte. Lefchjanin konnte erſt ſpät verſtändigt werden. Nach 
6 Uhr trat vollſtändige Ruhe ein, die zum größten Gr: 
ſtaunen der ſerbiſchen Truppen um 10 Uhr Nachts durch 
ein einſtündiges heftiges Geſchütz- und Gewehrfeuer unterbrochen 
wurde. Die Bulgaren verſuchten einen Ausfall bei der Feſtungs⸗ 
brücke, wurden aber zurückgeworfen. Somit iſt von einem ſerbiſchen 
Angriff keine Rede; vielmehr iſt ſerbiſcherſeits Urſache vorhanden, über 
den unvermutheten, nach der Waffenruhe erfolgten Ausfall der Bul⸗ 
garen ungehalten zu ſein. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Sofia, 30. November. Miniſter Zawow richtete aus dem Haupt: 
quartier Pirot folgendes Rundſchreiben vom 28. November an die 
Vertreter der Großmächte: In Erwägung der Namens Ihrer Re⸗ 
gierungen erfolgten Aufforderung und der heutigen Erklärung des 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Geſandten Khevenhüller, daß, wenn der Fürſt 
noch weiter auf ſerbiſchem Gebiete vorrücke, die öͤſterreichiſch-ungariſche 
Armee in Serbien einrücken würde, daher die bulgariſchen Truppen 
nicht mehr ſerbiſchen Truppen, ſondern der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee begegnen würde, in Erwägung, daß die fürſtlichen Truppen 
indem ſie ſiegreich in Pirot einzogen, die Ehre der bulgariſchen Armee 
gerettet und ihren guten Ruf ſicher geſtellt haben, ſtimmt der Fürſt 
zu, daß den Commandanten der bulgariſchen Truppen befohlen werde, 
die Feindſeligkeiten einzuſtellen, und daß ſodann Verhandlungen wegen 
der Bedingungen eines Waffenſtillſtandes eröffnet werden. Bulgariſche 
Offiziere begeben ſich auf die Vorpoſten, um die Demarcationslinie 
feſtzuſtellen. 

Sofia, 1. Deebr. Zanow richtete ferner am 28. November 
Nachmittags ein Telegramm an den Großvezier, in welchem er die 
von den Großmächten, namentlich von Khevenhüller, an dem näm⸗ 
lichen Tage gethanen Schritte mittheilte. Der bulgariſche Miniſter 
entwickelt die nämlichen Erwägungen, wie in der unter gleichem 
Datum an die Großmächte gerichteten Cireulardepeſche, in welcher er 
ſchließlich hervorhebt, daß er dieſe Note dem Großvezier auf Befehl 
des bei den Vorpoſten befindlichen Fürſten Alexander übermittele. 

Belgrad, 1. December. In allen Kreisſtädten find Werbebureaur 
für Freiwillige errichtet. In Belgrad ſind am erſten Tage 300 ein⸗ 
getreten. Das erſte Aufgebot der Erſatzreſerve wird einberufen. Es 
heißt, der Kriegsminiſter demiſſionirte. 

Hamburg, 30. November. Der Poſtdampfer „Gellert“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft it, von RNewyork kommend, 

eute früh 3 Uhr in Plymouth, und der Poſtdampfer „Rugia“ von der⸗ 


elben Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 4 Uhr 


in Newyork eingetroffen. 
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Breslau, I. December. 


. * Giroverkehr der Deutschen Relchsbank. Zu diesem Thema be- 


YiChtet der „D. Oekon.“, dass der Vorschla 


8. 
!roconto eine Gebühr erheben, von der Deutschen Bank selbst aus- 
gegangen ist, seitens der Deutschen Reichsbank aber abgelehnt wurde. 


Von allen Seiten wird jetzt be- 


* Lateinische Münzunlon. 


* 


mung vorherrschend. 


die Reichskank möge auf] oe —, —. per März 16,55, per Mai 16, 85, Roggen loch --,—, per 


stätigt, dass die Verständigung zwischen Frankreich inpd Belgien 
erzielt worden ist, uud zwar auf einer Basis, welc für den 
Fall der Liquidation der belgischen Forderung insoweit nachgiebt, 
als dann diemit belgischem Stempel versehenen Fünffrankenstücke bis zu 
100 Mill. Fr. auf den „commerziellen“ Umtausch verwiesen bleiben, 
während anscheinend ein gleicher Betrag im Wege des Umtausches von 
Regierung zu Regieruug regulirt werden soll. Vorbedingung dieses 
Abkommens istaber die Zustimmung der anderen Unionsländer, nament- 
lich Italiens. In der neuen Münzconvention nämlich, deren Inhalt wir 
bereits mitgetheilt haben, sind für Italien, wie übrigens schon seit 
vielen Jahren bei jeder münzpolitischen Abmachung innerhalb der 
Union, besondere Vortheile ausbedungen worden. Nebenher hat Italien 
auch von Frankreich das Zugeständniss erhalten, dass falls Frankreich 
irgend einem Lande, speciell also den Belgiern, grössere Zugeständnisse 
machen sollte, Italien mindestens das Gleiche in Anspruch zu nehmen 
berechtigt ist. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 1. Decbr. Neueste Handels-Naohriohten. Gegenüber 

der Meldung, dass Serbien die mit dem Comptoir d’Escompte 
und der Länderbank abgeschlossene Anleihe von 25 Millionen 
Francs effeetiv (40 Millionen Frances nominal) bereits vollkommen 
flüssig gemacht habe, wird dem „Börsencourier“ mitgetheilt, dass bis- 
her im Ganzen 121/, Millionen Francs der serbischen Finanzverwaltung 
zu Kriegszwecken ausbezahlt wurden. — Nach dem gleichen Blatte ist 
in der Angelegenheit der Girocontos der deutschen Bank bei 
der deutschen Reichsbank eine vorläufige Einigung dahin erzielt 
worden, dass die deutsche Bank sich bereit erklärt hat, einst- 
weilen ein ständiges Guthaben auf Giroconto von drei Mil- 
lionen Mark zu unterhalten, ohne indess dieserhalb eine bin- 
dende Verpflichtuug für die Zukunft einzugehen. Auf das 
Ersuchen des hiesigen Aeltesten-Collegiums um Veröffentlichung von 
Verzeichnissen 2 75 Waaren, für welche ausländische Bör- 
sen Terminpreise notirt werden, haben die Herren Minister für 
Handel und für Finanzen nach Benehmen mit dem Herrn Reichskanzler 
ablehnend geantwortet, weil der Antrag nicht nur über das Bedürfniss 
hinausgeht, sondern auch praktisch undurchführbar sei. — Nach dem 
„Börsen-Courier“ stehen die rheinisch-westfälischen Kesselblech-Walz- 
werke im Begriff, in Verhandlungen über Neubildung einer Kesselblech- 
Convention einzutreten, auch bezüglich der Puddel-Eisen-Convention 
sind wieder Bestrebungen im Gange, die für aussichtsreich gehalten 
werden.—Die Sächsische Bankgesellschaft und die hiesige Firma 
Friedmann & Kaiser haben für die Generalversammlung der Aachen- 
Höngener Bergwerk-Actiengesellschaft einen Antrag auf Absetzung des 
alten und Wahl eines neuen Aufsichtsraths sowie einen Eventual-Antrag 
anf Ausgabe von einer. Million 6procentiger Stammprioritäts-Actien ein- 
gebracht. Für letzteren haben die Einbringer eine Uebernahmsofferte 
gemacht. — Wie der „Börsencourier“ mittheilt, wird die hiesige grosse 
Eisengiesseret von Keyling & Thomas unter der Firma Keyling 
& Thomas Actiengesellschaft durch die hiesige Bankfirma Born 
& Busse in eine Actiengesellschaft umgewandelt. Das Actien-Capital 
wir 2¼ Millionen Mark betragen. Eine Emission der Actien wird vor- 
läuüg nicht beabsichtigt. — Von der 5procentigen hypothekarischen 
Anleihe der Actiengesellschaft Berliner-Neusadt sollen 
morgen 650000 Mark Nominal als getilgt vernichtet werden. 
Berlin, 1. Decbr. Fondsbörse. Die Börse eröffnete infolge der 
vorliegenden politischen Meldungen in matterer Stimmung, befestigte 
sich später auf Grund besserer Pariser Meldungen, neigte aber zum 
Schluss wieder zur Mattigkeit. Oesterreichische Creditactien schliessen 
463,50 und Disconto-Commanditantheile 198,62. Auch Deutsche Bank- 
Actien und Dresdener Bankactien haben etwas nachgeben müssen. Der 
Bahnenmarkt trug im Allgemeinen ein mattes Gepräge. Bevorzugt 
waren von Oesterreichischen Werthen nur Elbethalbahn-Actien, welche 
von 253—235 M. avancirten. Im Anschlusse daran verkehrten auch 
Staatsbahn-Actien zu anziehendem Course, wogegen Lombarden einige 
Mark niedriger zu haben waren. Auch Dux-Bodenbacher Eisenbahn- 
Actien konnten sich auf ihrem gestrigen Standpunkt nicht behaupten. 
Russische Bahnwerthe waren durchgängig schwächer und Warschau- 
Wiener Eisenbahn-Actien büssten 1¼ M. ein. Auch für Schweizerische 
Bahnwerthe und Mittelmeer-Bahn-Actien war eine schwächere Stim- 
Auf dem heimischen Bahnmarkt verkehrten 
Ostpreuss. Südbahn-Actien auf gute Verkehrsnachrichten in steigender 
Tendenz und fanden ziemlich lebhafte Umsätze zu 98½ bis 100 pCt. 
darin statt, dagegen lagen Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn- Actien 
recht matt. Afuch Mecklenburgische Fridrich Franz-Bahn-Actien konn- 
teu sich nur mühsam behaupten. Der Rentenmarkt zeigte eine ziem- 
lich matte Haltung, namentlich stand ungarische Goldrente unter dem 
Druck grösserer Verkäufe. Der speculative Montanmarkt trug heute 
ein weniger zuversichtliches Gepräge, es waren sowohl Laurahütte- 
Actien als auch Dortmunder Union-Stamn-Prioritäten zu niedrigeren 
Coursen im Verkehr, Bochumer Gussstahl-Actien verloren 1½ pCt. 
Von den per Cassa gehandelten Montanwerthen verloren Aachen-Hön- 
gener / pCt., Berzelius ½ pCt., Borussia 1,10 pCt., westfälische Union- 
Stamm-Prioritäten 3/, pCt. und Gelsenkirchen / pet., wogegen conv. 
Lauchhammer 1 pCt., Harpener Bergbau 3], pbt. und westfälische 
Drahtindustrie 1¼ pCt. Avance erzielten. Unter den übrigen Industrie- 
papieren mussten Patzenhofer Bierbrauerei-Actien 9 pCt. von ihrer 
gen Steigerung wieder hergeben und Schlesische Cement büssten 


Berlin, 1. December. Productenbörse. Die heutige Aufnahme 
des Getreidebestandes ergab folgende Ziffern: Weizen 26886 Wispel, 
Roggen 29402 Wispel, Gerste 1884 Wispel, Hafer 12252 Wispel, Mais 
845 Wispel gegen 27 255, 33 408, 2379, 14453 und 872 Wispel am Isten 
November dieses Jahres. An der Productenbörse genügte ein müssiges 
Realisationsgebot, um den Preis von December-Weizen um eine Mark 
zu drücken, obgleich nur 1000 Ctr. gekündigt waren. April-Mai- und 
Mai-Juni-Termin blieben fest und erzielten noch ¼ Mark über die 
gestrige Schlussnotiz, Loco war stark angeboten, blieb aber geschäftslos. 
— Roggen hatte in effectiver Waare überaus lustloses Geschäft und 
konnten die Realisationen nur zu billigeren Preisen ausgeführt werden, 
Termine eröffneten noch etwas höher als sie gestern schlossen, ver- 
mochten sich aber nicht zu behaupten und gaben für den December- 
termin durch die Anmeldung von 40000 Ctr, und dadurch veranlasste 
Realisation 3), M. von höchstem Anfangspreis verloren, um demnächst 
1,—1/, M. zurückzugewinnen, während spätere Sichten ½ M. einbüssten. 
— Gerste hatte in den mittleren Sorten mährischer Provenienz flotten 
Absatz, für Oderbrucher fehlt es an genügender Auswahl. — Hafer 
loco flau, Termine kaum verändert. — Mais unverändert per December 
118½, per April-Mai und Mai-Juni 111, M. — Mehl bei kleinem 
Handel weig verändert. — Rüböl schwach behauptet. — Petroleum 
matt. — Spiritus war in loco reichlich zugeführt, räumte sich aber 
zu gestriger Notiz, während Termine bei engbegrenztem Umsatz einzeln 
10 Br. verloren. Das heutige Reportlager ist auf ca. 900 000 Liter zu 
schätzen. 

Paris, 1. December. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. 39,00 his 
39,25, weisser Zucker Nr. 3 fest, per 100 Klgr. December 46,25, per 
Januar 46,75, per Januar-April 47,10, per März-Juni 47,75. 

London, I. December. Zuokerbörge, Havannazucker. Nr. 12 15½½ 
nom., Rüben-Rohzucker 14%. Ruhig 


Telegramme des Welffschen Bureaum. 
Wien, 1. December. [Schluss-Course] Schwach, 
Cours vom 1. 30. Cours vom I. 
860er Loose. Ungar. Goldrente ... 
1864er Loose. 40/, Ungar. Goldrente 98 — 98 57 


30. 


Oredit-Actien . 285 90 288 50 | Papierrerte........ 82 171 82 50 
Ungar. do. — ——— Isilberrentee 82 70] 82 80 
Anglo — —— — [London 125 551125 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 272 80 273 75 | Oesterr. Goldrente.. 109 — 1109 — 
Lomb. Eisenb.. 133 80 135 80 Ungar. Papierrente. 89 90) 90 25 
Galizier 228 25 229 50 [ Elbthalbahn .... 157 251155 — 
Napoleonsd’or. 9 99 9 98 | Wiener Unionbank . — A —— 
Marknoten 61 75 | 61 70 | Wiener Bankveren. — - 


Frankfurt a. M., 1. Decbr. Mittags. Credit-Actien 230, 62, 
Staatsbahn 219, 50. Galizier 183, 87. Schwach, 

Möln, 1. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) hab 
13, Sr per Mai 13, 60, Rüböl loco 24, 50, per Mal 25, 10. Hafer 
loco 14, —. 

Glasgow, I. Decbr. Roheisen 42,9. 


Berlin, I. December, [Amtliche Schlass-Course.] Ziemlich 


est, 
Elsenbabn-Stamm-Aotlen. 

Co vom I. 8 
Mainz-Ludwigshaf. , 98 20 88 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 92 90) 93 — Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 99 60 99 50 
Gotthard-Bahr .... 110 f0 111 —| de. do. 8. II 97 50 97 40 
Warschau-Wien.... 217 20218 FO] Eisenbahn-Prierltäis-Chligatienes, 
Lübeck-Büchen .... 164 —|164 30 — vr 101 40101 50 

Elsenbahn-Stamm-Prioritäten, | Oberschl.3%/,0,LitE 97 70 — - 
Breslau-Warschau.. 67 20 67 50] 40. 4½% = 101 70/101 70 
Ostpreuss. Südbahn 121. 90122 — —— 4) 20 3073 104 39101 6{ 

Bauk-Antien. R.-O.-U.-Bahn 4% II. 


Cours vom I. 30. 
Posener Pfandbriefe 100 70100 70 
Schles, Rentenbriefe 101 9 8 8⁰ 


N Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 58 —| 58 30 
Bresl, Discontobank 82 10 82 10 
do. Wechslerbank 96 80| 96 801 ....... Ausländische Fonds, 
. 50 Italienische Rente. 94 90] 95 10 
Deutsche Bank .... 153 20154 20 7 
5 N Oest. 4% Goldrente 88 50| 83 7 
Disc.-Commanditult. 198 20/199 60 10 i 
n do. 4¼% Papierr. 66 50) 66 50 
Schles. Bankverein. 101 601101 60| 40. 18800 1 g 


do, 1860er Loose 118 50/1117 — 


Industrie-Besellssauen. 


N Poln. 5% Pfandbr.. 59 90 60 10 
Bral Bierbr. Wiesner Fe 93 — do. Ig. Pfand 56 10] 55 10 
do. Eiszb.-Wagenb. 111 50 111 500 Rum. 5% Staats-Obl. 91 80] 91 90 
do. verein. Oelfabr. 57 — 57 — go. 60% do. do. 103 25 — — 
Hofm Waggonfabrik 108 50 109 — Russ. 1880er Anleihe 80 90 81 30 
Oppeln. Portl.-Cemt. 97 50 94 — do, 1884er do. 95 90 86 20 
Schlesischer Cement 134 25 136 — do. Orient-Anl. II. 59 80 60 — 
Bresl. Pferdebahn. . 140 140 — do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 80 91 6 
Erdmannedrf. Spinn. 91 50 92 — do. 1883er Goldr. 109 90 110 20 
Kramsta Leinen-Ind. 129 50 129 50 Türk. Console conv. 14 20 14 50 
Behles. Feuerversich. 1450— — — do, Tabaks-Actien 87 70 88 40 
Bismarckhütte 104 20 104 — do. Loose 33 20 23 50 
Donnersmarckhätto 31 20 30 90 Ung. 4% Goldrente 78 90 79 40 
Dortm. Union St.-Pr. 57 — 57 50| do. Papierrente .. 73 20, 72 80 
Laurahütte . 92 —| 92 60 Serbische Rente ... 76 90 78 60 
do. 4½d% Oblig. 100 70:100.40| Bukerester — lo - 
Görl.Eis.-Bd. Lüders) 111 50111 70 Zankneten. 


:Oberschl. Eisb.-Bed. 32 20 31 70 


Oest. Bankn. 100 Fl. 162 10162 35 
Schl. Zinkh. St.-Act. 110 70 110 700 Nass Ba zn 


Russ. Bankn. 100SR. 199 30:199 75 


do. St.-Pr.-A. 113 —|114 — de. ult. 199 201199 70 
Inowrazl. Steinsalz. 22 > 22 20 TWeohssi. 4 
Vorwürtshütte — —1 — — 


Inländleche Fonds. | 

Deutsche Reichsanl, 104 40 104 20 do. 1 „ 3M 20 23½ 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 115 40 Paris 100 Fres. 8 T. 89 70 — 
FPres 3 ½ % 8t.-Schuld 99 80 98 80 Wien 100 El. 8 T. 161 85, 162 
Preuss. 40), cons.Anl. 103 99/103 90 do. 100 Fl. 2 M. 161 10! 161 30 
. Fras.31/g0/,cons. Anl. 98 80 99 90 WarschaulooSRST. 199 051 199 45 
5 Privat-Discont 2½0%. 

Berlin, I. Decbr., 3 Uhr 10 Min. IDringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 

Cours vom 1. 30. 


Cours vom 1 30. 


» Dosterr/Credit. ult. 463 — 466 50 Gotthard ult. 110 25'111 50 
Disc.-Command. ult. 198 12199 25 Ungar. Goldrenteult. 78 37 79 — 
Franzosen. . . . . ult. 443 — 411 — | Mainz-Ludwigshaf.. 98 — 98 25 
Lombarden..... ult. 217 50 220 — | Russ. 1880er Anl. ult. 80 50) 80 87 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 37 | Italiener ult. 94 50] 94 75 
Lübeck-Büchen . ult. 163 750164 25 Russ. II. Orient-A. ult. 59 87] 60 — 
Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ult 91 25| 92 12 
EnschedeSt.-Act.ult. — —| — — | Galizier.. ...... ult. 92 371 92 50 


Marienb.-Mlawkault 57 37, 57 25 Russ. Banknotznult. 199 25 199 75 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 98 75| 99 25 | Neueste Russ. Anl, 95 so) 85 75 
erbse. 76 121 77 — 
Berlin, 1. December. [ Schlussbericht. 
Cours vom |, 30, Cours vom TER 
Weizen. Fester, Küböl. Sull. } 
Decemter.. ... 148 50] 149 50] Decemke . q 46 20 46 2 
April- Mai 116 25 155 50 April- Mai „6 80 46 70 
"Roggen. Ruhig. - 
Decbr. Januar . 130 —| 120 258 piritus. Still. 
April-Mai ...... 135 50 135 25] loco ....... .... 38 50 38 5 
MAI- Juni. 135 50] 136 25] Decbr.-Januar ... 28 70 38 8 
Hafer. April-Mai.. .... 49 30 40 30 
December 127 = 127 — ] Juvi-Juli........ 41 40 40 6 
April-Mai .130 50| 131 — | 
Stettin, 1. December, — Uhr — Hin. 
Cours vom 1. 30. Cours vom 1 | 30 
“Weizen. Fest. Rüböl, Unveränd. ö 
Decbr.-Januar .. 146 — 145 —] Decebr. Januar 44 70 44 7 
April- Mai 155 50155 —] April-Mai ........ 46 — 26 — 
Roggen. Fest. Spiritus 
Deecbr.-Januar ... 127 — 126 50] looo 37 — 37 30 
April-Mai . . 132 — 132 — | Deebr.-Januar . . 37 30 37 20 
April-Mai......- 39 30 37 2 
Petroleum“) Juni- Juli. 40 70 39 30 


100. 
) Versteuert Usance 1!/; pot. 
Paris, I. Decbr. 3% Rente 80, 02. Neueste Anleihe 1872 108, 07. 
Italiener 96, 05. Staatsbahn 555, —. Lombarden —, —. Träge. 
Paris, I. December, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Fest. 
Renten Ende December. 
Cours vom 1. | 30. 
3proc. Rente 80 20 79 97 
Amortisirbare ..... 81 800 81 65 
5proc. Anl. v. 1872. 108 25108 15 


Cours vom |. 30. 
Türkische Loose 
Orientanleihe II. 
Orientanleihe III. 


Ital. 5proc. Rente.. 96 10 96 15 Goldrente, österr. . . 881, | 881; 
Oesterr. St.-E.-A. . . 556 25 555 — do. ungar.6pCt. — —| — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 280 1281 25 do. ungar.4pCt. 79%, ı 80% 

Türken neue cons.. 14 121 14 22]|1877er Russen 101 — 100 75 


London, 1. Decbr. Consols 100, 15. 1873er Russen 93½ excl. 
Wetter: Schön. 


London, 1. Dec, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdis 
cont 2½ pCt. Bankauszahlung — —, Bankeinzahlung — — Pfuni 
Sterling. Ruhig. 


Cours vom I. 30. Cours vom 1. 30. 
Consols excl. Januar 99½ 1100 13 Silberrente ........ 67 — — — 
Preussische Consols 103½ 104 — | Papierrente........ — 1 —— 
Ital. 5proc. Rente.. 95%, 95½ | Ungar. Goldr. 4proc, 794, | 79% 
Lombarden I 03 11%, | Oesterr. Goldrente. 87 — 87 — 
5proc. Russen de 1871 94½ 94½ [Berlin 20 52 — — 
5proc. Russen de 1872 94 —| 94½ [Hamburg 3 Monat. 20 52 — — 
5proc. Russen de 1879 ex. 93½ 96%; | Frankfurt a. M..... 20 52 — — 
l — —| — - [Wien 12 70 — — 
Türk. Anl., convert. 14 —| 14½ [Paris. 2537½ — — 
‚Unifieirte Egypter.. 64½ | 647; Petersburg 231; | — — 


Paris, 1. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per December 21, 25, per Januar 21, 50, per Januar. April 
21, 90. per März-Juni 22, 75. — Mehl ruhig, per December 47, 25, 

er Januar 47, 60, per Januar-April 48, 25, per März-Juni 49, 25. — 
Rubel ruhig, per December 58, 75, per Januar 59, 50, per Januar-Apri) 
60, 25, per März-Juni 61, 50. — Spiritus behauptet, per December 
47, 75, per Januar 48, 50, per Januar-April 49, —, per Mai-August 
49, 75. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, l. Decbr. Rohzucker loco 39—39,25. 

Frankfurt a. M., 1. Dechr. Italien 100 Lire k. S. 80,30 bez. 

Liverpool, 1. Decbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8001 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 

London, 1. Decbr. Havannazucker 15½½ nominell. 


Abendbörsen 


Wien, 1. Decbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 286, 40. 
Ungar. Credit 289, 25. Staatsbahn 273, 60. Lombarden 134, —. Ga- 
lizier 228, 80. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 77. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 98, 02. Elbthalbahn 
157, 25. Fest. 

Frankfurt a. M., I. December, 6 Uhr 50 Min. Creditactier 
230, 50. Staatsbahn 220, 37. Lombarden 107, 62. Mainzer 98, 43. Gott 
hardt 110, 87. Behauptet. 

Hamburg, l. December. 9 Uhr 12 Min. 


Creditactien 230, 25, 
ussische Noten 199, 50. Tendenz: still, 


Marktberichte. 

Trautenau, 30. November. |Garnmarkt.] Die Situation des 
Garngeschäftes ist andauernd ungünstig und wird durch den schlechten 
Gang des Waarengeschäftes, sowie durch zu hohe Rohmaterialpreise 
hervorgerufen, ‘wodurch den Spinnern ein Entgegenkommen in den 
Notirungen. unmöglich gemacht wird. Es herrscht daher sowohl von 
Seiten der Spinner wie der Käufer Zurückhaltung, und wurde auch 
heute bei schwachem Marktbesuch nur für unumgänglichen Bedarf zu 
letzten Preisen abgeschlossen. Notirt wird: Towgarne Nr. 14 mit 51 
bis 55, Nr. 20 mit 42—44, Linegarne Nr. 40 mit 33—36, Nr. 55—70 
30—34 Fl. per Schock, je nach Qualität, zu üblichen Conditionen, übrige 
Nummern verhältnissmässig. 


Schifffahrtsnachrichten. 

* Oder-Sohliffahrt. Rhederei Chr. Priefert: Angekommen 
am 29. Novbr. Dampfer „Agnes“ mit den bereits gemeldeten Schiffern ; 
derselbe geht am 2. Decbr. wieder nach Stettin und hat am Tau mit 
diversen Gütern beladene Schleppkähne. — Voraussichtlich trifft am 
2. December Dampfer „Martha“ und im Laufe dieser Woche Dampfer 
„Christian“ hier ein. 


* Schiffsbowegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerikani- 
schen Packetfahrt- Actien-Gesellschaft. „Saxonia“, 1. November von 
St. Thomas, 26. Nov. in Hamburg eingetroffen; „Lessing“ 26. Nov. von 
Newyork nach Hamburg; „Moravia“, 15. Nov. von Newyork, 27. Nov. 
in Hamburg angekommen; „Holsatia“, 8. Novbr. von Hamburg nach 
Westindien, 27. Nov. in St. Thomas angekommen; „Thuringia“, 25sten 
Nov. von Hamburg nach Westindien, 29. Nov. von Havre weiterge- 
gangen; „Rhaetia“, 28. Nov. von Hamburg nach Newyork; „Silesia“, 
von Westindien kommend, 28. Nov. in Hamburg eingetroffen; „Bohemia“, 
29. Nov. von Newyork nach Hamburg; „Gellert“, 19. Nov. von Newyork 
nach Hamburg, 30. Nov. von Plymouth weitergegangen; „Wieland“, 
15. Nov. von Hamburg, 27. Nov. in Newyork angekommen; „Rugia“, 
18. Nov. von Hamburg, 29. Nov. in Newyork angekommen. 


Landwirthſchaft. 


$ Striegan, 30. November. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Am vorigen Freitag fand unter Vorſitz des Königl. Kammerherrn Baron 
v. Bubdenbrod= Bläswi im Hotel „zum deutſchen Kaiſer“ hierſelbſt die 
erſte diesjährige Winterverſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins für 
den Kreis Striegau ſtatt. Dabei beantwortete Profeſſor Holdefleiß aus 
Breslau in einem ausführlichen Vortrage die Frage: „Wie kann der 
Landwirth durch den Anbau anderer als der jetzt gebräuchlichen Handels⸗ 
gewächſe der gegenwärtigen Calamität begegnen?“ Man habe, ſo führte 
der Vortragende aus, in jüngſter Zeit vielfach Verſuche gemacht mit einem 
reichlicheren Anbau von Weberkarde, Kümmel u. dergl., derſelbe habe ſich 
aber nicht als rentabel erwieſen, weil der Verbrauch dieſer Er agen 
nicht im richtigen Verhältniß ſtehe zu der verſtärkten Production. agegen 
ſollten die ſchleſiſchen Landwirthe auf Züchtung von eigenem Zuderrüben- 
ſaamen Bedacht namen, Es ſei nachgewieſen und bekannt, daß aller aus 
Sachſen bezogene Saamen urſprünglich aus ſchleſiſchen Rüben hervorge⸗ 
gangen ſei und daß ſolcher aus ſchleſiſchen Rüben gezogene Saamen alle 
andern Sorten an Qualität übertreffe. Nur komme es darauf an, = 
Schleſien ſich hierfür in Rußland und in der eigenen Heimath den M 
wieder erobere. In ähnlicher Weiſe ſtehe es mit dem Getreide, ins⸗ 
beſondere der Braugerſte, für deren Anbau in vielen Gegenden Schleſiens 
Klima und Boden ſich günſtig erwieſen. Auch der Anbau von Mohn und 
Raps, letzterer als Stoppelraps, erſcheine empfehlenswerth. Vor Allem 
aber müßten Flachs und Hanf wieder im Vordergrunde des Intereſſes der 
Landwirthſchaft ſtehen. Von beiden Gewächſen werde in Deutſch⸗ 
land bei weitem mehr verbraucht als angebaut. Deutſchland ver⸗ 
arbeitet jährlich etwa 600 000 Centner Flachs, und davon werden etwa 
nur 200 000 Centner im Inlande producirt. Von fertigen Garnen werden 
246 000 Ctr. eingeführt und nur 25 000 Centner ausgeführt, an Leinwand 
162 000 Centner eingeführt und 32 000 Centner ausgeführt. Allerdings 
müſſe bei uns mit der bisherigen Methode des Flachsbaues a 1 2 9 
gebrochen und dafür die belgiſche Anbauungs⸗ und Bearbeitungsweiſe an⸗ 
gewandt werden. In Popelau in Oberſchleſien ſeien auf Anregung des 
Miniſters für Landwirthſchaft und Handel dahingehende Verſuche mit im 
Allgemeinen günſtigen Erfolge angeſtellt worden. Hanf könne als eine 
Ergänzung des Rübenbaues angepflangt werden, je reicher der Boden, deſto 
reichlicher ſein Ertrag. Der Vortragende gab ſchließlich der Hoffnung 
Ausdruck, daß alle die in angedeuteter Daun angeftellten Verſuche und 
geſammelten Erfahrungen auch der g andwirthſchaft zum Nutzen 
gereichen werden. In der nachfolgenden Discuſſion, an welcher ſich 
mehrere Großgrundbeſitzer des Kreiſes in hervorragender Weiſe betheiligten, 
gelangten noch verſchiedene auf den Vortrag bezügliche Fragen zur Er⸗ 
örterung. Dabei wies 91 75 Holdefleiß auf ein neues Phssphorſäure 
enthaltendes 3 die ſogenannte „Thomasſchlacke“ hin, das ſich 
durch ſeine Billigkeit im Allgemeinen, wie auch durch ſeine Verwerthung 
beim Flachsbau im Beſonderen empfehle. Schließlich wurde dem Vor⸗ 
tragenden der Dank der Verſammlung zu Theil. — Aus dem von Kauf⸗ 
mann P. Meißner vorgelegten . ee war zu entnehmen, 
daß der Verein ein Vermögen von 3400 M. beſitzt. 


r. Neumarkt, 30. Novbr. [Landwirthſchaftlicher Verein.] In 
der am 26. November cr. im Baum'ſchen Saale ſtattgehabten Sitzung des 
cue landwirthſchaftlichen Vereins wurde u. a. einer von dem Aus⸗ 
ſchuſſe des Congreſſes deutſcher Landwirthe eingeſandten, dem Reichskanzler 
bezw. dem Reichstag zu unterbreitenden Petition wegen Herbeiführung der 
internationalen verkragsmäßigen Doppelwährung beigetreten und der Vor⸗ 
ſtand mit der Abſendung dieſer Petition beaufkragt. Verſchiedene Winke 
bezüglich vortheilhafter a nme gab Herr Dr. Crampe⸗Breslau in feinem 
intereſſanten Vortrage über „Verwandtſchaftszucht“. Re ner iſt auf Grund ange⸗ 
ſtellter Verſuche zu dem Reſultat elangt, daß die „Verwandtſchaftszucht“ aller⸗ 
dings wohl geeignet fei, während der erſten Generationen gute Eigenſchaften der 
einzelnen Thiere feſtzuhalten, reſp. zu vererben, daß dieſelbe jedoch in den 
ſpäteren Generationen durch die unausbleibliche Degeneration entſchieden 
Nachtheile mit ſich brächte. Inſpector Naken-Frankenthal ſprach über 
Flachsbau und war im Stande, nach den von ihm nach belgiſcher Methode 
angeſtellten umfangreichen Anbauverſuchen den Anweſenden Rathſchläge 
I möglichſt vortheilhaftem Anbau von Flachs zu geben. Er ſchlo 
einen Vortrag mit dem Wunſche, daß der e in hieſiger Gegen 
wieder mehr angebaut werden möchte, da derſelbe in der ben land⸗ 
wirthſchaftlichen Calamität vermöge ſeines immerhin noch hohen Preiſes 
geeignet ſei, dem Landwirthe Erſatz für mannigfache Ausfälle zu gewähren. 
C EEE SETTING dd y FU TT TI TE ar 


Literariſches. 

Es liegt uns das erſte Heft des Jahrgangs 1885 der ausgezeichneten 
kunſtgewerblichen Muſterſammlung „Der Formenſchatz“ von Dr. Georg 
Hirth vor. Verlag von G. Hirth in München. er neue Jahrgang 
fährt, getreu der nunmehr achtjährigen Tradition des Unternehmens, fort, 
die beſten Vorbilder von Objecten der bildenden Kunſt und des Kunſtgewerbes 
aus allen Zeiten und aus den verſchiedenſten Ländern fer veröffentlichen. 
Das Heft enthält: ein Blatt des Goldſchmieds und Kupferſtechers Martin 


Zaſinger in München (um 1500) „Die Begrüßung im Zimmer“. Das⸗ 
ſelbe zeigt uns die 8 Einrichtung eines gothiſchen Zimmers; 
ferner finden wir in dem Heft einen Entwurf zu einem Prachtbett 


riesform; einen Kupferſtich von Cherubino Alberti: Nuda veritas; drei 

rnamente in Niellenmanier: von Corbin Saur, Gerard van Ryſſen und 
einem unermittelten Meifter; eine kleine Standuhr aus vergoldetem Silber, 
reich emaillirt und mit Edelſteinen beſetzt, deutſche Arbeit aus dem Anfang 
des 17. Jahrhunderts, aus dem Grünen Gewölbe in Dresden. Anſicht 
eines Prachtſaales im Styl Ludwigs XIV. von Jean de Pautre, einem 
der bedeutendſten und fruchtbarſten franzöſiſchen Decorateure des 17. Sage: 
hunderts. Der Herausgeber verſpricht von dieſem genialen Meiſter eine 
größere Anzahl von Entwürfen zu bringen. Ein Panneau mit der Flora 
von Claude Gillot, deſſen beſte Thätigkeit noch dem ſpäteren Styl 
Ludwigs XIV. angehört. Auch von dieſem Meiſter, dem Lehrer Antoine 
Watteau's, ſollen noch mehrere Blätter veröffentlicht werden. Es folgen 
in dem vorliegenden Heft weiter eine decorative Wandmalerei von Antoine 
Watteau; die Anſicht einer Zimmerdecoration Gabe Rococo von J. A. 
Meiſſonier); Fagade und Querſchnitt eines Parkſchlößchens von Frangois 
de Cupillie's pere, und endlich die Theilanſicht eines gemalten Plafonds im 
Luſtſchloß Amalienburg im Nymphenburger Park bei München. Die 
Amalienburg, eine der briklanteſten Schöpfungen des beſten Rococo in 
8 wurde nach Entwürfen von Frangois de Cuvillié's erbaut 
und decorirt. 


Julius Vernes Schriften. 45 Band. Der Südſtern. 46. Band. 
Der Archipel in Flammen. Wien. Peſt. Leipzig. A. Hartlebens 


Ir 1545); einen Kupferſtich von Etienne de Laune: Bacchantenzug in 


cn. 
Bi 


Verlag. Wie feine früheren Schriften, fo geben auch Julius Vernes neueſte 
1108 eugniß von einer erſtaunlichen Menge verſchiedenartigſter Kennt⸗ 
niſſe. 
Südafrikas, macht uns bekannt mit dem Leben und Treiben der bunten 
Bevölkerung derſelben und führt uns auch gelegentlich der Aufſuchung des 
Südſterns, eines auf räthſelhafte Art abhanden gekommenen Diamanten 
von nie geſehener Pracht und Größe, tief ins Innere des ſchwarzen Erd⸗ 
theils. Gern folgen wir ihm ſelbſt da, wo er weniger wiſſenſchaftlich 
ſeiner Phantaſie die Zügel ſchießen läßt. — „Der Archipel in Flammen“ 
eigt uns Vernes vollkommene Vertrautheit mit Griechenland, mit dem 

eſtland wie mit dem Meere, mit den Inſeln und den Bewohnern. Ein 
an a eflonten Figuren reiches Bild aus dem für Griechenlands 
Freiheitskampf entſcheidenden Jahre 1827 entrollt er vor unſeren Augen. 
— Es gehören dieſe beiden Schriften Vernes zu den beſten, die wir von 
ihm geleſen haben und können wir die Lectüre derſelben unſeren Leſern 
nur empfehlen. 


Das Geheimniß des Dichters. Eine lyriſche Symphonie. Von 
Fauſt Pachler. Stuttgart. Druck und Verlag von Greiner & Pfeiffer. 
— Wie aus dem unbeſtimmten Drange zu dichten, aus dem gewaltſamen 
Streben, alle möglichen Stoffe dichteriſch auszubeuten, der Dichter endlich 
der Mu e Weiſung verſtehen lernt, daß er die ihm anvertraute Leier „nie 
zum Tönen zwingen“ darf, ſondern daß ſie von ſelbſt erklingt, „ſo oft 
ein Hauch des Lebens ſie berührt“, iſt in dieſer eigenartigen, ideenreichen 
Dichtung recht Bund durchgeführt. Wer ſich vollkommen hineindenken 
kann in die Gedankenwelt des Dichters, die er uns im erſten und zweiten 
Satz feiner „Symphonie“ eröffnet, wird ihr mit wachſendem Intereſſe 
folgen, wenn er im dritten Satz von dem hört, was außer dem Hauſe und 
im Hauſe den Dichter beſchäftigt, und wird im vierten Satz gefeſſelt wer⸗ 
den von den packenden Schilderungen der mannigfaltigen Gestalten des 
Unglücks, wie des Entzückens, der Luſt, der Erholung und des Genuſſes. 
Muſterhaft in der Form verdient dieſe neueſte Schöpfung Pachlers alle 
Anerkennung auch dem Inhalt nach, und ſtehen wir nicht an, uns dem 
Urtheil des Herrn Profeſſor Dr. C. Beyer in Stuttgart anzuſchließen, der 
Sr Symphonie ein culturhiſtoriſches Gedicht nennt, deſſen werthvolle 


Didaxis ebenſo dem Gemüth wie der Einbildungskraft Rechnung trägt. I. 
. — — E m 


Tom Staudes amt e. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Schütz, Emil, Oberlehrer, j., Saybuſch in Galizien, 
Ehrlich, Dorothea, j. Reuſcheſtraße 28. — Schwabe, Oscar, Rohrleger, 
kath., Gräupnergaſſe 5, Kador, Auguſte, ev., Brüderſtraße 51. — Jury, 
. Cigarrenmacher, kath., Uferſtr. 49, Bartnick, Bertha, ev., daſ. — 
ubik, Carl, Schuhmacher, ev., Kupferſchmiedeſtraße 27, Zimmer, 
Roſalie, ev., Lehmdamm 26. — Abraham, Leopold, Kaufmann, j., Ber⸗ 
lin, Warſchaner, Flora, j., Kupferſchmiedeſtr. 21. — Burghardt, Paul, 
aushälter, ev., Kleine Groſchengaſſe 23, Mücke, Emilie, ev., Urſuliner⸗ 


traße 21. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Maleika, Maria, Arbeiterin, 29 J. — Klaphan, 
Clara, Erzieherin, 33 J. — Fenſack, Ernſt, Kutſcher, 24 J. — Liebaſſer, 
Johann, Schuhmachergeſelle, 78 J. — Hanſchke, Max, Strohhutfabrikant, 
27 J. — Qnitzki, Johanna, ledig, 36 J. 

tandesamt II. Marcinek, Michael, Arbeiter, 37 J. — Hirt, Gertrud, 
T. d. Arbeiters Auguſt, 1 J. — Müller, Willy, S. d. Maurers Julius, 
6 M. — Finger, Franz, Arbeiter, 59 J. — Braun, geb. Wolff, Emma, 
Landwirthsfrau, 36 J. — Hautke, Friedrich, Haushälter, 46 J. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


1. December. 


Betriebs⸗Einnahmen 16966 
im November 18855. Mk. 54 212. 70. 
im November 1884. „46 108. 65. 
im November 1885 mehr ... Mk. 8104. 05, 


von Anfang des Jahres 1835 an mehr = 102 763. 45. 


Wohlthätigkeits - Vorstellung 


im Thalia-Theater. 
Freitag, den 4. December, Abends 7% Uhr, 
zum Besten armer Kranker, 

Programm. N 
Prolog, lebende Bilder, I Lustspiel, I Singspiel, Reigen von 
Schneeflocken und Eiszapfen, arrangirt von Herrn Reif. 
Regie: Herr Müller vom Lobetheater. 


Musik: Capelle des 2. Schles. Inf.-Regts. Nr. II. 
Billets zu Logen, Balkon und Parquet 3 Mk., Sperrsitz 2 Mk., 
II. Rang 1 Mk. 50 Pf., III. Rang 1 Mk., Gallerie 50 Pf, sind in der 
Hof-Musikalienhandlung des Herrn Julius Hailnauer, Schweid- 
nitzerstrasse, und an der Abendkasse zu haben. [6841] 


Das Comité. 


Oberpräsidentin von Seydewitz, geb. von Kiesewetter. 
Clara Sehwenzner, geb. von Ernst. 
Eberhard, Geheimer Regierungs-Rath. 

Graf Conrad Ballestrem, Rittmeister z. D. 


Wohlthätigkeits⸗Bazar, 
zum en der Aken des . 


Armen Vereins, 


im großen Zwingerſaale. 
Verkauf am Mittwoch und Donnerſtag, den 2. u. 3. December. 
Anfang 10 Uhr. Auswahl zum Weihnachtseinkauf für Arme. Reich⸗ 
haltiges Büffet. [6776] 


Franz von Pausinger 122 Cartons zur ÖOrientreise des 
Kronprinz Rudolf von Oesterreich, ausgestellt in der Gemälde-Aus- 
stellung Theodor Lichtenberg im Museum. Entree 1 Mark. 

Abonnenten frei. 16917] 


Der Liller Mädchenkopf. 


(Tete de eire du temps de Rffaael.) 


Erlesenes Meisterwerk der Renaissance, in Wachs, farbig und getreu 
dem Original im Museum zu Lille nachgebildet. Höhe 50 cm. 
Preis 50 Mark. Verpackung 3 Mark. [6954] 


Bruno Richter, Kunsihandlung, schossonie. 


Abwechslung macht Vergnügen, das zeigt ſich auch in der Wahl 
der flüſſigen Genußmittel. Wer mag immer 5 „Bittern“ oder gar 
einen ſüßen, dem männlichen Gaumen widerſtehenden Biqueur genießen? 
So wechſelt man gern mit den Schnäpschen. Nur der neue, ſo raſch 
allgemein beliebt gewordene Geſundheits⸗ und Tafel⸗Liqueur „Magen⸗ 
behagen“ von Aug. Widtſeldt in Aachen ſcheint auch die Abwechslung 
Liebenden dauernd zu feſſeln, weil er die Vorzüge des Bittern mit feinſtem 
Aroma und Wohlgeſchmack verbindet und auch in der Verdünnung mit 
Waſſer noch erquickend und duftig iſt. Die Vielſeitigkeit ſeiner Eigen⸗ 
ſchaften ſchützt dieſen Liqueur davor, in Ungnade zu fallen. Preis: Die 
halbe Literflaſche M. 2,50 und die ganze Literflaſche M. 4,50. Niederlage 
des Tafel⸗Liqueur 3 en beſtudet ſich in Breslau bei Carl 
Beyer, Taſchenſtraße 13/15. Proſpecte und Gutachten ſind in den Nieder⸗ 
lagen gratis erhältlich. [3246] 
Getragen von der Gunst des Publikums, beliebt als das 
angenehmste und wirkungsvollste Hausmittel sind heute die in fast 
jeder Apotheke erhältlichen Apotheker R. Brandes Schweizerpillen, 
Wer an Verstopfung, Magendrücken, Blatandrang, Kopfschmerzen etc. 
leidet, sollte sich durch einen Versuch von der ausgezeichneten Wir- 
kung überzeugen. Jede echte Schachtel (erhältlich M. 1 in den Apo- 
theken) trägt als Etiquett ein weisses Kreuz in rothem Feld und den 
Namenszug R. Brandt's. [3245] 


Gold, Silber, Münzen, Juwelen u. Alterthümer 


uft und zahlt die höchſten Preiſe 16283 


M. Jacoby, Riemerzeile 22. 


m „Südſtern“ führt uns der Verfaſſer in die Diamantenfelder 


| 
3 
| 
| 
| 


NN 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glücklich erfolgte Geburt eines 

munteren Knaben beehren ſich anzu⸗ 

eigen [6950] 
Apotheker Morawsky und Frau. 
Elbing, den 30. November 1885. 


Adolph Rofenthal, 


Johanna Rofenthal, 
[8114] geb. Roſenthal, 
Neu vermählte. 
Breslau, im November 1885. 


Mit unaussprechlichem 
Schmerz zeige ich hierdurch 
lieben Verwandten und Freun- 
den den heut Morgen gegen 
11 Uhr nach mehrtägigem 
Krankenlager ganz unerwartet 
und sauft erfolgten Tod meiner 
Ehegattin [6938] 
Caroline, 
geb. von Burgsdorff, an. 


Görlitz, den 30. Nov. 1885. 
Dr. Theodor Paur. £& 


In der Nacht vom 27ten 
zum 28. d. Mts. ſtarb hierſelbſt 
nach un Leiden mein ge⸗ 
liebter Mann, unſer theurer 
Vater und Schwager, der 


Dr. med. 


Wilhelm Stern, 


aus Steinau an der Oder 


im 61. Lebensjahre. [8113] 
Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeige ich dies im Namen der 
Hinterbliebenen hiermit an. 
Zürich, den 28. Novbr. 1885. 
Hildegard Stern, 
geb. Neihof. 


Zweite Beilage zu Nr. Sul der Zeitung. 


Aus Ispahan l. Konstantinopel 


direct 


trafen soeben aussergewöhnlich schöne, grosse, 
Orientalische 


Teppiche und Vorhänge 


verschiedenster Arten ein, 
darunter als ganz besonders preiswürdig 


eine Partie à 30 bis 90 M. pro Stück. 
D. Emmerwale, 


Hoflieferant, Ring 19. 


Als vortheilhafte Weihnachts- Anschaffungen 
empfehle ich zu zurückgesetzten Preisen grössere Bestände in: 
Seiden-, Wollen- und Fantasie- Stoffen, Confections, 
Teppichen, Gardinen und Möbelstoffen. 


Heut Nacht 1 Uhr starb nach 


Kaufmann 


Joseph Jelin, 


im Alter von 36 Jahren. 
Gleiwitz, den 1. December 1885. 
Marie Jelin, geb. Preiss, 


Namens der Hinterbliebenen. 


3 Uhr, statt. 


unser Chef, der Kaufmann 


Herr Joseph Jelin, 


im noch nicht vollendeten 37. Lebensjahre. 


werden. 
Gleiwitz, den 1. December 1885. 


Das Geschäftspersonal. 


kurzen schweren Leiden 
unser geliebter Gatte, Vater, Schwiegersohn und Schwager, der 
[6971] 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 3., Nachmittag 


Heut Nacht 1 Uhr verschied nach kurzem schweren Leiden 
[697 


Wir verlieren an dem Dahingeschiedenen einen bochver- 
ehrten, gütigen Chef, dessen Andenken wir stets hoch halten 


Anfang ½5 Uhr. Anfang 15 Uhr. 


Simmenauer. 


Direction P. Schwiegeriing. 


Feerie-Theater 


Bis 6. December täglich: 
Kinder⸗Vorſtellung. 
Halbe Preiſe. 
Sneewittchen. 


Hierauf Gymnaſtik u. Metamor⸗ 
phoſen. Im 3. Akt Ballet⸗Di⸗ 
vertiſſement. 8071] 
Sonntag, den 6. December 
letzte Vorſtellung. BL 


elt garten. 
x Auftreten (6947 
A / der Bravour-Afrobaten 

3 Brothers Elton, 
N der Wiener Geſangsduettiſten a 
Anna u. Carl Katzer. 


des Mr. Segommer mit 


ſeinem großartigen 
Panoptikum, 


des Jongleurs Mr. Gairad, 
der Sängerinnen Frl. Clotilde 


2] 


Stadt-Theater. 
Mittwoch. 78. Bons - Vorſtellung. 
Unter perſönlicher Leitung 
des Componiſten. Zum 2. 
Male: „Graf Hammerſtein.“ 
Große Oper in 4 Acten von Jules 


seite). 


Verein für Geschichte 
der bildenden Künste. 
Donnerstag,den3. December, Abends 
7 Uhr, im Museum (Eingang West- 
Vortrag des Staatsanwalts 
v. Vechtritz: Andreas Achenbach, 
zum Gedächniss seines siebzigsten 


Cortini und Frl. Frieda f 
Janina, des Komikers Herrn 
Anton Panzer und nur noch f 
einige Tage der Geſchwiſter 

Florus, Xylophon⸗Virtuoſen. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


de Swert. Geburtstages. Darauf (6957 5 5 
Donnerstag. 79. Bons⸗Vorſtellung. Generalversammlung. Olalauerstrasse Nr. 67. 
(Kleine Preiſe.) „Irrlicht.“] Tagesordnung: 1) Jahresbericht 


Schauſpiel in 4 Acten von Felix 
Philippi. 
Freitag. 80. Bons ⸗Vorſtellung. 
Zum 10. Male: „Silvana.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper in 4 Acten von 

C. M. von Weber. 


{er} 
Lobe-Theater.: 
Mittwoch. Gaſtſpiel des Frl. Jenny 
Stubel. „Die ſchöne Helena.“ 
(Helena, Frl. Jenny Stubel.) 
Donnerstag. Gaſtſpiel des Frl. Jenny 
Stubel. „Don Ceſar.“ (Mari⸗ 
tana, Frl. Jenny Stubel.) 


Saison - Theater. 
Kur Bet Der Feldprediger 


von Breslau. Poſſe m. Geſ. i. 5 A. 
— <A 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 4. December, Abends 7 Uhr: 


Erste Soirèe. 


Donnerstag 6 Uhr: Probe. 
Der Besuch der Probe ist nicht 
estattet. Gastkarten sind beim 
rector zu haben. [6959] 


Kassenführers; 
standes. 


II. Gaſtſpiel 


Gaſtſpiel 


der Ballet-Gefe 


Zum 1. Male: 


— 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 
Naturwissenschaftliche Section. 


des Secretärs; 2) Kassenbericht des 
3) Wahl des Vor- 
Der Vorstand. 


Liebich’s Etablissement. 


Theater⸗Vorſtellung. 
Mittwoch, den 2. December. 


der Wiener Damen⸗Geſellſchaft 
8 Damen, 2 Herren.) 


Üſchaft Frieka. & 
Gaſtſpiel des Herrn Pauli 
und der Operetten ⸗Soubrette 
Fräulein Becker. 


Chor de mille fleurs. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 


Simmenauer 


Vietorla- Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Speclalitäten. 


Carl Gabriel’s 
vorm. Meisel’s 
großes weltberühmtes 


Muſeum 
u. Panoptikum 


für Anatomie, Kunſt 
und Wiſſenſchaft. 
Täglich von Morgens 
9 bis Abends 10 Uhr 
geöffnet. 

Das Panoptikum iſt für Herren, 
Damen und Kinder zugänglich. Jeden 
Dinstag iſt die anatomiſche Abthei⸗ 
lung nur für Damen geöffnet. Ein⸗ 
trittspreiſe: In das Panoptikum 
20 Pf. Kinder 10 Pf. Für beide 
Abtheilungen incl. Extracabinet 50 Pf. 
Kataloge ſind an der Kaſſe à 10 Pf. 
zu haben. ! — 
Carl Gabriel, Meiſel's Nachflg. 


Bresl. Handlungsdiener- 


f Neue 
Inftitut Gaſſe 8. 
Donnerstag, den 3. Deebr. 1885, 
Abends 8½ Uhr, [3248] 


Debatten ⸗Abend. 


[6962] 


© 


D 


60 Pf. 


Heute Mittwoch, den 2. December, „ 2 Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 

5961 2) Referat des Herrn J. Braß 

Versammlung. [6963] 8.Weidendamm 8. oe Lehrer der Seeg über: 

Botanische Seetion. — Zur Na ⸗Kirme „Die deutſche urzſchrift.“ 
Donnerstag, den 3. December, |% 4 \ 3) ae den 

j Abends 6 Uhr, und Kräuzchen auf hente Mittwoch] (Die Mitglieder unſerer Kranken⸗ 

* 3 Ueber die geogra- ladet freundlichſt ein Jung. und Sterbekaſſe werden wegen 

sc i icHce 2 ini i ög⸗ 

K ıe Verbreitung der Salicaceae. J. 0. 0. F. Morse D. 2. XII. einiger Mittheilungen erſucht, mög 


err Prof. Dr. Engler: Ueber die 


[6964] A. 8½ V. 


Typhaceen, 


lichſt vollzählig 


u erſcheinen und 
ihre Milgliedsbüch 


[3253] er mitzubringen.) 


3252] 


2 — 


Sonnabend, 5. Deebr., Abds. 7½, 
im grossen Saale d. NeuenBörse 


Lieder- Concert 


von 6951] 


Hermine Spies 


unter freundlicher Mitwirkung 
von Fräulein 


Marie Soldat 


(Violine), 
sowie der Herren 


Max Bruch, 
Herm. Bodmann 
u. Eugen Franck. 


| Zum Vortrage gelangen Lieder 
von Schubert, Schumann, | 
Brahms, Weber, Bruch und 
| Rubinstein für Alt, von Men- 
| delssohn und Jensen f. Bass, 
ferner Piecen von Spohr, Bach, 
Bruch u. Wieniawski f Violine. 
Numerirte Billets zu 4, 3, 
u. 2 M., Galerie- u. Stehplätze 
a 1 M. in der Schletter’- 
4 schenBuch-u.Musikalienhandl. 
(Francek & Weigert), 
16/18 Schweidnitzerstr. 
** 


| 


—/ — 2 


: % gelaſſen. 


Mittwoch, den 2. December 1885. 


Ich bin am Kgl. Landgericht hierſelbſt an Re 282 zu⸗ 
Mein Bureau befindet ſich rr e 
Breslau, 1. December 1885. 


AZwingerplaß 8. 
Dr. Ernst Mamroth, 


[8138] 


Nehtsanwalt. 
Liebich’s Etablissement. 
Gartenstrasse. 


Donnerstag, den 3. December 1885, Abends 7’), Uhr, 


Grosses Instrumental- und 
Vocal- Concert. 


Mitwirkende: 
Fräulein Dyna Beumer. Kgl. Niederländische Kammer- 
sängerin, 
Fräulein Zelie Moriame. Hofpianistin aus Brüssel, 
Herr Jules de Swert, Kgl. Concertmeister u. Kammer- 
Virtuose, 


sowie das bedeutend verstärkte Orchester des Stadttheaters 


unter Leitung des Capellmeisters Herrn 
Adolf Steinmann. 


Preise der Plätze: 
Logenplätze und Saal-Mitte (I. bis 8. Reihe) à 3 M. 
Saal-Mitte (9. bis letzte Reihe) u. Saal-Seite à 2 M. 
Saal- Stehplätze a 1 M. 
Billets werden im Bureau des Stadt-Theaters ausgegeben. 


[6958] 


„Nur noch wenige Tage dauert der 
billige Ausverkauf zurückgeſetzter weib⸗ 
licher Handarbeiten, wollener Tücher, 
Weſten, Strümpfe, ſowie Tricotagen, 
Jacken, Holen; ferner diverſe Spielwaaren, 
Kalten, Stickereien, Spitzen, Corſets c. z., 
Pelzmützen 1,50, Pelzbarets 2,75, billig 

und ſchön bei Hoflieferant oss 


Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 49, 


Preisgekrönt: Düsseldorf, Madrid, Frankfurt, Amsterdam, Antwerpen. 
Nur. echt mit Namen \ 
F.SOENNECKE. 
Preisliste 
unserer 
sämmtl. 


EF, F und 
Fabrikate 


M-Spitze in allen 
Schreibwarenhdlg. vorrätig. 1 Gros Ma. 50 
gerlin F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN *Leipzi 


€. Dumont's Schirmfabrik 
C. Dumont's Schirmfabrik, 
Albrechtsstrasse 11, 
empfiehlt ihr anerkannt solides Fabrikat wie folgt: 
Seidene Schirme . von 6,00 Mark an. 
3.5 
ö 
Sonnenschirme und zurückgesetzte Regenschirme 
unter Fabrikpreis. [2797] 


Feen 55 75 55 


Gebirgsverein 
der Grafſchaft Glatz, 
Section Breslau. [8118] 
Mittwoch, den 2. December 1885 
Verſammlung im kleinen Saale des 
Hotels König v. Ungarn. Tagesordn. 
u. A.: Vortrag „Glatz im Mittelalter“. 


Wiſſenſchaftlich⸗geſelliger Verein 


[17 
„Polyhymnia“. 
Freitag, den 4. December e., 

Abends 8½ Uhr, Vortrag des 
Hrn. Schablonenfabrikanten Glagau 
„Ueber graphiſche Künſte“. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 
willkommen. 8120] 
Der Vorſtand. 


Ste Hakan!" 
be [6952] 
Hofl. Albert Fuchs, 
49. Schweidnitzerſtr. 49. 


Metall-Anöpfe 


alle Größen und Farben, in Metall, 
Perlmutt, Horn, Jett, Poſament, 
Dutzend von 10 Pf. an, [8132] 


Feder⸗Beſätze 


n allen Breiten und Farben billigſt. 


Tüll, Volants und Spitzen 


in allen Breiten bis 150 Centimeter 
empfehle zu auffallend billigen Preiſen. 


Friedmann, 


6, J. Goldene Radegaſſe 6, l. 


Nüglice und billige 
Weihnachtsgeſchenke. 


Damen⸗Barchent⸗Jacken . . von 1,25 M. an, 
Wä ch Damen⸗Barchent⸗Beinkleider 1,25 = = 
al he. Damen⸗Hemden Te 1,00 = : 
e ER Bann 0,40 = : 
3 nnn 45 Mtr. = 
Leinwand. Je da 0 deli 5: 
f F n 
Hemdentuche. Sera bien... dite am 
5 1 nur Leinen, auch mit 2,40 M. 
Taſchentücher, bunter Kante 2 Dtzd. an, 
(Handtücher .. Dtzd. von 2,50 M. an, 
Aſcheug. r 0 
Große Tiſchdecken mit Schnur 
! eig. | und Quafte . ee: 2,00 
UMDOTEDELEEHT.. © 0 linie 2,00 
Tuch Röcke, Flanell⸗ 
Fiete . von > zn, 
3 auell⸗Beinkleider 2,50 = 
Winterſachen. FenopBeinrieider 125 
(Gefen derte Fachen und Hoſen, Stutt⸗ 


garter Fabrikat, billiger als überall. 

Auf dieſen billigen Verkauf mache beſonders aufmerkſam. Ich 
führe nur gute Waaren und übernehme für Haltbarkeit Garantie, 
auch iſt dieſe Offerte nicht mit anderen in Vergleich zu ziehen. Um⸗ 
tauſch nach dem Feſte geſtattet. Verſand nach auswärts gegen Nach⸗ 
nahme; was nicht convenirt, zahle Betrag zurück. Für Vereine "ou 

[6680 


große Einbeſcheerungen günftigite Gelegenheit. 
I X 
S. Lemberg jr. Ring 9, 
ſten“. 


neben den „7 Kurfür 


Die Verkaufsſtelle 
der Schleſiſchen Blinden Unterrichts Anftalt, 


an der Kreuzkirche 1415, [6818] 
empfiehlt zu Weihnachtseinkäufen ihr reichhaltiges Lager von Korb⸗ 
macher:, Bürſtenwaaren, ſowie auch weibliche Handarbeiten. Von 
letzteren haben wir unter andern einen großen Poſten wollener und baum⸗ 
wollener Socken und Strümpfe am Lager, die wir einzeln wie in Partien 
zu ſehr billigen Preiſen verkaufen. Ganz beſonders machen wir 
Vereine, welche Weihnachtsbeſcheerungen veranſtalten, hierdurch aufmerkſam. 


— — 


Ermässigter Weihnachis-Preis-Courant, gültig nur bis 24. Dechr. d.. 


Sr 

= 
rolde E. jener Wäsche-Fabrik, Breslau, 1 Oderstr. 1 232 
J. Herold Erste Wiener Wäsche-Fabrik, Breslau, 1 Oderstr. 1. 3 
® z 8 2 \ . — Preis- Courant für - 2 3 82 
Preis- Courant für Herren-Oberhemden. U ve] 2 95 wollene Winter-Wäsche, 8388 
N Pt. 8 Camisols, Vigogne & 1.25, 1.80, 1.75—2.00 5 — 
BE 1 | Oberhemden mit glattem 2fachen Einsatz, neuestes Fagon 2 — & © 2 Camisols, Engl. Mering, à 1.50, 2, 2.50, 3.00 = PER 
A #4 3 | Oberhemden mit glattem gfachen Einsatz, neuestes Fagon „ 2 50 88 2 2 Camisols, Mad, à 1.25, 1.50, 1.75, —2. 00 S 2. 
8] Oberhemden mit glattem Sfachen Einsatz, neuestes Fagon , 3 — 2 3 ＋ Camisels, Wolle, à 2.50, 3.00, 4.00—4.50 2. — 
4 Oberhemden mit glattem Sfachen Einsatz, neuestes Fagon „ . 350 2223 Uamisols, Kammg., Wolle, à3, 3.50, 4, 5.00 = = * 
5 Oberhemden mit gesticktem 3fachen Einsatz, neueste Dessins. 3 501 @ 6 a Camisols, Seide, & 5.00, 6.00, 7.00, 8.00, 10.00 2 e 
6 | Oberhemden mit glattem 4fachen Einsatz, neuestes Fagon 4 — 2 E 3 Jagd-Westen, neueste Dessins, A6, 7, 9.00 = = je) 

8 7] Oberhemden m. gest. 4fach. Eins., neueste Dessins (Handstickerei) | 4 | — 3 ® 7 Eskinnohemden,Reisehemd.,ä 2,2.50,3,3.50 8 
8 | Salon-Oberhanıdenm. glattem fach. Eins., neuestes Fagon, Prima | 4 50 — 2 #1 Normal-Hemden, à 5.00, 6.00, 7.00, 8.00 2 =. 
9 | Salon-Oberhemdenm.Fantas.-od.gest.4fach.Eins.‚neuest.Fag. Pa. | 4 | 50 +3: Flanell-Oberhemden, à 3.00, 4.00,5.00, 6.00 V = = 
Salon-Oberhemden mit glattem oder Fantasie-Eins., 4fach, Pa. Pa. | 4 | 75 a3 Tricot-Hosen, recht stark gestrickt, 5 16 S A 
Wiener Salou-Oberhemden m. tief. wiener Halsausschnitt, Pa. Pa.] 4 | 75 E 72 pr. Stk. 1.25, 1.50, 1.752. 00 AR j ih RPATENT 2 = = 
Wiener Salon-Oberhemden mit tiefem wiener Halsausschnitt, mit 099 Trieot-Hosen, Vigogne à 1.50, 2.00, 2.50 00 0 OR | mm * D 
festem Kragen und Manchetten, Prima. . 2 2x 2... 44 — Du 2 Tricot-Hosen, Wolle, à 2.50, 3, 4, 5.00. 1 | N217591. \ ge — 
Wiener Sslon-Oberhemden mit tiefem wiener Halsausschnitt, mit 1 Trieot-Hosen, Kammg., Wolle, 3, 3.50, 4, 4.50 FJAHNEL: | — m — 
festem Kragen u. Manchetten, neuester wiener Schnitt, Pa. Pa. 6 — 1 6 Tricot- Reithosen, ohne Naht, stark gewebt = N en =: m eu 
Couleurte Oberhemden, neueste Dossins, echtfarbig, zu jedem 2 80 pr. Stk. 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 = = a 
Hemd 2 separate Kragen und feste Manchetten 44 50 2 ® Barchend-Hosen, à 1.75, 2.00, 2.25, 2.50 > u — 
ann 12 N — hint. z. Knöpfen (amerik.) 1 — 8 7 Nachthemden, Dowlas à 1.50, 1.75, 2, 2.25 . = zZ 

orhemden, beste Qualität, mit Kragen 1/10 . Nachthemden, Chiffon, à 1.50, 1.75, 2, 2.25 Se 
Vorhemden, beste Qualität, mit Amldehb er 1400 322. 5 Nachthemden, Madapolame, re — a Zee 
Knaben-Vorhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt | 50 3 2 Pr. Stk. 1.76, 1.00, 2.60, 2 . ĩ + S2 
Knaben-Oberhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt 42 — * 1 Nachthemden, Leinen, & 1.75, 2, 2.25, 2.50 *) Balken zum Wringen. [6960] 2 
Knaben-Oberhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt, Prima | 2 25 Nachthemden, gebl. Leinen, 2.75, 2 g 
—Herren-Kragen, 4fach, neueste Fagons, pr. Dtzd. 3, 4, 5, 6 und 7.00. 3 T0 Taschentücher, weiss und weiss m. bunt. 


Ränd., pr. Dtzd. 3. 50, 4.50, 5, 6, 7, 10.00 


n Herren-Manchetten, neueste Fagons, 4fach, pr. Dtzd. 6, 7, 8, 9 und 10.00. f = 2 
Herren-Cravaiten für Steh- und Umlegekragen stets das Neueste der Saison. Taschentücher, Battist-Leinen, m. bunten 
5 Vorstehende Hemden Sorten sind zu angeführten billigen Preisen sehr sorgfältig und sauber genäht und gewaschen, zum . Ränd., neuest. Dessins, Dzd. 9, 10—11.00 zen 
- woforı'zeu Gebrauch, in jeder Grösse und Halsweite, offen (vorn zum Knöpfen) und amerikanisch (hinten zum Knöpfen) stets am Hosenträger, ü 75, 1.00, 1.50, 2.00—2.25 9 


Lager von 34 bis 5 etm. vorräthig. Preislisten werden auf Verlangen franco versandt. . Welke Br 5 3 
Sämmtliche Sorten Homden werden auf Wunsch nach Maass extra in kürzester Zeit gefertigt und kosten solche i i NE a i 2 1 5 103 : : 
3 par: Beck. 25 Bl. Ferie 4 fl 14 Dar Stück 90 t. Malz, er Zeit gefertig r 3.50; 8.09, 4.00 74.50 Hochzeits-Einladungen, Menükarten, Visitenkarten, sowie Papiere und 


Auswärtige Aufträge werden nur gegen Nachnahme des Betrages effoctuirt und werden sowohl Nachnahme-Sposen wie Verpackung Cachenez, Double-Seide, neueste Dossins, Couverts mit Monogramm fertigt sauber und schnellstens 
wicht berechnet. — Aufträge über 10 Mark versende franco. pr. Stk. 5.00, 6.00, 7.00, 8.00--10.00 — 3 
N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


ed. Herold" Erste Wiener Wäsche-Fabrik, Papterhandlung und Druckerei. [5541] 


Breslau, Nr. 1 Oderstrasse Nr. I, das zweite Haus vom Ringe rechts. [6934] 
Fürther Berg-Bräu, 


Außerordentlich günſtige Gelegenheit! irks⸗ inf. d. 8 il d. inn. x 
„Einige Partien 7 Built D.mordineil — 9 75 e 
echt Brüſſeler⸗, Tournay⸗ U. Tapeſtry⸗Salon⸗ im Saale des Cafe restaurant, Carlsſtraße Nr. 37, Altbüſſerſtr. 11. a 
Echt bairiſch Bier, per Seidel 20 Pf. 
Mittagtiſch, 3 Gänge, 60 Pf. 


Referat des Herrn Rechtsanw. Cohn II: „Ueber die Diätenfrage.“ 
Mittheilungen. Wahlen. Fragekaſten. Der Vorſtand. 


„Gesellschaft Eintracht“. 


Sonnabend, den 5. December or., Abends 8 Uhr, präcise, 
im Cafe restaurant: 


Soiree und Tanz. 855 


Billetausgabe Mittwoch und Donnerstag, 5—7 Uhr Nachmittags, 
im Ressourcen-Locale. 


der Zähne.“ 
Stplmuſtern zu beiſpiellos billigen Preiſen. 


Nouveautés in Rollen zum Zimmerbelag find eingetroffen. 
Linoleum (Korkteppich), glatt, I. Qual., ſchon zu 3 M. pro Qu.⸗Meter. 
Echte Smyrna⸗Teppiche in jeder Größe zu den ſolideſten Preiſen. 


Korte & Co., Ring 45, J. Etage, 


Teppichfabrik⸗ Lager in Breslau. (5355 


gr - Vortrag des Herrn Dr. Emm. Sehlesinger: „licher die * 
Teppiche, Sopha⸗ u. Bettvorlagen in modernen 13256) 


Gr. Ausverkauf 1 


des 
Joseph Kupezyk’'®" Concurswaarenlagers, 


beſtehend in Leinen⸗ und Baumwollwaaren, Kleiderſtoſſen, Wäſche, 
Gardinen, Confection ꝛc. wird fortgeſetzt im Geſchäftslocal 


Neue Graupenſtraße 7. 
Näheres hierüber iſt bei unſerm Verkehrsbureau zu erfahren. 


Breslau, den 24. November 1885. Das Lager muß bis Weihnachten gerä 
Königliche Eifenbahn:Direetion, |mmmmmmmmmmummmseesmeeernere 
Bekanntmachung. | 2 
Wir machen die Intereſſenten unferes Bezirks darauf aufmerkſam, daß 3 14 117 
nach $ 5 Nr. 3 des Geſetzes über den Markeuſchutz vom 30. Nopbr. 1874 0 Do 9 


die eingetragenen Waarenzeichen von Amtswegen gelöſcht werden, wenn E 5 * 3 
ſie nicht vor Ablauf von zehn Jahren ſeit der Eintragung bei dem zuſtän⸗ Eine Reihe ſehr bedeutender Kaffee = Ernten in 


In der Kgl. Hofmusikalien- R 
und Buchhandlung von [6965] 


Julius Hainauer 


in Breslau, Schweidnitzer- 
strasse 52, ist vorräthig 


. Der 
Zigeunerbaronf 


Cricot-Taillen, 
CTricot-Kleidden, 
Tricot-Anzüge, 
Tricot-Stoffe 3 
verkaufe wegen Aufgabe 
dieſer Artikel ſehr billig. 


M. Charig, 
Ohlauerſtraße 2 


n 


Vom 1. Januar fut. ab tritt in einzelnen Relationen des directen] 
Perſonen⸗Verkehrs mit der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn eine Ver⸗ 
längerung der Giltigkeitsdauer der Retourbillets ein. 3261 


9869 


von 


Johann Strauss. 


Für Piano: 


A Potpourri, Nr. 1 u. 2. à M. 2 50. Ein junger, verheiratheter 


x „Op. 1.80. ] Kaufmann, der mit dem Bier⸗ digen Gerichte zur weiteren Beibehaltung angemeldet werden. 1 - f j FR. 
ia Er 1,20. geſchäft gut vertraut, wünſcht Funde 26. November ars Bee 5 [3257] Braſilien, welches vorwiegend geringere Sorten hervorbringt, 
Für Gesang und Piar o: lau einem bedeutenden Orte in Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln. hat den ſo wichtigen Nahrungsartikel Kaffee gegenwärtig 


Marsch-Couplet: Oberſchleſien eine Bieruiederlage 
Von des Tajo Strand M. 1.50. von einer bedeutenden leiſtungs⸗ — 
Sitteneommission-Couplet: fähigen Brauerei gegen Caution 
Nur keusch und rein M. 1,20 fähiger Br geg 6990 — 
0 3 * 20 zu übernehmen. [6922 
Lied: Wer uns getraut? „ 1,20. 85 
Entrée Couplet: Als Offerten unter H. W. 89 an 


auf einen außerordentlich niedrigen Preisſtand gebracht, ganz 
beſonders auch feinere Qualitäten, welche bis in die neueſte 
; Zeit einen höheren Werth behauptet hatten. vn] 
Von dieſem großen Preisdruck haben wir u. a. durch here 
vorragend billigen Ankauf einiger ſehr bedeutender Partien 


Kaffee von hochedler Qualité Nutzen gezogen und wollen 


H. Doms. 
Eine Verlegung der Ziehung, sowie Reduelrung 
des Gewimmplanes ausgeschlossen. 


4 


er Art 


in 


8 Röſt⸗ und Kühlverfahren 


flotter Geist 20. die Expedition der Bresl. Ztg. Grosse = 
A . 73 T = 
Zigeunerlied: rei * eihnachts -} erloosung. = diefelben, um dem geehrten Publikum einen durchſchla⸗ 
Ein Holzgeſchäft will in einer 2 -hluss-Zi — ; 15 EL 
lebhaften Stadt Oberſchleſ. eine Haupt. 15 Schluss ‚Ziehung = genden Beweis unferer Leiſtungsfähigkeit zu geben, unter 
8 N71 2 Sen ö 2 der Bezei : 3155 
Holz⸗ U. Bretter⸗Nieder⸗ RER EN 2, VRR na ee 
. lageſareigenedtechuungſofort 5 Klassen-Lotterle. e 25 95 = — RatIeE 11 114 

errichten und ſucht hierzu einen | 8 Gewinne 8 2 geröstet 
mit der Holzbranche betrauten, f S 


ſoweit der Vorrath reicht, abgeben. 


Breslauer Kaffee-Rösterei, 


ets größere 
22. — einzelne werth · 
volle Werke. 


verheiratheten Herrn, welcher“ 
1500 bis 2000 Mark Caution 


Silber und Gold 


8 Bpeinikeiioge Aber d N 11 81 b der bid Schweidnitzerſtraße 44, Eingaug Ohle⸗Paſſ 
S Argröcher Lager fferten mit Angabe der bis⸗ N Schweidnitzerſtraße 44, Eing hle-Paſſage. 
SEE herigen Thätigkeit und Nefer. 1 à 15 000 Mk., a 


⸗Auſchluß; Nr. 268. 
au die Expedition der Brest. Feruſprech e 68 
Zeitung sub J. S. 78. — 


Theilhaber-Geſuch. 


Zur Etablirung einer Fabrik ſucht 
ein durchaus befähigter Fachmann 


einen Theilhaber mit Mk. 20—30000.] Orig.-Loose à 4 Mk., 11 Stück 40 Mk. empfehlen und versenden 
Derſelbe hat bereits gleiche Fabrik 


90 
General-Debit 1 0 
gegründet, welche mit großem Erfolg Oscar Bräuer & 00., Breslau, £ liner Sallel brunn 
ele. ie, > mit — le Ref. 8 Ds N e e 0 
2 önlich bekannt, und ſtehen La. Ref. Die Hauptgewinne sind, soweit es der beschränkte Raum gestattet, 3 . 
Priebatsch’sBuchhdig. zur Seite. Offerten, unter K. v. 921 in unserem Schaufenster zur Ansicht ausgestellt. . Aitbewährte Heilquelle, 
Hauptzweig: Lehrmittel, „Juvalidendank.“ Dresden. ER Für Porto und Liste sind 20 Pf., für Einschreiben 40 Pf. beizufügen: 5 3 SER vortrei Hichstes diätetisches 
8 ee 9 57 58 cht nur Radlauers Hühner- | D u 5 eee f Getränk. [6346] 
Wee eratin, augenmittel, radicaleschmerz- Frische Herbstfüllungen empfingen die Haupt- 
lose, sofortige Wirkung. Car- Niederlagen: Hermann Straka, Herm. Enke, 
ton mit Flasche und Pinsel H. Fengler u. Oscar Giesser in Breslau. 
au = 60 Pf. 2) Radlauers Conl- M. F. I. Industr.-Direction Bilin. 


” 133000 Mk., 142000 Mk., 
$ 1 a 1000 Mk., 2 à 500 Mk., 
53200 Mk., 10 à 100 Mk., 20 à 50 Mk. 


ete. ete. 


Sol letter 
Buch- u. Zusik, Handlung 
Franck 4 Weigert ı 


7 2 


Natürlicher 


1769 


Lehr- und Beschäftigungs- 


— A: l 


N Für Feen 2 genehmigt. 1 
Große Lotterie zu Weimar 1885. 
* 
December d. ]. 
Ziehung 0. und folgende Tage. 
IIa upttreſfer i. W. v. 


20 000 Manx. 


2 Fünftanfend Gewinne. 


LOOSEAl Mark, für ı 0 Mark, 


89 2 9 N; 


Soeben erschien als [3244] [ eren- geist von prachtvollem 
neues billiges Prachtwerk 8 eek ge 21 Reini- 
N 8 —.— 2 7 gung und Vzonisirun er Zimmer- 

Nhakespeare-Gallerie. luft, Flasche 125 M. 6 Flaschen 
In. Bildern von Ad. Menzel, = 6 M., Zerstünber von 75 Pf. an. 

C. von Piloty, Ferd. Piloty, 3) Radlauers Spitzwegerichbonbons, 

Paul Thumann u. A. | gegen Husten und Heiserkeit, Schach- | f 

Mit Text von Moritz Ehrlich. tel = 50 Pf, sämmtlich aus Rad- 

Folioformat, Preis in Pracht- lauers Rothe Apotheke in Posen, 

Band 15 Mark. . | prämlirt mit der Goldenen Medaille. | # 

Berlin. 6. Grote'scher Verlag. ] Depöt in Breslau in der Kränzel- % 

usa marktapotheke, Hintermarkt 4, und If 
in der Adler-Apotheke, in Liegnitz 


I 


Zur Uebernahme einer dreißig Jahre beſtehenden renommirten 
Cigarren Fabrik in Schleſien, deren Inhaber krankheitshalber! 
ſich vom Geſchäft zurückziehen will, wird ein Speins per 1. Januar 
oder 1. April 1886 mit einem Einlagecapital von 40 000 bis 50.000, 
Mark von dem 1 Be, Geſchäftsführer geſucht. Offerten sub, 


1 Rünftfiche Zähne, Plomben, u Schumanns Hofapotheke. [5025] | BE T. 132 an Rudolf Moſſe, Breslau. 18260] 
Extractionen mit Lachgas ꝛc. 2 ntike wie moderne Figuren und Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pf.) Mark eee — RE un RE 
Büſten in Terracotta, Elfenbein | das Hooßlsind zu haben in den durch Placate kenntlichen|das Loos 


in Deutſchland appr. Zahn: Arzt, | | und Gips, große Auswahl von Holz 
Alte Taſcheuſtraße 15. Säulen u. Holz⸗Unterſätzen empfiehlt | F 
—— C. Matzke, Chriſtophoripl.6, Fig.⸗Geſch. 


Engl. u. franz. Unterricht. bor rauchte 


Verkaufsstellen und bei [6376] 


Meine in Scheitnig, Parkſtraße 23, Halteſtelle der 


5 Haupt- „asl Rlemer- Pferdebahn, belegene möblirte Villa, mit ſchattigem Garten, 
S. Münzer, Debit, Bi eslau, zeile 14. Wagenremiſe, Stallung und Waſchhaus, benbfichtige ſch 
e Pr ET BERKER. r = : 


Suri 15 nn N 5 e eee zu verkaufen. ee 250] 
Ale eee 6,9. eee Spirülnslagerfäſer Eine Partie Stable, Eſſen, Melling:, Blech. Emil Immer mahr, 


ründl. Clavier u. Geſangunt. mon. billig ab D. 99 Briefk. der Breslauer | Kurz: ꝛc. Waaren, wegen Aufgabe dieſer Artikel, an Wiederverkäufer Ring Nr. 19. 
3M. (prän.) Ohlauerſt. 67, 2½ Tr.] Zeitung. [3130] I ſehr billig bei N. Brahn, Herrenſtr. 25, Magazin für Küchengeräthe. 5 


Dr. Otto Wiehe, 


2 
N 7 EEE EEE 
TTS. 


Größter Bazar für Herren und Knaben Garderobe. 


Pariser & Strassner, 


37, Ning 37 (grüne Nöhrfeite) 37, parterre, I. u. II. Etage. 


In unſeren geſammten Localitäten, ſowohl parterre, als auch erſte und zweite Etage, haben wir heute einen Weihnachts-Ausverkauf unter 
unſerer perfönlichen Leitung, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen eröffnet. 

Wir bieten dadurch dem geehrten Publikum Gelegenheit zu wirklich vortheilhaften Einkäufen von reell gearbeiteten Paletots, Anzügen, Schlaf: Nöden, 
Livree⸗Anzügen, Knaben⸗Anzügen und Knaben⸗Paletots. Nichteondenirendes tauſchen wir bereitwilligſt um. Beſtellungen nach Maaß werden im eigenen Atelier 


6783] 


auf's Sauberſte ausgeführt. 


Ring 37 parterre, 1. u. 2. 


— i — 


Der neue Garantie-Seidenstoff: 
„LInusable“. 


Der Artikel ist nach den neuesten Erfindungen fabricirt, hat einen atlasarligen Glanz und entbehrt jeder künstlichen Er— 
schwerung. Beim Verkauf dieses Stoffes wird dafür garantirt, dass die Farbe unverändert schön bleibt, dass die Seide im Tragen 


nicht speckglänzend wird und in den Nähten nicht ausreisst. 
Der echte L’Inusable trägt auf der Kante eines jeden einzelnen Meters: 


MARQUE DE FABRIQUE „L INUSABLE“} 


Niederlagen in alien ersten Geschäften Deutschlands. 
Weg” Man bittet beim Einkauf genau auf die Fabrikmarke und speciell auf das Vorhandensein des Schmetterlings zu achten. 


Alleinverkauf für Breslau bei M. Fischoff, Maison Lyonnaise. 


Bekanntmachun 


[3092] 


5procentige hypothekarische Anleihe 
G. von Kramsta’schen Gewerkschaft, 


Pariser & Strassner, 
| Etage. 


P 


eachtenswerth. 


Ein junger Mann, Iſraelit, mit 
einigen Tauſend Thalern Vermögen, 
wünſcht in ein gangbares Geſchäft 
einzutreten, welches er in Kurzem 
käuflich übernehmen könnte. Au 
wäre derſelbe nicht abgeneigt, dur 
Heirath ein gutes Geſchäft zu über⸗ 
nehmen und eventuell auch Capital 
herauszuzahlen. 6969 

Offerten unter L. K. 2 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 


7% 2 % N * 
II. Wittig's Kofferfabrik 
1Rohrplattenkoffer! [6939] 
Breslau, Junkernſtraße, 
größtes Lager am Platz, 
empf. ſich einer gefälligen Beachtung. 


9000 Mark 


ſind im Ganzen oder getheilt auf 
ſichere Hypothek einige Jahre un⸗ 
kündbar auszuleihen. Offerten unter 
A. Z. 1 Exped. der Bresl. Ztg. 


+ 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die . der Actionäre 
der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen-Induſtrie (vormals C. G. 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars stattgehabten Ziehung der am 2. Januar 1886 gemäss HKramsta & Söhne) vom 28. November dieſes Jahres den in der Nr. 775 der 


den Anleihe- Bedingungen und dem Tilgungsplane zur Rückzahlung gelangenden 2 
fünfproeentigen Partial- Obligationen 
5 unserer hypothekarisch sichergestellten Anleihe von 8 Millionen Mark 
sind nachstehende Nummern im Gesammtbetrage von 254 000 Mark gezogen worden: 
A. Obligationen Litt. A. über 1000 Mark: 


„Breslauer Zeitung“ vom 5. November 1885 veröffentlichten Status (Bilanz) und das 
dort veröffentlichte Gewinne und Verluſt⸗Conto (Gewinn: und Verluſtrechnung) der ge⸗ 
nannten Aetien-Geſellſchaft, beide betreffend das naͤchſt vergangene Geſchäfts jahr 1884 


Nr, a7 50 59 170 176 245 262 347 363 399 444 445 500 523 607 623 627 629 728 785 819 zs bis 1885, genehmigt hat, und daß die Zahlung der von der General⸗Verſammlung 


878 885 937 983 988 990 997 1000 1067 1075 1090 1098 1105 1111 1177 1184 1213 1234 1251 1255 1269 


1273 1361 1437 1478 1494 1504 1513 1519 1526 1535 1537 1623 1637 1668 1677 1678 1716 1760 1774 1777| feſtgeſetzten Dividende für das Geſchäfts jahr 188485 mit 8’; Procent (52 Mark 


1782 1856 1831 1959 1971 2073 2096 2123 2164 2239 2267 2295 2311 2355 2405 2439 2 
2589 2640 2650 2706 2720 2755 2766 2821 2853 2946 3000 3009 3034 3037 3046 3071 3120 3135 3148 3197 
3229 3242 3258 3259 3274 3284 3295 3296 3314 3318 3336 3370 3464 3521 3581 3593 3653 3707 3727 3745 
3758 3780 3816 3817 3827 3833 3888 3892 3903 3940 3967 4039 4087 4102 4120 4136 4190 4244 4254 4270 
4271 4307 4317 4356 4388 4389 4399 4409 4447 4472 4474 4609 4618 4629 4659 4661 4753 4785 4859 4890 
4920 5003 5032 5054 5071 5131 5170 5232 5307 5309 5324 5330 5371 5389 5453 5510 5515 5635 5651 5652 
5697 5746 5813 5825 5836 5862 5975, im Ganzen 190 Stück. 
B. Obligationen Litt. B. über 500 Mark: 

„ Nr. 18 95 100 108 122 160 162 169 215 216 227 238 286 302 311 338 423 489 518 569 639 682 
608 753 773 877 92⁴ 970 1001 1008 1041 1043 1077 1088 1119 1123 1143 1147 1248 1286 1294 1296 1376 
1397 1414 1448 1472 1501 1525 1564 1642 1648 1675 1725 1729 1751 1790 1814 1830 1833 1883 1892 1894 
1956 1986 1998 2024 2060 2085 2110 2124 2128 2186 2191 2253 2282 2303 2357 2363 2390 2415 2516 2538 


3139 3143 3162 3243 3259 3281 3330 3368 3455 3507 3514 3515 3570 3574 3583 3592 3652 3716 3789 3854 
3864 3879 3892 3895 3914, im Ganzen 128 Stück. 


120 3135 3148 3197 pro Actie) vom 3. December 1885 ab erfolgt, und zwar: „ 
in Freiburg i. Schl. hei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
in Breslau beim Schleſiſchen Bank Verein 


und den Herren Gebr. Guitentag, 
in Berlin bei den Herren Georg Fromberg & Co. 


r f f 5 2390 2415 s Die Herren Actionäre werden erſucht, bei der Einlöfung der Dividendenſcheine ein 
2539 2542 2545 25 2 3281 2810 2823 2841 2875 2806 2918 2920 2932 2972 2987 2993 3075 3090 3126] nach Nummern geordnetes Verzeichniß derſelben mit zu überreichen. 


Ferner wird hier⸗ 


durch bekannt gemacht, daß die genannte Generalverfammlung den Commerzienrath Dr. 


Die Auszahl des Nomi i igati N } = 5 Mi 3 7 * au 
2. Januar 1886 an . Nominalwerthes dieser ausgeloosten Obligationen erfolgt vom Egmont Websky zu Wüſtewaltersdorf und den Commerzienrath Julius 


unserer Kasse in Kattowitz, 

der Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin, 

dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M., 
dem Schlesischen Bank-Verein in Breslau 


gegen Auslieferung der Obligationen und der dazu gehörigen Zinscoupons, welche später als an jenem 
Tage verfallen. Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird von dem Capitalbetrage der Obliga- 
tionen gekürzt. 

Die Verzinsung der oben bezeichneten Obligationen hört mit dem 31. December d. J. auf. 

> Von den früher ausgeloosten Obligationen sind die nachstehend angegebenen Nummern bisher 

nicht zur-Einlösung präsentirt worden: 

a Obligationen Litt. A. über 1000 Mark: 

No. 1 45 446 1465 1565 1705 2731 3613 3652 3770 3791 4593 4819 5973. 


Breslau, den 28. November 1885. 


(vormals 


Haullmann zu Breslau von Neuem in den Aufſichtsrath der Geſellſchaft gewählt hat. 


Die Direction der Actien-Geſellſchaft für 
Sihleſiſche Leinen. Induſtrie 
„. Kramsta & Söhne). 


gez. II. Gregor, General-⸗Director. 


[6945] 


a 8 Obligationen Litt. B. über 500 Mark: 
No. 453 520 1311 1484 2266 2905 3309 3374 3440 3442 3673 3876. 
Kattowitz, den l. October 1885. 


G. von Kramsta'sche Gewerkschaft. 
Der Verkauf Czarnowanzer Glashütte 


„der, (II. Ebstein Söhne), 
Original⸗ 


Einige Hundert Pfund 


Muſter⸗Kaffee (edle Qualitäten) haben ſich angeſammelt und verkaufe 
ich ſolchen, ſoweit der Vorrath reicht, à Pfund 88 Pf. roh, 
ä 110 „ gebrannt. 


Kaffee Speeial⸗Geſchäft 
Albert Altmann, 


Jauukernſtraße Nr. 1 und 2. 


[6933] 


[3111] 


DEE Herrenftrafe Nr. 7, EM 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Tafelglas, Hohl: 
und Schleifglas, Tafelſerviee. Größte Auswahl 
lin Lurus- Artikeln, farbig und decorirt. Barock⸗ 
ſachen in neueſten Muſtern und feinſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. Cryſtallkronen zu Gas und 
[Kerzen. — Gravirungen werden im Geſchaͤftslocal prompt 
und ſauber ausgeführt. 13247 


GERMANDREE 


Foudre de Beauté brevets 8. g. f. g.) REN, 
Allerfeinstes, 8 der eleganten Damenwelt in Paris und London B. Meising, Düsseldorf. 
ae 


ungemein beliebtes und von Aerzten empfohlenes — * 1 801 nate a = : 
— — 7 8 & I orräthig in den feineren schäften der Branche. 
chöonheits Pu. er 8 Preislisten franco. — Jede Flasche trägt meine Firma. 
UM EINE WEISSE und ZARTE HAUT ZU ERZIELEN — 


Von ganz neuem Parfum; fest anhaftend, ist die GERMANDREB 
der Gesundheit dienlich, angenehm und discret; sie ersetzt mit 
unendlichem Vortheil alle Schminken und Reis-Puder, von deren 
Nachtheilen sie ganz frei ist. 

MIGNOT-BOUCHER, 19, rue Vivienne, PARIS 
Und in allen feinen Geschäften des In- und Auslandes. 


In Breslau bei Scholz «& Schott und Coiffeurs und Parfumeurs. 


holländ.Cacao- 
mit vielen goldenen Medaillen prämürt, ist überall 
Vofräthig J 8 C BLOORRR. Amsterdam. 


Antwerpen 3 Medaillen. 


Blooker 


[2357] 


Ausstellun 


Ring 17, I. ns, 
„Ich mache darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß eine ſo günſtige Ge⸗ 
legenheit ſich ſo bald nicht bieten 
dürfte, zu ſo billigen Preiſen 


ſo ute Oelgemälde zu er⸗ 
werben. Dieſe Gemälde ſind 
auch zu Weihnachts⸗Geſchen⸗ 
ken ſehr geeignet. [3254] 
Louis Seliger. 


[1485] 


D e * 5 t 81 
Carl Jos. Bourgarde, Schuhbrücke 8. Oscar Giesser, Junkernstr. 33. 
Traugott Geppert, Kais.-Wilhelmstr. Erich & Carl Schneider, Schweid- 
Gebr. Heck, Ohlauerstr. 34. nitzerstr. 13—15. 
Schindler & Gude,Schweidnitzerstr.9. Eduard Scholz, Ohlauerstr. 9. 
Oscar Dittmann, Kupferschm.-Str. 18. Herm. Zahn, Zwingerplatz 8. 


u. Diterbefap, ſchwz. Futter dil. 
Pelz, 3. verk. Neumarkt 6, 3. Et. 


Düsseldorfer Punsch u. Liqueure 


Damentuch, 


Prima Qualität, modernſte Farben, 
für elegantes Winterkleid; Lama 


zu Haus: u. Morgenkleidern verſende 


billigſt. Proben franco. 3039 
Hermann Bewier, 
Sommerfeld N.⸗L. 


e WEHT, 2 


in der Aülroleum Beleuchtung, ist dar 


EEE 8 
Salm, Css = 


RA 
,, 


o 
ÄMIHRAT TEPLITZ 1884 sue 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmachermei⸗ 
ſters und Lederhändlers 

Franz Hoffmann 
u Liebau in Schleſien iſt zur 
bnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung 
zu berüdji tigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
biger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 5. Jannar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. [6930] 

Liebau, den 24. November 1885. 

x Schmidt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

Dem früher in Greulich wohn⸗ 
haften Carl Friedrich Feder, 
deſſen gegenwärtiger Aufenthalt un⸗ 
bekannt it, wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß die in Lichtenwaldau 
am 10. September 1885 verſtorbene 
verwittwete Auszügler 6937 
Marie Feder, geborene Rothkirch, 
in ihrem am 13. November 1885 
eröffneten Teſtamente ihn, ſeine beiden 
Brüder Heinrich und Wilhelm 
Feder, ſowie die drei Kinder ſeines 
in Zarnow, Ruſſiſch⸗Polen, verſtor⸗ 
benen Bruders, des Brauers Hein⸗ 
rich Auguſt Feder, Namens Wil⸗ 

elm, Flora und Marie, Ge⸗ 
chwiſter Feder, zu Erben einge⸗ 
ſetzt hat. 1 

Bunzlau, den 17. Novbr. 1835. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 

unter Nr. 268 die Firma [6928] 
. Butz 
zu Halbau und als deren Inhaberin 
die Frau Kaufmann 
Emilie Butz 

zu Halbau eingetragen worden. 

Sagan, den 24. November 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekauntmachung. 


Die Handlung [6929] 
A. Butz 
zu Halban hat dem Kaufmann 
nton Butz 


zu Halbau Procurg ertheilt. 

Dies iſt heute in unſerem Pro⸗ 
curen-Regiſter unter Nr. 56 einge⸗ 
tragen worden. 

Sagan, den 24. November, 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heut bei der unter Ne. 95 eingetra⸗ 
genen Handelsgeſellſchaft [6931] 

J. 0. Wedekindt 
zu Ratibor folgender Vermerk einge: 
tragen worden: 


Der Fabrikbeſitzer J, O. (Oscar) 


Wedekindt iſt am 11. Auguſt 1885 
geſtorben. An ſeiner Stelle iſt die 
verwittwete Gertrud Wedekindt, 


geb. Zobel, zu Ratibor als Ge- 


ſellſchafterin eingetreten. Dieſelbe 


iſt zur Vertretung der Geſellſchaft | 


nicht befugt. 

Ratibor, den 27. November 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 

In unſer N iſt bei 
Nr. 43 und 45 das Erlöſchen der 
dem Julius Fruhner und Otto 
Kahlmann zu Ratibor und der dem 
Auguſt Seichter zu Ratibor für 
die im Geſellſchaftsregiſter Nr. 1 
unter der Firma: 6932 

„Joseph Doms“ 
eingetragene Handelsgeſellſchaft er: 
theilten Collectiv⸗Procura heute ein⸗ 
getragen worden. 

Die Handelsgeſellſchaft „Joseph 
Doms“ zu Ratibor hat für ihr da⸗ 
ſelbſt unter der Firma: 

„Joseph Doms“ 

Nr. 1 des Geſellſchafts⸗Regiſters be⸗ 

ſtehendes Handelsgeſchäft und die 

Zweigniederlaſſungen zu Be 

Gemeinde Brzezie, Breslau, Rydultau 

Kreis Rybnik, und Berlin dem 
Otto Kahlmann 


und August Seichter 
zu Ratibor Collectiv⸗Procura ertheilt, 
welche heut in unſer Procuren-Re⸗ 
giſter unter Nr. 50 eingetragen 
worden iſt. 
Ratibor, den 21. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 2201 einge⸗ 
ragenen Firma 8 [6948] 

eopold Eisner 

zu Beuthen OS. (Inhaber der Kauf: 
mann Leopold Eisner zu Beuthen 
DS.) heut eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 26. Novbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


2 m 
Ein Grundſtück 
nebſt einem rentablen Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft iſt Verhältniſſe 
halber in einer belebten Stadt, 
am Ringe in erſter Lage, [3156] 
zu verkaufen. ag 
ferten unter II. 25251 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Coucursverfahren. 

Ueber das Vermögen der 
minderjährigen Kinder des 
Kaufmanns Emanuel Brauer 
zu Kattowitz (Leo, Martin, Elly 
und Roſa als Inhaber der Firma 

„V. P. Brauer“ hier) iſt heute. 
am 30. November 1885, 
Vormittags 11½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz. 
Anmeldefriſt und offener Arreſt 
mit Anzeigefriſt 
bis zum 25. Januar 1886 
einſchließlich. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
en 13. Januar 1886, 
Vormittags 11 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 3. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer 24. 16955 
Kattowitz, den 30. Novbr. 1885. 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


9 
Lehrerinſtelle. 

An unſerer hieſigen evangeliſchen 
Mädchenſchule wird zum 1. April 
1886 die Stelle einer Lehrerin frei. 
Das Gehalt beträgt 750 M. und ſteigt 
nebſt einer fortlaufenden Wohnungs⸗ 
und Feuerungs-Entſchädigung von 
120 M. bis 1200 M. in Quinquennal⸗ 
zulagen. 

Bewerbungsgeſuche nebſt Zeug⸗ 
niſſen und Lebenslauf ſind an unſeren 
Ortsſchulinſpector Herrn Rector Bo⸗ 
jauowski bis ſpäteſtens zum 10ten 
December er. einzureichen. [3262] 


Strehlen, den 28. November 1885. ER 


Schuldeputation. 


Ein Grundſtück m. alter Brennerei 
u. altem Speeereigeſchäft in der 
Odervorſtadt iſt wegen plötzl. Todes⸗ 
fall preismäßig zu verk. Agenten 
verb. Offerten unt. Chiffre T. D. 90 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. [8142] 


Es wird von einem Fachmann ein 
Specerei:Gefchäft m. Ausſchank 
oder ein Deſtillations⸗Geſchäft ev. 
Schankwirthſchaft zu kaufen oder 
auf mehrere Jahre zu pachten 
geſucht. [8108] 
Off. unter A. B. 91 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit 17 Jahren in einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Oberſchleſiens be⸗ 
[3253] 


ſtehendes 
Specerei⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft, 


nachweislich gut rentabel, iſt bei 
15000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 
Offert. sub I. 25289 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, Breslau, Königs⸗ 
ſtraße 2, Ecke Schweidnitzerſtraße. 


wird ein kleines, gutes Spe⸗ 
ditions⸗Geſchäft od. Fuhr⸗ 
werks⸗Geſchäft per bald oder 
1. Januar 86. 6944| 
Zu erfragen L. L. poſtlagernd 
Waldenburg i. Schl. 


Zimmergeſchäft 
zu kaufen geſucht. [8109] 
Angebote mit Preisang. erb. unt. 
H. K. 92 i. d. Exped. d. Brest. Ztg. 


MATICO - INJECTION 


von GRIMAULT & ©" 
Apotheker in Paris 
Dargeſtellt aus den 
Blättern des Peruvia- 
niſchen Baumes Ma- 
tico, hat dieſes Prä- 
parat ſeit feinem Be- 
kanntwerden ſich ſtets 
äußerſt wirkſam ge⸗ 
zeigt zur Bekämpfung 
der 1 und 
chroniſcher Schleim- 
. 
wird mit beſonderem 
Erfolg bei geuten Fäl⸗ 
leu angewendet und 
hat ſich dieſes Mittel 
überall raſchen Ein- 
gang verſchafft. 
Nieoerlage in allen größeren Apotheken. 


eie. 
45 


Ein großer eiſerner Geldſchrank 
I wird zu kaufen geſucht. Aus⸗ 
Dr en sub N. K. 77 an 
ie Exped. der Bresl. Ztg. 6887 


Sefülechietrantheiten x. 


— heilt friſche Fälle in 3 Tagen 8 5 


akt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 1. 
Er f. b v. 8-8 Ab., ausm. briefl. 


Geſchlechtskrankheiten, 


2 Pollutionen, 
Mannesſchwäche 


heilt ſicher und rationell, 


Geheime Frauenleiden 


sub Garantie und Discretion 
Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 


je] * 7 
3 Große Bücklinge 
verſ. in Prima⸗Qualität, die Poſt⸗ 
kiſte ca. 1 Werd 3 M., das 10 Pfd. 
Faß gr. Bratheringe zu 3 M. 50 Pf. 
Alles Franco Peſtnachnahme 


© 


Neue französische 


Wallnüsse 


empfing und empfiehlt in Orig.“ 
Säcken für Wiederverkäufer als 
auch ausgewogen billigst 


Carl Joseph 
Bourgarde, : 


Schuhbrücke Nr. 8. 
Neue Datteln, 


40 Pf. pro Pfd., 


Südfrüchte, 
gemiſcht, 
von 80 Pf. pro Pfd. an, 
ſchöne ſüße ung. 


Weintrauben, 


40 Pf. pro Pfd., 
empfiehlt [8139] 


Jacob Sperber, 


Graupenſtrͤäßte 4/6. 


Mein Lager von 


Souchong-Thee 


ift durch neue 
Sendungen 
wieder reich⸗ 
lichſt aſſortirt 
und empfehle 
ich ſolchen nach 
Qualit. à Pfd. 
3, 4, 5 und 
6 Mark. Wie 
e die⸗ 
—ſer Thee durch⸗ 
aus nicht auf⸗ 
regend, aber 


Chineſiſche Thee⸗Haudlung, 
en gros & en detail. 
Briefl. Aufträge werden beſtens 
ausgeführt. 


Duderſtädter 
Mettwurſt 


in eder ausgeräucherter Qua⸗ 
lität verſendet in Poſt⸗Collis von ca. 
9 Pfd. netto zu billigſtem Tagespreiſe, 
jetzt a 1 M. 25 Pf. incl. Emballage, 
gegen Nachnahme ſiadt 


C. G. Heise, Duderſtadt, 


Provinz Hannover. 


! Weine!!! : 


= 
garantirt naturrein Sler Weiß⸗ 
wein 2 50, 78er Weißwein a 65, 
u. 8er ital. Rothwein a 90 Pf. 
per Liter in 35 Literfäßchen gegen 
Nachnahme. ff. rhein. Champagner 
per Fl incl Verpackung a M. 
J. Seh malgrund, 
Dettelbach (Bayern.) 


.—. 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Original⸗Sonthdowu⸗ 


Stammheerde hat begonnen. 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
E. Richter, Ring 6, 
weiſt den Herten Prin⸗ 
cipalen, wie bereits ſeit 
24 Jahren, auch ferner 
kaufm. Perſonal koſten⸗ 
frei nach. aa ar, 
Eee See e 
vorzügliche Zeugniſſe, Nachhilfe zu 
ertheilen oder eine Nachmittagſtellung 
anzunehmen. 18133] 


Gefällige Offerten bittet man unter 
E. 100 in die Expedition der Bresl. 


Louis Schultz, Greifswald a. d. Oſtſee. ] Zeitung niederzulegen. 


Für mein Fabrikgeſchäft 
wollener Strumpfwaaren 
und Fantaſie⸗Artikel ſuche 
zum baldmöglichſten An⸗ 
tritt eine im Putzfache be⸗ 
wanderte [6943] 


Directriee. 


Perſonen, welche bereits 
in ähnlicher Stellung thätig 
waren, werden bevorzugt. 

Leobſchütz im Decbr. 1885. 


B. Hollaender. 


Für ein Mauufactur⸗ u. Eon: 
fections⸗Geſchäft in einer kleinen 
Provinzialſtadt Schleſiens wird per 
bald oder 1. Januar 1886 ein jü⸗ 
diſches Mädchen - [8091] 


3 in“ 
„als Verkäuferin 
geſucht. 
Dieſelbe ſoll auch zur Unterſtützung 
der häuslichen 1 
Familien⸗Auſchlußt wird 
zugeſichert. 
Briefe wolle man gefälligſt unter 
R. 42 an Herrn F. Sitten feld 
e Co., Breslau, richten. 


Atücht. Verläuferinnen, 


mit der Galanterie- u. Spielwaaren⸗ 
branche vertraut, finden bei hohem 
Gehalt dauernde Stellung. [8136] 
Max Braun, 
Ohlauerſtraßſe Nr. 64. 


Ein anft. Mädchen, welch. ſchnei⸗ 


dert, Maſch. n. u. in allen Hand: | E 


arbeiten bew. iſt, ſucht bei Herr⸗ 
ſchaften Veſchäftigung. Gütige Off. 
unter 2. 96 Briefk. der Bresl. Ztg. 
in anftändiges moſ. Mädchen, 
geſetzten Alters, die im Schank 
ſchon vielfach khätig war, ſucht vom 
. Januar ab als ſolche, oder als 
Wirthin bei einem älteren Herrn 
dauernde Stellung. 7976 
Offerten unter Chiffre A. B. 100 
poſtlagernd Ujeſt. 


Ein jung. geb. Mädchen, ev., 
möchte in gebild. Famil. d. 
Kochen erlern. Koſtgeld w. nicht 
gegeb., dafür w. fie d. Kinder 
bei den Schnlarbeiten beaufſich⸗ 
tigen und den erſten Clavier⸗ 
unterricht ertheilen. Familien⸗ 
Anſchluß Bedingung. Gef. Off. 
unter 8. F. 93 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [8110] 


Füchtige Jungfern u. Stuben: 
mädchen mit guten Atteſten 
empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. [8137] 


Zur Vertretung 


eines in der Provinz gelegenen, 
älteren 3137 


Fabrik⸗Etabliſſements 


wird er Breslau 

== ein tücht pet Kaufmann = 
m. 89000 M. Caution geſucht. 
aufen sub II. 25240 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein zuverläſſiger, cautions⸗ 
fäbiger und durchaus tüchtiger 


Verkäufer findet als [6796 


Geſchäftsführer 


bei hohem Salair fofort Stellung. 


— 


Für mein Colonial- u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
ſofort einen tüchtigen 


E e 
käufer, der auch gut polniſ 
ſpricht. 6886 


pricht. 8 
Joseph Goldstein, 
Kattowitz. 


Für Gigarren-Sabrifen 
e. J. Reifende a sus 


E. Richter, Ring 6. [8124] 


2 J Speceriſten sage 
E 


! Engagem. 
durch E. Richter, Ring 6. 

Für mein Modewaaren- und Con⸗ 
fectionsgeſchäft ſuche z. bald. Antritt 
l tücht. Commis. 
Meld. zwiſchen 11—1 Uhr. [8135] 


M. Wagner, 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraſte 33. 


. meinem Deſtillations- u. Ma⸗ 
terialmaaren-Gefchäft findet ein 
Commis, ſowie ein Lehrling, der 
polniſchen Sprache mächtig, ſofort 
Stellung. [6942] 


M. Machowiez, 
Wreſchen. 


in tüchtiger Commis wird 
für ein Delicatessen - Geschäft 
zum sofortigen Antritt gesucht. 
Zu melden unterH.34 postlagernd 
Hauptpostamt Breslau. [6949] 


ür mein Eiſen⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 


1. Januar 1886 einen tüchti en, 


der polniſchen Sprache mächtigen 
ommis. [6860] 
eg verbeten. 
ohran OS. S. Cohm. 


Für mein Manufacturwaaren-Ge⸗ 
chäft ſuche ich per 1. Januar 1886 
einen zuverläſſigen Commis, 
welcher der einfachen Buchführung 
und polniſchen Sprache mächtig iſt. 

Heinrich Brauer, 
[6798] Woiſchnik. 
Ein j. Mann, welcher ſeine Lehr⸗ 
zeit vor Kurzem in einem Woll⸗ 
eſchäft vollendet hat, ſucht per Iſten 
anuar 1886 anderweitig Stellung. 

Gefl. Off. wolle man richten an 
J. K. 14 Poſtamt 4. [8122] 
ür mein Herrems-GÖarderoben- 
u Tuch⸗Geſchäft en gros ſuche ich 
einen jungen Mann und einen 
Lehrling. 18112]. 


ouis Janower, 


Carlsſtraße 26. 


Die Lohnſchäukerſtelle reſp. die 
Vertretung der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft in meinem neu erbauten Hauſe 
iſt noch zu beſetzen. [6666] 
Qualificirte und cautionsfähige 
Bewerber können Näheres brieflich 
erfahren. 

H. Brauer, Woiſchnik. 


— 


entſprechenden Haufe, in f 


zu vermiethen. 


Beobachtungszeit 


Hötel-Personal, 


den Briefk. 
[8144] 


fowie für Reſtaurant in jeder 
Branche empf. das Bureau von 
x Schmidt, 8 
Breslau, Harrasgaſſe Nr. 1. 
Hötel⸗Perſonal 
ſowie für Reſtaurants in jeder 
Brauche offerirt den Herren 
Prineipalen das Bureau von 
Hielscher, = 
„Breslau, Altbüherftr. Rr. 59. 
Ein junger Mann, im Beſitze des 
Zeugniſſes für die Prima, ſucht 
eine Stelle als Lehrling oder 
Volontair in einer größeren Buch⸗ 
handlung, womöglich in Breslau 
oder einer Mittelſtadt Schleſiens. 
Gefällige Offerten an die Exped. 
d. Bresl. Ztg. sub N. J. 3 erbeten. 
Fü, mein Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche einen Lehrling. 
Off. unter O. L. 95 in 
der Bresl. Ztg. 
ein Lehrling mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen zum ſofortigen An⸗ 
tritt bei Meyer H. Berliner, 
Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 748. [8121] 
Br einen Lehrling, Vergolder, 
welcher 2 Jahre und 4 Monate 
mit Erfolg gelernt hat, wird zur 
Vollendung feiner Lehrzeit ein Meiſter 
geſucht. Offerten unter F. 100 poſt⸗ 
lagernd Miechowitz O. S. 80681 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Geſuche 1 Stube, unmöbl., Nähe 
der Eliſabeth⸗Kirche. Offert. 6. 
E. 94 an d. Exped. d. Bresl. Zeitg. 
Carlsſtr. 45 iſt die 3. 
5 Zimmer mit Zubehör zu vers 


miethen. Näheres im Eckladen. [6967] 


bis jetzt Geſchäftslocale, find im 


Etage, | 


— — 


Hochparterre N. Schweidnitzerſtr. h 
3249] 


zu vermiethen. 


Wallſtraße 1b 


iſt eine grobe ohnung im 3. Stock 

nebſt Badezimmer und Gartenbenutz. 

per 1. April 1886 zu vermiethen. 
Nah. im 3. Stock, rechts. 69361 


Schillerſtr. 14, 3. Et., 


iſt 1 eleg. Wohnung für 180 Thlr. 
fofort oder ſpäter beziehbar. [79671 


Als Weihnachts⸗ 
Ausſtellungs⸗Local 


Schweidnitzerſtraße 12 
I., 2., 3. Etage zu verm. Kuveke, 
Kaiſer Wilhelmſtraße 12. [7843] 


Hochfeine herrſchaftliche Wohnungen 


ſind in meinem, den en Anſprüchen für Comfort und Ausſtättung 
önſter Lage Breslaus, [3186] 


am Matthiasplatz Nr. 20 


H. Mätzig, Maurermeiſter. 


Telegraphische Witterungsberichte vom I. December. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 


8 Uhr Morgens. 


Polniſche Sprache iſt erforderlich, 8238. | 
und werden mit der Nähmaschinen: 2 E 558 5 
Branche Vertraute bevorzugt. Mel: Ort. nF 33° Wind. | Wetter, Bemerkungen. 
dungen mit Angabe bisherſger Thä⸗ 3584 8 
tigkeit nimmt die Exped. der Brest. — E ae 
Ztg. unter M. B. 64 entgegen. Mullagnmore..ı 764 8 W 5 heiter. 
en Aberdeen 757 4 [WSW I heiter. 
ewaudter Correſpondent der Christiansund .| 749 5 |SW 4 Regen 
I Colonialwagren⸗Branche, welcher Kopenhagen ..| 752 5- |W 3 halbbed, 
ſich auch zeitweiſe fürs Neiiegeihäft | Stockholm.. 744 | 0 W 2 bedeckt. 
eignet, melde ſich L. H. 97 im Brief | Haparanda....| 738 | —4 80 2 Schnee. 
fajten der Bresl. Zig. 8127 Petersburg.. 741 | —3 8803 bedeckt. 
Fir Buchhalter aus der Papier: | Moskan....... 740 | —5 1880 1 bedeckt. 
branche, der zuletzt Verwalter] Gork, Queenst. 768 | 5 WNW lljheiter. 
einer größeren Mühle war ſucht per Brest 69 | 10 NNW 3 halbbed. See unruhig. 
bald oder 1. Jan. fat. Stellung in Helder 761 7 W 2 wolkenlos. Seegang schwach, 
einer Papierfabrikod. Papier ⸗Engroz⸗ sylt 756 6 WS wolkig. 
Geſchäft. Gef. Oft, erb. u. E. N. 85 Hamburg ..... 755 4 WSW 2 bedeckt. 
Breslau, Poſtamt 8. [8123] Swinemünde. 755 | 3 Ws buanst. Nachts Reif. 
R Neufahrwasser | 751 5 |WNW 5 bedeckt. See ruhig. 
Ein beſtempfohlener Weneh . | 756 | 4 ux 7 Regen. [robe Ser, 
Neiſender ſucht tellung. Paris. 766 9 N 1 Regen. 
Derſelbe iſt. Christ, 30 Jahre alt] Münster ...... 702 4 [W4 Dunst. 
und beſitzt div. Branchenkenntniſſe.] Karlsruhe 764 9 [NO 1 (Regen. 
Gefl. Off. B. Expedition der] Wiesbaden. 763 8 NW 2 bedeckt. Abds. u. Nehts. Reg 
Bresl. Zeitung erbeten. 18131] Munchen 762 | 9 NW 3 Regen. 
N i 76 heiter 
Für ein Baud:, Weiſt⸗ u. Woll⸗ Chemnitz ..... 761 5 4 8 
Waaren⸗Geſchäft in der Provinz Berlin. 759 5 |WNW 3 bedeckt. 
wird per 1. Januar ein 3251] [Wien 758 10 [NW 2 Regen 
5 ti er Reiſender Breslaun 758 5 [WNW 4 I bedeckt. 
tüch 9 geſucht Isle dA. . 763 12 WSW Gs Regen. Seegang schwach. 
Ber. a e N — — — — 
der Schleſien in gleicher Branche Trier 7621 9 eu neblig. 


on mit Erfolg bereiſt hat. 
ſch iter sub S. 131 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


re 
Ein älteres Seiden, Band⸗ und 
Stoff⸗Geſchäft en gras ſucht einen 


firen Neiſenden 


für Sachſen u. Schleſien, auch einen 
Correſpondenten. [3259] 

Gefäll. Offerten beliebe man zu 
richten unter Chiffre N. W. 442 an 
Haaſeuſtein 8 Vogler, Berlin SW. 


er 1. Januar 86 ſuche ich einen 
P tüchtigen Verkäufer. [6885] 


duard Doctor, 
Putz⸗, Poſament.⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft, 
Liegnitz. 


— 
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10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


auftreten. 


die Temperatur noch überall { 
lande ist überall Regen gefallen, in 


Scala für die Windstärke; 1 = leiser Zug, 2 —= leicht, 3 == schwach 
4 = mässig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = 8 urm 


Sturm, 12 — Orkan, 


Uebersloht der Witterung. 

Das barometrische Maximum im Südwesten hat sich nordwärts na« 

den britischen Inseln hin ausgebreitet, während das Depressionsgebiet 
sich von Nord-Skandinavien südostwärts nach dem westlichen Russland 
erstreckt. Dementsprechend wehen über Central-Europa westliche und 
nordwestliche Winde, welche im südlichen Ostseegebiete vielfach stark 
Das Wetter ist in Deutschland veränderlich, vorwiegend 
trübe, im Nordosten wärmer, im Westen erheblich kälter, indessen liegt 
über der normalen. Im deutschen Binnen- 


München und Chemnitz 22 mm. 


Karl Vollrath; 


— — 


— T—T—T— ... : .. . = 
Verantwortlich; Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Secklesz 
für das Feuilleton: 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


